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V o r r e d e .
folgende K. Rescripte werden den Mitgliedern
des historischen Vereins bekannt gemacht, mit dem
Ersuchen, die sich darauf beziehenden Forschungen
der Redaktion gefälligst mitzucheilen.
Das Präsidium
der K. B. Regierung des RegenkreiseS
an
den historischen Verein in Regensburg.
< Veranst«!«!,»,« »<«« »inerolosischen V«m»lung te« Kreises l«».)
Durch den interessanten und belehrenden Vortrag
eines verehrten Mitgliedes des historischen Vereins
über die in der Umgegend von Regensburg aufgesuu«
denen Ueberreste vorweltlicher Thiergattungen zu de»
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Wunsche veranlaßt, die Kenntnisse, Erfahrungen und
Auffindungen in der Naturgeschichte und besonders
im Mineralreiche zu einem gemeinnützigen Gebrauch
zu vereinigen, hat der Unterzeichnete an sammtliche
König!. Polizeibehörden des Kreises anliegende Wei-
sung erlassen.
Indem sich der Unterzeichnete zu den Einsichten
der Vorstands dieftr Behörden der eifrigsten Mi tw i r -
kung versieht, glaubt derselbe, dem Verlangen des hi-
storischen Vereins entgegen zu kommen, wenn er da-
mit den Antrag verbindet, daß die Sammlung natur-
lmtorischer und, besonders mineralogischer Gegenstände
des Kreises, welche nach und nach gebildet werden
M , unter die Aufsicht des Vereins genommen, und
in' dem Konservatorium dieser Gesellschaft aufbewahrt
werden möge, wodurch denjenigen Mitgliedern, wel-
che sich besonders mit den Naturwissenschaften beschäf-
tigen, eine gute Gelegenheit zu Forschungen und Be-
unheilungen gegeben, und selbst die Lösung histori-
scher Aufgaben in vielen Fällen erleichtert würde.
Regensburg, den 26. Dezember l »5 i .
v. Schenk.
N. R csch.
I m N a m e n
S e i n e r M a j e s t ä t des K ö n i g s .
Es ist eine der ersten so wie der interessantesten
Aufgaben einer gute» Staatsverwaltung, sich Kenntniß
von der natürlichen Beschaffenheit des Landes, dem
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sie vorstehet, zu verschaffen, und daraus einen wich-
tigen Theil der Statistik zu bilden.
Schon die Instruktion vom i?. Juli löos machte
dieses den General-Kommissariaten zur Pflicht, und
das Formations - Edikt vom l?. Dezember 1325 hat
in den §§. 76—79. diese Obliegenheit auf die Kreis-
regiernngen übergetragen.
Die K. Regierung des Regenkreises, entschlossen,
zur Lösung dieser der Wissenschaft und dem Unter-
richt gleich ersprieslichcn Ausgabe werkthätig zu schrei-
ten, ist von dem Vertraue» durchdrungen, hierin von
den «utcrgeordneten Behörden eifrigst unterstützt zu
werden. I n dieser gegründeten Voraussetzung wird
in Keimtniß gesetzt,
daß, so wie historische Gegenstände des Kreises hier
bereits einen gemeinnützigen Ccmralpunkt gefunden
habrn/ naturgeschichtliche Objekte ebenfalls zu Tag
gefördert, in der Kreishauptstadt gesammelt, wissen-
schaftlich beurtheilt und systematisch geordnet werden
sollen.
Da man vor der Hand sich auf mineralogische
Gegenstände beschränken wi l l , so werden sämmt-
liche K. Polizeibehörden aufgefordert, von allen in
ihren Bezirk vorkommenden merkwürd igen Fos-
s i l i en , als Erd- und Steinarten, Salzen, Instam-
mabilien, Metallen und Versteinerungen nicht allein
umständliche Anzeige an die K. Negierung gelangen
zu lassen, sondern auch Eremplare — (sty es in der
Form von Stufen, oder wie es die Natur der Sache
sonst mit sich bringt) — einzusenden, wobei es als
erste Bedingung sich von selbst versteht, daß die Erein-
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wohl erhalten und wohlgepackt, und überall die
Fundorte genau bemerkt seyn müßen.
Man sieht der Erfüllung dieses Auftrages um
so zuverläßiger entgegen, als die Mitwirkung zu ei-
nem so interessanten Zwecke jedem patriotischen Staats-
diener als eine Ehrenschuld sich darstellen muß, die
Uebermachung dieser Gegenstände bei Transporten
und andern Gelegenheiten ohne besondere Kosten und
Beschwerlichkeiten geschehen kann, und man sich zur
Pflicht machen wird, den hiebei sich zu Tage geben-
den besondern Diensteifer S e i n e r Majestät dem
K ö n i g anzuzeigen.
Uebrigens wird man es mit Wohlgefallen bemer-
ken, wenn Privatpersonen, welche im Besitze natur-
historischer Sammlungen sind, und von Foss i l ien
aus dem Regenkreise Doubletten besitzen, durch
die Behörden zur gefälligen Mitteilung an die Kreis-
Sammlung bewegen werden.
Regcnsburg den 22. Dezember l83i.
Kön ig l . Regierung des Regenkrc iscs,
(Kammer des Innern ,»
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der K-
Das Präsidium
> Reg ierung des Negenkreiscs
an
den historischen Vere in des Ncgenkrciscs
in Rcgensburg.
(De» V°i^a»fstan> von l-az betreffend)
Bereits unterm 24. Oktober 1830 bat das Prä-
sidium der Königlichen Regierung des Regenkreises
in Folge eines Ministeriell-Auftrags mehrere Behör-
den aufgefordert, den noch übrigen Denkmälern, Ge-
mälden, Inschriften/ Jahrestagen, Processionen und
an einzelnen Orten oder bei einzelnen Familien noch
vorhandenen ungedruckten Relationen über den
Bayerischen Volksaufstand w ide r die Oe»
sterreicher im Jahre 1705, und insonderheit
das Sendlinger Blutbad — nachzuforschen und das
Erhobene zu berichten.
Die bisherigen Nachforschungen waren sehr «n-
ergiebig und doch wünscht das Königliche Staats-
Mim'sterium die Fortsetzung derselben. I m Vertrauen
auf die Bereitwilligkeit und den Vaterlandssinn der
verehrlichen Mitglieder des historischen Vereins will
nun der Unterzeichnete nicht ermangeln, denensclben
hicmit die Einladung zur Mitwirkung zu diesem Zwecke
zugehen zu lassen und das Ansinnen auszudrücken,
daß alles, was über den fraglichen Gegenstand, be<
sonders in Beziehung auf den Rcgenkreis, bekannt
ss','
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V l l l
und der Aufbewahrung in der Bayerischen Geschichte
würdig ist, in dem Archive des Vereins niederge-
legt und auf diesem Wege zur Kenntniß des Unter-
zeichneten gebracht werden möge.
Regensburg den 18. Januar 1832.
v. Schenk .
Nesch. .
Mehrere Mitglieder haben den Wunsch zu erken-
nen gegeben, es möchten solche literarische Ge-
genstände , welche schon einmal dem Verein zur Be<
rathung übergeben worden sind, nur bei seinen Akten
gelassen werden, damit der Verein im Stande sey,
die Forderungen jedes Einzelnen zu befriedigen und
sich strenge an das zu halten, was in der öffentlichen
Bekanntmachung, die Hefte betreffend, versprochen
worden ist. Dies ist um so Wünschenswerther, weil
es unmöglich ist, das Erscheinen der Verhandlun-
gen so zu beschleunigen, daß sogleich die vielen, sehr
schätzbaren Abhandlungen durch den Druck mitgetheilt
werden können. Es wird dies jedoch, ohne besondere
Lasten den Abnehmern aufzubürden, in der früher
angegebenen Weise geschehen.
I n der letzten Zeit sind wieder sehr interessante
monographische Abhandlungen über einzelne Theile
des Regenkreises eingereicht worden, und der Verein
befindet sich in diesem Augenblick im Besitz wichtiger
Materialien. Dadurch rücken wir dem Ziele immer
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näher, das wir nie aus den Augen verlieren werden:
eine Sammlung historischer Erörterungen, Anzeigen
und Urkunden zu geben, um dem Historiker möglichst
vollständiges Materiale zu umfassender Bearbeitung
der allgemeinen Geschichte unsers Vaterlandes zu
reichen. Ganz entfernt muß aber jegliche Polemik und
Recenscnten - Anstalt bleiben, da der Raum nicht
hinreicht und der ursprünglichen Absicht entgegen ge-
handelt würde. Vom Oberdonau- und Rezatkreise
sind sehr gehaltvolle Bemerkungen eingegangen, welche
sorgfältig verglichen wurden und späterhin bekannt
gemacht werden sollen. Die 3 Kreise stehen überhaupt
an ihrer Gränze in so wichtiger Beziehung zu einander,
daß der Wunsch sich immer lauter ausspricht: es möge
sich der gegenseitige Austausch historischer Forschungen
immer lebhaft erhalten.
Hr. Pfarrer M a y e r aus Pondorf, durch seine
gediegenen Aufsätze den verehrlichen Mitgliedern des
Vereins genau bekannt, hat im 3ten Hefte die Heraus-
gube seiner I'iburnia angekündigt. Dieses Werk ist
mit so gründlichem Forschungsgeiste geschrieben und
mit einer Menge bisher noch weniger bekannten Be-
weisstellen ausgestattet, daß Jeder, der sich dasselbe'
anschafft, die wichtigsten Belege für die Geschichte
unscrs Kreises darin finden wird. Die Redaktion
dieser Hefte unterzieht sich mit dem größten Vergnü-
gm der Subscribentensammlung und ladet die ver-
ehrlichcn Freunde historischer Studien zur Teilnahme
ergebenst ein. D a der Herr Verfasser nur die Druck-
kosten gedeckt haben w i l l , so wird der Preis sehr
niedrig gestellt werden können.
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Hiesige Kunstler haben mit zu vorkommender
Güte bereitwillig sich erklärt, jene Kunstleistnngen,
welche sich zunächst auf die Geschichte des Regenkrei-
ses beziehen, in den monatlichen Sitzungen vorzuzei»
geu und der Betrachtung der Mitglieder zu übergeben.
Es ist dies um so erfreulicher, da dem historischen
Verein auch die Kunstgeschichte seines Kreises nicht
fremd seyn darf. Herr O t t o hat einen würdigen
Anfang gemacht mit 2 trefflichen Bildern:
1) das Porträt des verstorbenen isten Bürger-
meisters, Hrn. v. E g g e l k r a u t ,
2) ein Seitenaltar im Dom, ausgezeichnet
durch Alter und Originalität der Bauart.
Vom ?. Januar «freut sich der Verein des Bei-
trittes folgender Herren:
Herr Greg er, K. Kreis- und Stadtgerichtsrath in
Regensburg.
— M o i s , Ig«. Ludwig, Pattimonialrichter zu
Holnstein.
— Ha fne r , Wenzeslaus, K. Pfarrer zu Raufers-
berg.
— Kümmer t , K. Pfarrer zu Kirchbuch.
— Busch, Aloys, Handelsmann zu Pförring.
— Eser , Wilibald, Apotheker zu Stadtamhof.
— v. R a i s e r , K. Regierungsdirektor in Augs-
burg.
— Graf von Rechberg, K. B. Staatsminister,
Ercellcnz :c. :c. in München.
— vr . Neber , K. Landrichter zu Cham.
- - Rüben baue r, K- Pfarrer zu Obertraubling.
- , Dr. Pangko fe r , Joseph, in H^euacker.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0010-3
X l
Herr Varou vonBechto lshe im, Alexander.
— P o p p , Heinrich Carl, Hofapotheter in Re<
gensburg.
— Graf von I en i son W a l w o r t h , Fürstlich
Tarischer Hofkavalier lc. in Regensburg.
— Schuegraf , M a l Joseph, Rechtspraktikant
in Cham.
— Sche ib l , Franz, K. Pfarrer zu Eggersberg.
— Fischer, Johann, Benesiziat zu Altmanstein.
-— v. S t r u v e , Heinrich, K. Rufs. Staatsrat!) lc.
— Graf von W a l d e r d o r f f , Edward Wilderich,
K. K. Kämmerer ,c.
— Graf v. M o n t g e l a s , K. B. Staatsminister,
Crcellenz :c. lc.
— Dr. B r ü g e l , Friedrich, I. Bürgermeister in
Regensburg.
Durch den Tod verlor der Verein den durch seine
Reisen und wissenschaftliche Bildung allgemein bekann-
ten Herrn Magnus von Petersen, Großherzogl.
Mecklenburg - Strelitz'schen Major und ehemaligen
Gouverneur der Durchlauchtigen Prinzen von Thurn
und Taris.
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III.
E i g e n e A r b e i t e n .
Ettcrzhauscn.
Beschreibung von Etterzhausen,
vom
Patrimonialnchter Forst e r ,
Mitglied des histor. Vereins
und der botanischen Gesellschaft zu Regensburg. , 8 ' ! .
Dieses dem Verein gewidmete Manuskript ist das
Resultat einer mehrjährigen Sammlung, und der bescheidene
Herr Verfasser wollte es blos als Materialien zur Bearbei-
tung seines interessanten Gegenstandes dargeboten haben. '
Man wil l »ersuchen, eine kurze Darstellung davon
zu geben, und damit auch dasjenige in Verbindung bringen,
was der jetzige Bewohner von Etterzh ausen, Herr A d o l f
"- Z e r j o g , gleichfalls mit «inigen aufgefundenen Alter«
»3
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thümern und der Abschrist einer Acker « Schenk > Urkunde
»on l277
«über die d o r t i g e V u r g Löweneck,«
und dessen Frau Gemahlin, Frau J u l i e von Z e r z o g , ge»
borneFreyin v o n T h o n - D i t t m e r , in einer selbst verfaßte»
interessanten Darstellung:
» N o t i z z e n ü b e r G t t e r z h a u s e » , dem h i s to r i «
schen V e r e i n e g e w i d m e t v o n J u l i e v o n
H e r z o g ,831«
Manuskript 2 Hefte;
dann muthmaßlich der verstorbene
„Herr T h o m a s Niet» in einer kleinen gedruckten B e -
s c h r e i b u n g der m e r k w ü r d i g e n H ö h l e be i
E t t e r z h a u s e n «
und unser thätiges Vereins-Mitglied, Herr S c h u e g r a f ,
in einer Abhandlung, die er unter dem T i te l :
»Sch loß u n d D o r f E t t e r z h a u s e n an de r
R a a b : «
dem zweiten Bändchen seiner Beschreibung der Umgebungen
Regensburg eindrucken zu lassen gedenkt, außerdem noch von
diesem merkwürdigen Orte anführen.
tz. 1 .
Wer kennt nicht die freundliche Kolonie, die, man
mag herkommen, von welcher Seite man w i l l , die Gebirge
des Naab° und Donauthales, wie, wenn sie mit einmal
hier ihre Stein-Schale hätten öffnen und statt unterirdischer
Schätze die anmuthigste Frucht thätigen Menschenwirkens
darbieten wollen, überraschend unser«, den Himmel verlassen«
den, Blicken aus der Tiefe entgegen führt, wer nicht das
schön« Naabthal mit seinen grünenden Bergen, die den lieb«
lichen Wohnungen zum Hintergrunde dienen, vor denen
still der dunkle Fluß an grünenden Watten dahin gleitet, i»
welchem merkwürdig genug, noch eine Insel, wie Frau von Z e r«
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zog sehr aufmerksam berichtet, bei den nahen Bewohnern
den Namen D r u i d e n - T e m p e l führet und uns zugleich
die graue Vorzeit der Gegend ins Gedächtniß ruft.
§ . 2 .
Reben bedeckten ehemals auch hier so wie um Regens-
burg die Verge, von Südost, und beschatteten ein einziges
Haus, nun noch das a l t e h o h e H a u s genannt. Viel,
leicht kommen hievon die alten Benennungen Oedhausen und
Oederortshausen, her, welche Urkunden') und ältere Ge»
schichtschreiber " ) der nuninehrigen Hofmarkt geben, die
dieser Or t nun vorstellt, welcher früher auch und jetzt aus»
schließlich den Namen Etterts- oder E t t e r z b a u s e n führet.
Etter bedeutet in der alten Sprache einen Zaun, wo-
mit die Besitzung umgeben war.
§ .3 .
Es soll, wie Herr S c h u e g r a f a u s Attcnkofers Ge-
schichte der Herzoge von Bayern ( S . 191.) anführt, schon
im Jahre 1261 jenes a l t e H a u s von einem Ritter B a b o
v o n E t t e r s H a u s e n , der als adeliger Zeuge bei einem
Kaufkontrakte des Grafen M u r a c h O r t e n b u r g mit mehre-
ren benachbarten Rittern vorkommt, bewohnt worden feyn,
selbst Herr G e m e i n e r führt in seiner Chronik, Th. I I . S .
229, einen Albrecht v. C t t e r s h a u sen a n , der im Jahre
!5y6 zu Regensburg n der Westnerwacht ein Brauhaus be-
sessen, das ihm abgebrannt ist, und wovon er die Brand-
stätte dem gemeinen Wesen geschenkt hat. Es gab mithin
selbst eine Familie E t t e r s h a u s e n , wovon der Or t den
Namen erhalten haben konnte.
(> Hugo v»n Löwe neck« Schenlungslrief «niger
«n »as Kathalinen-Spital i« »««»nsbuf« »,«,
" ) Attenwfer S. ,,».
,5*
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^ 180
^ h. 4.
Die 3 Keller des hohen Hauses zeugen noch von Ve»
B< reitschasi zu großen Norräthen »ud lassen in dem ersten Be-
sitzer einen Mann vermuthen, der auf die Cultur und Auf-
bewahrung des Weines sehr bedacht gewesen.
Selbst noch später besaß eine Gutsfrau einen Wein-
berg am nahen Greiffenberg. Eine Fähre führte bis I5I4
zu Otteishausen über die Naab. Seit der Zeit hat es schon
die dritte Brücke. Jede war an eine« andern Stelle. Die
erste war von Stein, sie führte an ein Haus, welches noch der
Kirchthüre gegenüber steht, und damals das Zollhaus gewesen.
Die Schweden schoßen ib52 die Brücke zusammen.
Bei niedrigem Wasserstande blicken noch die Fundamente aus
dem Flußbette hervor.
§. 5.
Die jetzige Hofmarkt E i t e r § h a u s e n liegt ganz im
Landgericht Hemau, glänzt aber auch gegen Morgen und
Mitternacht an das Landgericht Negenstauf und gegen Mittag
an das von Kelheim.
§ .6 .
Ein überaus anmuthiger, von den neuen Besitzern erst
gebahnter, sonst durch viele Gespenster-Histörchen verrufeuer,
Weg führt über den mit Bäumen, Gesträuchen, Pflanzen
und Flechten üppig prangenden Berg in sanften Biegungen,
der die reizendsten Aussichten auf Fluß und Wiesen und de»
Wasserfall von (Hbcnwies, der seit Jahrhunderten den Schiffern
von Amberg pfeilschnelles Fortgleitcn zur Pflicht macht, ge-
währt, nach der g r o ß e n H ö h l e , das a l t e H a u s ge-
nannt. Die lieblichen Sänger der Natur halten in der Um-
gebung mehr als irgendwo ihre Wettgcsänge.
Vor dem Eingange in die Fclsenkluft ladet eine Bank
wohlwollend «st zur Pflege der Ruhe ein, um ohne Nach-
theil für Gesundheit den dunklen Felsenfaal betreten zu können.
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Eine gemauerte Doppeltrcppe, welche erst der vorvorige Be-
sitzer von Betschard machen ließ, führt hinab in das 4<i
Schuh hohe, und 50 Schuh lange Kalkstein-Gewölbe, dessen
Wände und Decken mit Stalaktiten geschmückt sind.
I h r gegenüber wirft eine mächtige Fclsenspalte Licht
in die Grotte, und bietet freundlichen Ausgang zum schmalen
Pfade an schroffer Felsenwand, einer kleinen Höhle zu, d ie
a l t e K ü c h e genannt. Er führt wieder zum erquickenden Le-
ben unter das heitere Himmelszelt im reizendsten Naturgemälde.
Der Weiler Decke ls te in , das alte Dörfchen Penk '>
die buntesten Wiesen, Felder, Berge und Waldungen, wech-
seln unter und neben ihm, während die himmelhohe Felsen-
wand hinter und, der steilste Abgrund vor ihm, genau den
schmalen Pfad zu halten gebietet.
Die Höhle selbst ist bei Sonnenuntergang am schönsten
beleuchtet, uud,im Frühjahre mehret reichhaltiges Durchsintern
die Stalaktitenwelt mit crystallphnlichen großen Eiszapfen.
Zu diesen Zeiten ist sie, immer am schönsten.
Von ihr wurde schon viel gefabelt; bald sollte sie zu einem
Nchmgericht, bald zur wirklichen Wohnung, bald für Raubritter
und Auftnthalt von Räubern überhaupt und bald für Schatzgrä-
ber gedienet haben. Vielleicht stempelt sie die schon angeführte
I n diesem Dörfchen, dos einst >er Gutsbesitzer «on Vtterzhauseu,
H u g o »on L i iweneck.an das Kloster Pühlenhofen »erschenlt,
war eine lleine Kirche, welche nach Aufhebung diefts Kloster«
i«n2/? an einen Bauer »«» Penk verlauft wurde. Unter andern
Verlobte» Figuren, welche darin« waren, lefan» sich «uch eine
aufrecht siehcnl« lctcnde Figur und ein Lamm, beide v o n
E> sen grob geschmiedet. Es aab mithin mich »on diesem Metall
Gelübde. Auch ein alter Grabstein «hne Namen blos mit einem
Kreuze liegt auf dem Kirchhofe dabei und »on Penk geht ein Vurac
,vcg »ach Schloß «öweneck. Dies» Nachrichten hoben wir n»ch
«wem Nachtrag dx Herrn Forst er und Frau ». 3«»»»« «u
danlen
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0017-3
merkwürdige Benennung einer nahen I n s t ! , welche die E in ,
«ohncr D r u i d e n t e m p e l nennen, am besten zu einer vor-
maligen D r u i d e n h ö h l e , und es ist der aufmerksame»
Ncobachterin, Frau v. 3 e r z o g , nicht genug für die Mitthei-
lung dieser historischen Angabe zu danken, da sie einen siche-
rer» Anhaltspunkt gibt, als die vielen Sagen von Vehmge-
tichten, die eigentlich doch nur in Westphalen zu Hause waren,
und wenn ihre Citationen auch oft weiter gingen, dennoch
selbst außerdem wenig verbreitet gewesen. Der in diesen Ge°
genden öfters sich findende Gebrauch der Höhlen zu heiligen
Kapellen, die sie wie andere Götzentempel später geworden,
läßt auch mehr diese Vermuthung zu.
De« alte Wart thurm, welcher noch mitten über der
Grotte als Ruine steht, hat aber selbst nicht einmal eine
Verbindung mit ihr.
Vordem war d« Höhle mit einer Thüre geschloßen.
Freihr. v. D i t t m e r und der jetzige Besitzer Baron v. T h o n
D i t t m e r öffneten aber für Jedermann diese schöne Grotte
der Natur und gestatteten jedem den Zutritt.
§. 7.
Ein eben so schön angelegter Weg führt von Vtterz,
Hausen in entgegengesetzter Richtung gegen Süden von der
Ziegelhütte über eine Wiese neben d«r3taab bis an eineBrrZ«
schlucht, dann bergan durch den Wald an einer kleinen Quelle
bis zu deren Ursprung und unfern zu einer Bank, in deren
Nähe ein Wasserfall über einen kaum 6 Schuh hohen Felsen
m ein unterirdisches Steinbecken herabstürzt. Rechter Hand
öffnet sich eine reizend« Aussicht auf Etterzhausen und auf
das Schlangengewinde der Naab in üppigen Wiesen, und
links hat Freundeshand an einem bemoosten Felsen dem
<dlen Stifter dieses schattenreichen Ganges, Freiherrn von
T h o n - D i t t m e r , ein Andenken gesetzt. Höher führt der
Nea auf eine herrliche Wiese von Eichen, Buchen, Fichten
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und Lerchenbäumen umgürtet. Hche Pappel« spiegeln sich
im fischreichen Teiche, den vor, einigen Jahren noch ein kleiner
Tempel von Baumrinde zierte. Etwa 200 Schritte weiter
abwärts am Eingange in die erwähnte Vergschlucht führt
ein steiler Weg hoch in <inen Felsen zu einer zweiten Grotte,
die ehedem nur den Landleuten bekannt war. I h r Eingang
hat etwas burgähnliches, im Innern ist sie aber schmal und
finster und kann ohne Licht nicht betreten werden. Sie hat
außer einem 15 bis 18 Schritte langen Gange zwei Kammern,
in die man auf dem Bauche kriechen muß. Brauner Kalt-
stein bildet sie. Ehemals war sie voll von Stalaktiten, ver'
harteter Vergmilch und Terebiatuliten, aber Freunde d »
Mineralogie und andere haben ihr diese Zierde nun ganz
genommen. Fledermäuse schlummern in ihr und finden darin
den besten Schutz- und Zufiuchts - Ort .
Die übrigen Berge um Etterzhausen gewähren die
schönste Aussicht in das Naabthal, besonders gegen Prüfe»
ning und Maria-Ort zu. Der im Fichtelgebirge entspringende
Naabfluß, welcher Etteizhausen umzieht, ist reich an Fischen;
Hechten, Karpfen, Barben, Rutten, Schied, Grundeln,
Brachse und aller Arten Weißfische findet man häufig, aber
auch der Scheitel steigt aus der Donau in die Raab, und
man hat sie schon über 60 Pfund schwer gefangen.
§ .8 .
Sonst machte >der Salzschiffzug den Fluß sehr lebhaft,
indem wöchentlich 5 Schiffe dort landeten und das Gisenärz
für Schönhofen, Gichhofen und Laber brachte«.
Selbst Fremde kamen mit diesen Amberg» Schiffen
Sonntags dort an.
, Der Ort Etterzhausen zählt nun 4a Häuser, halb und
viertel Hauser und 52 Familien, mit Einschluß der Austrägst
leute. Alle As auf4 Familien sind katholisch. Die nur eine und
eine halbe Stunde davon entfernte Stadt RegenKburg «leichtert
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den-Absatz aller Produkte. Die Landstraße nach und vonRürn»
derg so wie der Fluß boten stets Gelegenheit zu guter Nah»
rung. Der sonst sehr häufige Vorspannsverdienst hat seit
dem neuangelegten Wege am Fuße des Berges aufgehört.
Sonst wurden auch viele Getraidanschütten dort gemacht, wo-
durch Verdienst unter die Leute kam. Die Abschaffung des
— Sonntags und Montags angekommenen Salzzuges fühlen
die Wirthe mit allen übrigen sehr, und so sind zwei neue
für das allgemeine Beste gemeinte Staats - Einrichtungen
der dortigen Nahrung hinderlich geworden.
Die Lage von Gterzhausen führt übrigen« dem Ort
stets die Last der Einquartirung zu und macht es im Kriege
"selbst zu einem militärischen Punkte.
§.Y.
Die Gutsherrschaft hat dieIurisdiction über «Ue Hausi
genossen, so wie über 5 Grundholden zu Nittendorf und über
einen zu Thumhausen.
H. 10.
Das Braurecht übt seit Jahrhunderten die Gutsherr«
schaft aus, das große Bräuhaus ist vom Frhrn. v. D i t t m e r
erbaut. Schon H a n n s v. P a r sber g,Kais.undRs. Schuld-
heiß zu Nürnberg, ertheilte l54s dem Georg L o d n e r einen
Freibrief über dasselbe; Es wurde von Q t t o »ön P a i » .
herg 1575 erneuert, und von P h i l i p p L u d w i g , P f a l z g r a f
bei Rhein, I5?6 bestätiget. Das Umgeld hat große Aende-
^ungen erlitten. I m Jahre l6l3 wurden für lgo Eimer
45 fl. und da die Landstinde Umgeld frei waren, nach Ab,
«chmmg nur 32 fl. bezahlt.
§. , , .
Die Regierung scheint auf die gute Erhaltung der Hoft
»narr genaue Aufsicht zu haben.
Der Pfalzgraf. Herzog P h i l i p p W i l h e l m , reiste
«ach Vurglengenftld und hielt sich bei dem damaligen Guts-
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besitzet, Herrn von Vr lbeck , da er erfahren, daß die Da-
chungcn derRcparatur bedurften, mit seiner Prinzessin Tochter
so lange zu Etterzbausen auf, bis sie reparirt waren.
§. !2.
Herr von Er lbeck hatte das Gu t^ mit herrlichen Obst«
bäumen versehen; als dieß der Pfalzgraf bemerkte, verlangte
er sie für seinen Garten und Anlagen in Vurglengenftld, und
schickte seine Hos-Gärtner, die 5 Tage lang zum Ausheben
brauchten.
Da der Herzog bei seiner Abreise den Wunsch zu er-
kennen gab, Herr von Grlbeck solle sich eine Gnade aus-
bilten, so ersuchte derselbe um Minderung des Umgeldes und
der Herzog brachte es bei den Ständen dahin, daß er nur
75 fi. jährlich bezahlen durfte.
§. <3.
Das Umgeld, was i6 l3 von ,80 Gimer 32 st. bezahlte,
mußte 2<x> Jahre später nämlich is>3 bereits 2aoa st. ent<
richten, welches wohl auf sehr vermehrte Eonsumtion- hin,
deutet. , ,
§. 14.
Es befinden sich in Vtterzhausen i Gasthaus und 2 Ta-
fernen und die Gutsherrschaft hat ein in den ivgoger Jah-
ren neu erbautes Brauhaus, von dem die Wirthe in altut
Zeiten das Vier nehmen mußten. Seitdem im Jahr i8o5
dieser Zwang aufgehoben worden, darf im Vrauhause auch
das Vier im Kleinen ausgeschenkt werden. Freihr. v. T h on-
D i t t m e r hat im Jahre jü l6 einen Ziegelosen zum Gute
gekauft.
I m Orte befinden sich folgende Professionisten: l
Schloßer, l Wagner, ! Schmidt, l Tischler, i Schneider,
2 Weber, 2 Mauerer, l Schuhmacher und 2 Zimmerleute,
, Schiffschopper und , Pechsieder, die übrigen Einwohner
nähren sich vom Feldbau und Taglohu.
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15.
Die dortigen einzigen Stiftungen des Cultus und des
Unterrichtes stehen ausschließlich den Gutsherren zu.
§. ,6.
Das alte Kirchelchen, dessen Ursprung man nicht kennt,
scheint früher nichts anders als ein Vegräbnißplatz für guts«
herrliche Familien gewesen zu seyn, es stand stets nur ein
Altar darinn und hat weder einen Predigt- noch Beichtstuhl,
auch gar keine Kapitalien — 5 fi. Vaarschaft sammt jähr-
lichen ia kr. Opfergeld sind sein ganzes Vermögen. Das
Kloster Prüfening, welchem diePfarrey zu Deyerling gehört,
die auch die nahe Kirche zu Nittcndorf zu besorgen hatte,
Hat aber das Gtterzhauser Kirchelchen als ein ihm gehöriges
Fi l ia l von Nittendorf nach und nach anzusprechen gesucht,
und der Pfarrer von Deyerling verlangte daher sogar die
Ginsicht in die Kirchenrechnungen, welche ihm jedoch aus
Mangel an Rechtsgründen nicht zugesagt worden. Als l8 i9
die Stiftungen an die Gemeinden ertradirt werden mußten,
und die Sache wieder angeregt ward, wurde die Administra-
tion dem Patrimonialgerichte zugesprochen, und noch in die»
fem Jahre dem Gutsherrn auf's neue übertragen.
S o sehr Freiherr von T h o n - D i t t m e r die Kapelle,
welche dem heiligen Wolfgang gewidmet ist, vor einigen
Jahren mit vielen Kosten zu verschönern suchte, so gestattete
der enge Raum niemals, ihm das Ansehen eines Gottes-
hauses zu geben; auch ist es sehr dem Hochwasser ausgesetzt.
Nur am Wolfgang-Tage, am Kirchweihfcste und am
AllcrseelcU'Tage ist der Pfarrer verpflichtet, darin ein Hoch-
amt zu halten und Messe zu lesen.
Als Folge der Behauptung des Klosters Prüfening,
daß dieses Kirchelchm ein Fi l ial von Nittendorf sty, sprach
sogar ein geistlicher Herr cinmal einen Kelch an, der der
Gutsherrschaft gehörte.
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H. ,?.
Nach der Reformation L u t h e r s , da viele pfalzneu«
burgische Orte und Unterchanen der evangelischen Lehre folg-
ten, gehörten die Pfarreien Nittendorf und Pettendorf zu-
sammen und wurden vom lutherischen Pfarrer S c r i b a
und dessen Nachfolgern versehen. — Da der Pfarrhof zu
Nittendorf im Schwedenkriege abgebrannt worden, so verlieh
die damalige Gutsherrschasi, Freihr. von E r ! deck, dem Pfar-
rer bis auf bessere Zeiten und gegen einen Revers aus gu-
tem Willen jährlich zwei Gimer Vier. — Der Herzog von
Neuburg erkaufte in Nittendorf ein Gütchen und baute dem
lutherischen Pfarrer daselbst ein Haus, wodurch erst die Pfarre
Nittendorf gebildet worden. Der lutherische.Pfarrer S c t i «
ba ward l6 l? für N i t t e n d o r f , B e r g m a t i n g , D i r n -
stetten und R e i g ens te t ten installirt; ihm folgte 1620
J o h a n n Harscher von H a i b a c h , welcher auchPetten»
d o r f u n d P ü h l e n h o f e n versah, dann traten l624 J o -
h a n n F o r s t e r und 162? J o h a n n Kas tne r und zuletzt
H e i n r i c h P i c h l e r in diese PfarrsteUe ein. Diese lutheri-
schen Pfarrer versahen auch die pfälzischen Pfarrkinder ihres
Glaubens zuDeyerling und im dortigen Pfarrbczirkund hiel-
ten wechselsweise niit dem katholischen Pfarrer dort Gottes-
dienst, durften aber nicht daselbst wohnen; die Untcrthan<n
in Deyerting theilten sich in bayerische und pfälzische, für
erster« war der katholische Pfarrer daselbst, und für die an-
dern der lutherische der Gegend bestellt. Sie wirkten indessen
gemeinschaftlich für Seelsorge. Der Lutherische mußte sogar
hei Hochgewässern auch die Kinder der katholischen Untcrtha-
ueu in seinem Bezirk taufen. Noch 1655 gab es viele pfäl-
zische Unterthanen in dies« Gegend und besonders in Gt-
terzhausen, denn die Hofmarkts-Herren blieben lutherisch.
H e i n r i c h von Er lbeck soll der letzte lutherische Guts-
herr gewesen seyn, bis späterhin wieder Freiherr von D i t t .
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mer und die jetzige Freiherr!, von T h o n - D i t t m c r s c h e
Familie zu diesem Gutsbesitze gelangten. H e i n r i c h von
E r l b e c k wurde in der Kapelle zu Ctterzhausen begraben,
wobei zwei katholische Pfarrer aus Deyerling in schwarzen
Mänteln erschienen. Außerdem soll in jenen Zeiten noch
die Vruckwirths-Taftrn am längsten protestantisch geblieben
seyn.
Es würde zu weit führen, die ganze Geschichte der
Pfarrei Nittendorf noch in diese Geschichte zu verweben.
Herr Fors t er führt davon .die ununterbrochene Reihe der
katholischen Herren Pfarrer zu Nittcndorf von 1645 bis auf
den seit :82? insiallirten Herrn Pfarrer J o s e p h Schmid
von Echwäbelweis an. „^  ^
So wie die Pfarrei Deyerling und Nittcudorf wieder
zur-katholischen Religion zurückgekehrt waren, trug das Con-
vent zu Prüfening jene milde Gabe der zwei Eimer Vier
des Freihrn. v^  Er lbeck als ein ewiges Recht in sein Saal-
buch ein, und pratendirte den Fortbezug so lange, bis eine
Abschrift des Reverses es zum Schweigen brachte.
h. l3.
, Was den Unterricht betrifft, wozu die Kinder sonst in
aller Iahrtzzeit und Witterung nach dem eine halbe Stunde
entlegenen Nittendorf wandern mußten, so hat Freiherr
F r i e d r i ch von D i t t m e r , gerührt von dem Uügcmach,
dem die Kinder hei dieser Einrichtung ausgesetzt waren, bei
der allerhöchsten Stelle angesucht, eine eigne Schule in
Etterzhausen, mit Vorbehalt jedoch, sie nach Gefallen auch
wieder aufheben zu können, errichten zu dürfen, und zu
diesem wohlthätigen Unternehmen am 30. April lL04 von
der Kurfürst!. General-Schul« und Studien-Direktion die
Erlaubniß erhalten. Er widmete dieser Anstalt nun ein ei'
genes Haus mit ziemlich großem Garten, besoldet den Leh-
rer, g i l t Holz zur Beheizung und ließ mitten im Garten
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ein eigenes Bicnenhäuschen errichten. Die Kinder erhalten
übrigens noch alle Jahre Preise von der Gutsherrschaft.
Die Einwohner segnen diese Wohlthat.
^ §- '9-
Sehr verdienstlich macht sich Herr F o r s t e r durch
eigene Sammlung der alten und neuen Gebrauche in Et-
terzhausen:
1) Das a d e l i g e G e l e i t zog zu Pferd nach S t .
Emmeram in Negeusburg und das Beamten - Geleit nach
Prüfening. Jeder, der dabei war, mußte einen Bedienten
mit sich haben. Sie wurden nicht alle Jahre gehalten, son-
dern von der Hofkammer zu Neuburg ausgeschrieben, mit
dem Beisätze: daß keiner der Ritter oder Beamten fehlen
dürfe. Der Landrichter von Nurglengcnfcld, welcher stets
ein Adeliger seyn mußte, war jedesmal Direktor der Ge-
lcitsbereitung. Er mußte es den Rittern, und der Haupt-
Pfleger zu Hemau, den Beamten kund thun, und sie erin-
nern , die altherkömmlichen Rechte des Landesherrn zu ver-
treten und zu erhalten zu suchen.
I n Gtterzhausen wurde zu Mittag gespeist. Der D i .
rcktor sandte dem Wirth den Küchenzettel zu. Die Mahlzeit
bestand aus vier Trachten. Sie kostete den 2. Oktober ,74?
7? fl. — den 15. Oktober 1751 lO2 st. 45 kr. und im Jahre
l?ya l?b fl. 40 kr. — Das Aerar bezahlte sie. — Die Rit-
ter ritten nach Emnieram, die Beamten nach Prüfening. —
Jeder Beamte mußte dem Prälaten einen sammtnen Schle-
gel (Käppchen) zum Geschenke mitbringen, dafür mußte der
Prälat jedem Beamten ein Paar lederne Handschuhe verch«
ren. Das Geschäft bestand übrigens blos im Essen und
Trinken. Das Geleite verweilte l ' /» Tag im Kloster. —
Wahrscheinlich war da« ,7yo gehaltene das Letzte.
2) Eine Sitte anderer Art sind die K i r c h we ihen .
Schon am Vorabende des Festes wird mit Musi l und unter
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arößtem Jubel der Bursche der Kirchweihbaum, so hoch er
nur zu haben ist, aufgestellt.
Der erste Knecht des Gutsherrn und die erste Dirne
eröffneten sonst den Plan. Er und aFe honnetten Bursche wa-
ren mit hohen Straußen und rothen Bändern geziert, und
hießen P la tzknech te . Die Oberdirne des Schlosses und
die unbescholtenen Mädchen des Dorfes hatten die Haare
aufgenesselt und tüchtig gepudert und hießen Platz j u n g -
f e r n . Neide Gesellschaften versammelten sich am Kirchweih-
tage nach der Vesper, füllten eine zinnerne mit rothen Bän-
dern verzierte Kanne mit Vier und zogen unter Noraustre-
tung von Musik paarweis zur Gutsherrschaft, oder wenn
diese abwesend war, zum Beamten des O r t s , und reichten
diesem und allen Anwesenden die Kanne zum Trunke; tanz-
ten einige Reihen und zogen dann ebenso feierlich und ju-
belnd wie zuvor wieder in das Wirthshaus. Nun erfolgte
das P l a n t a n z e n , d. h. es wurde um den ebenfalls mit
Bindern gezierten Baum getanzt.
Gegenwärtig wird nicht mehr genau darauf gesehen,
daß gerade Oberknecht und Oberdirne den Plan eröffnen.
Acht Tage nachher, an der N a c h k i r c h w e i h e , wird
ein Hahn sammt der Steige und einigen Halstüchern an den
Kirchweihbaum gehangt, und vom Stamme des Baumes
an ein Stück Holz queer über den Plan oder Tanzplatz ge-
legt ; einer aus der Gesellschaft ladet eine Flinte, legt sie
an einen sichern O r t , und einen etwas langen brennenden
Schwamm auf die Batterie. Nun fängt der Vortänzer, wel-
cher eine Ruthe in der Hand hält , zu tanzen an , und tanzt
bis zum Querholze, wo er die Ruthe an seinen Nachfolger
abgeben muß, dieß geht Reihum und dauert so lange, bis
die Flinte losgeht. Wer beim Schusse die Ruthe in der Hand
hat, erhält den Hahn, der dann nach dem Tanze gemein,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0026-3
fchaftlich verzehrt wird.
ausgetanzt.
Auf gleiche Weise werden die Tücher
20.
Doch nach diesen Eigenthümlichkeiten des merkwürdi«
gen Ortes Gtterzhauscn, zu den Gutsherren, die es besaßen.
Auf dem a l t e n H a u s saß, wie bereits angeführt worden,
schon im I a h « 1261 Ritter B a b 0 von Ede 1 s h a u s e n .
Eine halbe Stunde davon, nordwestlich von Gtterzhausen
wird man eine andere Ruine gewahr, die die Aussicht nach
Pcnk und Pühlenhofen hat und rechts am Fluße abwärts
auch einen Blick auf das alte Haus gewahret; dieß war das
alte Schloß
L ü w e n e ck.
Der Graben, der diese nicht unbedeutende Vurg aus
der westlichen Seite umgab, während sie von den übrigen
durch steile Felsen geschützt worden, ist noch sichtbar.
H u g o von Löwe neck, der l27? dort saß, war mit
seiner Gemahlin B e r t h a , urkundlich erwiesen, Bes i t ze r
v o n E t t e r z h a u sen.
Schatzgräber besuchten seit langer Zeit diesen Or t , und
auch noch; durch sie ward manches entdeckt, aber auch zer-
stört. Der Brunnen wurde gefunden, aber auch verschüttet,
und man kam durch sie darauf, daß das Schloß abgebrannt
worden. Noch >8a4 sah man Mauern und eine Treppe.
Der letzte Besitzer dieser Vurg , aus eben erwähntem
Geschlechte, soll nach einer Angabe vom Kloster Pühlenho-
fen, Eckard von Lüweneck gewesen sepn. Derselbe ve«
kaufte sie l5 l2 an D i e t r i c h von P a r s b e r g und zog
wieder nach seinem Vaterlande Belgien'). Der neue Besitzer
-) Der Name der Löwe neck er, welch« Mit Eckard in hiesig«
Gegend aufhört, kommt nur noch Einmal vor, wo ein Georg
Rudol f «»n Löweneck als Domlccham zu Salzburg aufge.
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bewohnte sie nicht. Gs nisteten sich Nauber dort ein, die die
ganze Gegend unsicher machten. Das Fraucnkloster Pühlcn-
lenhofeu erhielt daher vom.Kaiser L u d w i g die Erlaubniß,
dieses verlassene Schloß zu zerstören, mit dem Befehl, daß
es nicht wieder aufgebaut werden solle. Sie brannten es ab.
Noch vor 8 Jahren überraschten Gensdarmen dort
Schatzgräber, und einen Vauernjungtn, der entfliehen woll-
te, streckte dabei ein tödtlicher Schuß zu Boden; wodurch
die übrigen Zeit gewannen, zu entfliehen. Sie stürzten sich
zwischen den Felsen hinab und entkamen glücklich.
H u g o von Löwe neck, welcher dem Katharincn,
Spital zu Regensburg nach einer noch vorhandenen Urkunde
von l2?7 einige Feldgrundstücke, und dem Kloster Pühlen-
Höfen ein Gut zu Nittendorf schenkte, hatte zwei Söhne,
C h u n r a d und Eckard und eine Tochter J u t t a , welche
Nonne zu Pühlcnhofen gewesen. I n jenem Schankbriefe ist
zweier nunmehr unbekannten Orte S chrettenstein und
G 0 ge l von jener Gegend erwähnt.
E d u a r d von L ü w e n e H und G e r t r u d seine
Hausfrau haben nach ihrer Eltern Tode im Jahre 1312 die
Burg Löweneck und das Dor f Pen! an D i e t r i c h von
P a r s b e r g und dessen Erben und an die Gebrüder H e i n ,
»««i« 1, v.fuhrt worden; übrigens hole ich in den
L. 222. n- I>I. !N excei-pti, zenelll»zici« »x Moniunentiz 23p»l»nli-
bu» unter lem Jahre «l« eine ganze Familie W o l f a r t «on
Luebeneck, Ot t« sei« Gun, ^ÄM«it uxü>-, l!l»li p»ter «jus,
Keic^^Irä inater, Ortolk frater ^ujus^ue uxorez t)55liei Und ^nn»
««gezeigt gefunden. Neuester Zeit ist im Megerle «»n Müh,
lenfeld Ergänzunasband zum Oesterreichischen Adels>Lexilon,
Wien 122,. S . 1«. cinI«h»nnMich«el«onLüwencgg«lz
Nrim. H°ft«th aufgeführt, und noch eefindet sich ein Herr ron
««w«ne«l «ls PNeger i« Fichtensttin in Oberösterreich.
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rich und Ruprecht von VachSöl lern verkauft, »nd
dazu auch Vtterzhausen und Nittendorf gegeben.
Der im Jahre 1I13 in der Schlacht bei Gamclsdorf
ausgezeichnete D ie t r i ch von P a r s b e r g brachte auch
1214 den Antheil von Etterzhausen, den Heinr ich von
Dachsö l le rn inne hatte, durch Kaufan sich. Die Fami.
lie von Parsberg zählte auch einen Fr ied l ich unter sich,
welcher von ,23? bis i24d Vischofvon Eichstatt gewesen.
I m Jahre 1399 wurde dem Wernhe r r von Parsberg
und seinem Vruder auf,der Landschranne zu Kallmünz durch
den Landrichter Kempn a l ter von Vurglengenfeld, die
U r fa, Ueberfahrt zu Etterzhausen mitZugehör zugesprochen.
Herr Schuegra f führt aus Herrn Gemeiner«
Chronik Th. I I I . S . 25 an, daß ohngefähr in den Jahren
l42o Haimeram Gumprecht, aus einem der angesehen-
sten Vürgergeschlechter »onNegensburg, Inhaber von Etterj»
Hausen gewesen.')
»1 Auf geschehene Mittheilun« gegenwärtige« Unfsaze« und ««?,
Auszugs aus feiner Beschreibung von Ettcrzhausen «n Herrn
Förs te r machte derselbe j» gegenwärtiger Stelle wörtlich fol»
gende Note:
„Durch die Bemerkung des Herrn S c h n e g r a f , d«V auch «>«
^ « i m e r a m G u m p r e c h t Besitzer «on E t t e r z h a u s e n w«r,
«aufmerksam gemache, überzeugt« ich mich wenigstens inftfeme, daß
„er »och d,< Hälfte des Dorfes besaß, wo « i« t d„s ganze 2>«f Et«
»terzhauftn."
„ H e i n r i c h G u m p t e c h t »ar Besitzer der Hälfte de« Dorfes
^Vtterzhausen. Er wurde mit seinem Bruder H a i m e r a m G u m »
,,p recht uneins: endlich kamen sie mit einander dahin ubcrein, daß
„ihre Vettern, Vluerger Gumprech t «°n Etterzhausen, (der
„scheint als» auch einen 3heil daran gehabt zu haben) U l r i ch un>
^Leopold G u m p r e cht, Burger zu MZensdurg, durch «inen für
„sie beyde verbindlichen Spruchbrief entscheiden sollten.
„Diese drei Schiedsrichter erkannten nun durch «ine« Vrief —
l!««t hier" ( in Etlc«i««sen> - h«ß ,,Haime»<<M'
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' Bemerkenewerth ist s « n « , daß ,434 Kaiser T i g i 5 «
u> und das Dorf und Urfa über die Raab, dem Amtshof,
jetzt das VruckwlrthshauS, das Wirthsgütel und das Schmied»
wirthshaus und alles w a s S l . H a i m e r a m und die Ramel»
stein« besessen, zu Lehen gegeben hat, welches jedoch in spate-
rer Zeit abgelöset worden.
„Gumprecht Besitzer der Halft« des Dorfes Etterzhausen sey»
„soll, wenn er lem HeinrichGumprecht eine gewisse Summ«
„Geldes dafür bezahlt."
„Dieser Epruchbrief ist »om Mittwoch «ach dem Aposteltag le i
„heil. Pe te r und P a u l «yz. Ich finde ferner einen original»
„Sprxchbrief »om St. P « u l u s Abend >«?, woHa imeramGum«
„»recht schon mehrere Jahre todt war. Es lebten nämlich damali
„zwei Vettern, Gumprecht Hanns und Ulr ich, miteinander in
„größter Feindschaft >v«g«n eine« Hofes zu Eltelzhaulen, und wegen
„einet Gute« »u Kneiting, s» »war, »aß endlich H a n n s bei dem
„Nentmeister klagte."
„Dieser Rentmeister «erordnete nun, daß jede Parthei zwei un»
„fartheyische Männer dem Nichter beigeben nMe."
„Von Seiten des Hanns wurden die edlen Ritter H a n n s von
„Parsblrg und Heinr ich Zenger »on 3legenst«uf; «on Seite
„des Ulr ich Gumvrecht aber der «eise H a n n s M i stelwecl
„und M i c h l W a l r a b e n Vorgestellt.
„Als nun das Gerich» auf diese Weise so förmlich gebildet war,
>,h«t Heinr ich de» «lentmeister und seine »i«r 3l«the b«th«>ingt:
„das Ulr ich Gumprecht gehalten sen, seinem Vetter Hanns««
„ G u m p recht len Hof i« Etterzhausen sogleich abzutreten, un»
„einzuantworten, auch soll U l r i ch Gumprech« schuldig seyn,
„len Kindern seines Vetters »on dem Gut« zu Kneiting in jedem
„VaNe, er mag das Gut zu Kneiting behalten oder nicht, >°<> Pfund
„Regensburger« Pfennige hinaus zu bezahlen.
„Dieser Hanns bes,H also nur einen Hof und kann noch nie,
»Niger als Ha imeram G u m , r e cht zu den Gutsbesitzern »on
»Etterzhausen «erechnct werden.
»Diese Urkunden waren mir zwar bei der Verfassung weine»
„Beschreibung »o» Etterzhausen nicht fremd; i « «ahm aber hiervon
„Umgang, «eil ichdie Wump rech»« nicht fü« 3l>t«r, «derl«d«llg«
„Gutibesiyer hie». 3»«<l«r.
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I m I a h « l?5? war nach H u n d » ) »in Haua, ».
P a r s b e r g Pfleger zu Neuburg und Freischöff des West.
Phälischen Gerichtes, verheiratet an B e n i g n a G r a n n s i n ,
gleichfalls Besitzer von Elterzhausen, wie Frau v. Z e r z o g
angibt"). Es hatten aber l4?6 an der Urfa und Dorf Ee»
terzhausen, Nittendorf, Deckelstein, (damals Dechstein) Distel.
Hausen, und Penk blos die vier Brüder H a n s von P a r s ,
berg zu Flügelsberg, H e i n r i c h , Domherr zu Regensburg,
F r i e d r i c h , Pfleger zu Hohenburg und Altdorf und Wern»
Her r von P a r s b e r g , Theil. H^l n s »erkaufte aber noch
im nämlichen Jahre seinen vierten Theil an M a r g a r e t , »
von P a r s b e r g , Gemahlin G e o r g s von P a r s b e r g ,
Landrichters zu Lengenfeld um boo st., behielt sich jedoch da»
Wiederkaufsrecht bevor.
Er muß auch denselben wieder eingcluset haben, weil
seine Wittwe 1503 dem U l r i ch Ecker von Nittendorf den
Erbbrief erneuerte. Auch W o l f , ein Sohn des H a n g von
P a r s b e r g , soll nach den 3 er zog'schen Notizen, in einem
Kaufbriefe über cin Gut von Nittendorf, vom Jahre l5»6 als
Besitzer von Etterzhausen vorkommen, wiewohl H u n d ihn
schon im Jahre 1494, da er M a r g a r e t h a von W i l d e n -
stein geheirathet, alles väterlichen und mütterlichen Erbes
verzichten läßt. Ritter H a n s hatte drei Sühne, W e r n -
h e r r zu Parsberg, L u p p u r g z u Flügelsberg, E b e r ,
h a r d , Kanonikus zu Eichstätt und G e o r g , Pfleger zu
Luppurg zc. W e r n h e r hatte A n n a von A b e n s b e r g
zur Gemahlin und folgte 1529 in dem Besitz von Gtterzhau-
sen, in welchem Jahre er das noch an Etterzhausen grund.
und gerichtsbare Gütchen Thumhausen an den Spitalmeister
H a n s I i g e r z u Stadtamhof vererbrechtete.
' ) Hun», Vayerisches Stammbu«. » lht i l . S.««.
") Frau Ju l i« »on Zt rzog, 3,«!«!» üb« V,t«H<,»s»n. H«ft.
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Da« Gut Flügelsberg,, Welches durch die erste Gemah.
Im des Hans von P a r ö b e r g , eine geborne von Murach,
schon zum dritten Theil an den Vater dieser Sohne gekom-
men war, ist durch eine zweite Heirath desselben auch ganz
an die P a r s b e rg ' sche Familie übergegangen.
Etterzhausen folgte jetzt ,540 dem Haug von Parß-
berg , einem Sohne W o l f s , der indessen gestorben war,
Kaiserlichen Schuldheißen zu Nürnberg. Er verlieh die
Braugerechtigkeit an G e o r g Loder. K a t h a r i n a von
P a r s b e r g , geborne von T r u g e n h o f e n , wahrscheinlich
die Frau des dann auch verstorbenen H a u g , verkaufte ,56o
den Zehenten am Goldberg a n H a n s P r ü l l , einem alten
Diener des Hauscs. Ihre drei Söhne starben vor ihr.
Nach ihr kam l 573 O t t o He in r i ch von Pars»
berg und Alteneglofsheim, ein Sohn G i l g s , des Bruder»
von H a u g , welcher die Braugerechtigkeit erneuerte, die
auch Pfalzgraf P h i l i p p Ludw ig im Jahre ,5?6 einem
Doktor J o h a n n Kästner mit einem Freibriefe bestätigte,
während Reg ina von P a r s b e r g , geborne von Eng«
ha imb , Heinrichs Wittwe, Besitzerin von Etterzhausen
gewesen.
ViS hierhin, also 2t>4 Jahre, hat die alte Familie «on
P a r s b e r g , die durch vornehme Nerwandschaftcn und den
Besitz vieler Schlößer und Güter, so wie durch ritterliche
Thatcn bei Tournicren sich auszeichnete, Etterzhausen besessen.
I m Jahre I5L5 erscheint Hans A r n o l d »on Zett-
» l h als Besitzer von Ettcrzhausen. Derselbe brachte durch
Wuoerkauf des Prollengütels den Zehenten am Goldbergt
wi«d« «« das Gut; es kam dieser Zehcnt aber nachher an
Hans Georg Teu fe l und ward von diesem an einen
Bürger in 3tegen«burg, Namen« Chr is toph AI tschmid,
»«»kauft.
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Nach dem Tode H a n s A r n o l d s von Z e l t w i h be»
saß seine hinterlassene Gemahlin, D o r o t h e a , eine gedornt
P ü s c h i n , I5LY Ctterzhausen; von ihr findet sich der Ver»
kaufsbrief eines Ackers im Freyenfclde, wo vor dem Schwe»
denkriege ein Hof gestanden, an einen gewissen C h r i s t o p h
K i u f f e l , vor.
Die verwittibte D o r o t h e a scheint noch im nämlichen
Jahre zur «weiten Ehe geschritten zu seyn, und eS erscheint
nun ein H a n s P a u l u s von E m s zu Rottenburg und
Etterzhausen.
Aber schon «8ya tritt H a n s S i g m u n d von S r l -
be<k auf Sinningen als Wutsherr von Etterzhausen auf.
Er war Pfleger zu Laber, und erkaufte dieses Gut von der
zum zweitenmal Wittwe gewordenen vorigen Gutsbesitzerin,
um 4300 fl. und 100 ss. Leihkauf. Er vermälte sich mit M a g -
d a l e n a , gebornen von B r a n d t , starb aber noch im nim°
lichen Jahre, und als Gutsherrin erscheint nun M a g d a -
lena von E r l beck feit >5ya. Sie verkaufte das alte Nräu»
Haus in 2 Hälften, und baute noch im nämlichen Jahre ein
neues Schloß und Brauhaus. Ein Denkstein über dem da-
maligen Eingang in das Schloß, worauf das Erlbeckische
und V rand t i sche Wappen mit einem Band durchschlungen,
worin die Worte:
„Dein Herz mein aigen, Gott ist meine Hoffnung"
stehet, beweißt dieses mit der Iahrzahl lZyo. — Durch die
später« Angcbäude, mit welchen nach 20Y I 'hren Freiherr
von D i t t m e r das Schloß vergrößerte, kam dieser E r l -
beckische Stein in ein Zimmer zu stehen, wo der neue
Besitzer ihn unverrückt und somit das Andenken M a g da«
I e n a s , drr thätigen früheren Vttbesserin dieses Gutes, er-
hielt. Dieselbe ließ auch das Wasser vom Freycnfelde in ei.
nen Springbrunnen leiten, erkaufte noch ein Haus und
Stadel zum Schloß und erbaute dort eine neu« Viehstallung.
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Sie verschaffte sich dann noch «ine Bräustatte durch Kauf,
che dem U l r i c h Moßbach . Bürger zu Verazhausen, gehört
hatte, erweiterte die Keller unter dem Schloße, ließ einen
bequemen Gingang wölben, und errichtete eine neue Malz-,
mühle. Alles dieses wurde im Jahre ihao zu Ende gebracht.
Auch jenseits der Naab erkaufte Frau von E r l b eck
noch drei Rieb Weinberge zu Kneitting beim Greifenberg,
einen Acker und ein Haus und aufs Neue auch den Zehenten
am Goldbcrg, der seit der Zeit immer erhoben worden-. a»s-
serdem brachte sie das Gehölz Tannach, welches das Kloster
Piehlenhofen in den Jahren 1528 und »577 sich uerschafte,
und eine Wiese im Penkerer Thal wieder durch Kauf an
das Gut.
Diese auf die Verbesserung der Hofmarl Etterzhausen
so sehr bedacht« Frau muß sich 1594 wieder »crehlicht haben,
da nun ein
H a n n s L u d w i g von S p a r r e n b e r g
Fürstl. Pfalzgrästicher Landrichter zu Burglengenfcld, in de»
Protokollen als Inhaber erscheint, auch l5Y7 ein N i l l a «
»on S p a r r e n b e r g als Junker von Etterzhausen vor-
kommt, der daselbst eine Bäckerstatt an C o n r a d Ecke r
auf Erbrecht »erliehen.
M a g d a l e n a , verwittibi« »on (3 r l b e <l, unterzeich-
nete im Jahr 1600 selbst mit dem Namcn M a g d a l e n a von
S p a r r e n b e i g und erscheint von nun an wieder auf diese
Weis« als Inhaberin von Etterzhausen.
Viele Akten sind nach der auf einen Akt geschriebenen
«läge des Sohnes unserer M a g d a l e n a , früher verwittibten
»on E r l b e c k , nun verwittibte» von S p a r r e n b e r g ,
Herrn P h i l i p p L u d w i g von E r l b e c k , vor lü04, in
dem Schwedenkriege zu Grunde gegangen, von den Solda-
ten zerrissen und in den Straßenkoth getreten worden. Da-
her hat der emsig« Sammler, Herr F o r s t e r , zuweilen seine
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Auskünfte nicht so detalllirt geben künnen, wie er «S wünsch-
te , weßwegen über die Verhältnijst bei d « letzten Vermäh«
lung der in den Annalen Etttrzhausens so hoch stehenden
M a g d a l e n a , manches noch den Wunsch näherer Aufklä-
rung zuläßt. Herr S c h u e g r a f bereichert die genealogi-
schen Quellen der Er lbecke durch treues Aufzeichnen von
Grabschriften. -'"
P H U ' P P L u d w i g , von, E l l b e c k , welcher, wie
F o r s t e r anführt, seit 1604 vorkommt, hatte, wie schon f»>
wähnt, die Leiden des Schwedenkrieges in Fülle zu tragen,
sein Schloß wurde verbrannt, derFreyenhof hinter dem Sau-
berg zerstört, und da« Dorf Ettcrzhausen in Asche gelegt.
Nach ihm besaß es K a t h a r i n a von E r l b c c k , ge-
borne von G a n g l , welche die Urfa und Landgeiechtigkeit
besaß. — I h r folgte 1654 bis l? iz ihr Sohn A d a m P h i -
l i p p von E r l beck . Dieser machte den stattlichen Hos-
marksherrn, bewirthete einige Tage Herzog P h i l i p p N i l .
H e l m und seine Prinzessin Tochter, nachmalige Gemahlin
Kaiser L e o p o l d I . in Etterzhaüsen, sah aber genau auf
seine Rechte, und zankte sich oftmals derbe mit dem Landge-
richt Vurglengenfeld »egen Einquartirungen und Leistungen.
Ein Kaisers. Werb-Kommando von l i ? Mann m>d 4l?
Rekruten wurden iü54 dort einquartirt. — Die Truppen
steckten ein Haus in Vrand. Etterzhaüsen mußte überdieß
zu einem ,65? nach Vurglengenfeld gekommenen großen Ar-
tillerie-Park 63 Ratlonen Haber, Heu und Stroh liefern.
Auch :662 verpflegte es ,50 Mann und 40 Pfecde.
I m Jahre M 6 trafen auch von den aus Unqarn
zurückgekehrten Schwäbischen Kricgstruppcn Abtheilungen in
Etterzhausen ein.
1691 waren noch nicht mehr als 13 Häuser von den,
lüZ2 erlittenen Brande wieder aufgebaut, und der «Muts»
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her« und d!« Gemetnd« beschwerten sich daher gegen da«
Landgericht Laber wegen unverhältnißmäßiger Einquartirung.
Von den aus Savoyen zurückkehrenden Kaiser!. Trup '
pen wurde 1696 eine ganze Kompagnie mit 66 Pferden ein-
auartirt.
Eine Pfändung der Vrter - Vauern, die Herr von
V r l b e c k auf dem Stadtamhofer Territorio vorgenommen,
Veranlaßt« einen Prozeß von ,668 bis ,?o6 durch mehrere
Instanzen und Kommissionen, bis er im Beiseyn des Kaiser!.
Fiskals endlich beigelegt ward.
Noch sind die Marksteine sichtbar, welche die Kom°
Mission setzte.
A d a m P h i l i p p von E r lbeck erkaufte ,675 von
dem Kloster Frauenzell das lehenbare Qberfischergut Eben»
wies. Das Konsistorium genehmigte dieß ,676. Es veran-
laßte dieser Kauf aber ,685 mit dem Lehcnvasall W e i g e l
wegen verweigerter Zahlung der Lehenfälle einen verdrießli-
chen Streithandel, der erst ,62? sich endigte, und worüber
Er lbeck auf den Akt schrieb:
"Gott bewahre meine Kinder vor dergleichen elenden
Procediren.»
Sr verkaufte lb?9 da» Naderhaus bei der Kirche, jetzt
dem Tischler gehörig, mit zwei Aeckern.
I m Jahre l?ai entstand Aufruhr gegen die Schar»
werk. — Die Unterthanen wollten sie dem Gutsherrn nicht
mehr leisten, keine Strafe dulden und iHm überhaupt den
Gehorsam versagen. Es erfolgte eine Untersuchuug, und der
Rädelsführer, G e o r g M e i e r , wurde durch den Gericht«:
dien« und einige Schützen nach Laber abgeholt.
Auch wegen des Nlumenbesuchs auf dem Teufelsplan
wurde Herr von E r l b e c k l?,3 in einen Prozeß Verwickelt,
»effen Ausgang « nicht erlebte.
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Herr Forst er schaltet seiiier Beschreibung nun ein
Verzeichnis sämmtlicher Landrichter zu Amberg, von l35y
bis i?Ll ein, in welchem schon l543 ein Sebast ian von
Erlbeck vorkömmt.
W o l f g a n g Chr is toph von Erlbeck besaß das
Gut von i?,3 bis l?46 und beendigte den Vlumenbesuchs.
Prozeß mit dem Kloster Piehlenhoftn.
Jetzt kam das Gut 1746 an einen prozeßsüchtige» Vet»
ter, F r i e d r i c h von G r l d e H , genannt von F i f c h b a c h ,
gegen Uebernahme einer Schvwenlast von 30,c»aa st. und
500 st. jährlichen Absentgelde«. — Er handelte mit Getra<de
und war dabei in ewigen Fehden mit dem Mauchner, bi«
die Regierung von NeuburZ ihn !7O> ernstlich ^ü«cht wies.
— Noch mehrere, Prozesse, l?bl, mit der Engelwirthin wegen,
Einführung fremden Bieres, und mit dem Kloster Piehlen»
Höfen wegen des Vlumenbesuch» imSchatzberge, beschäftigten
ihn sehr. Den Lctztern gewann er.
Der Schatzberg ist eine Waldung, welche von Süd»
west^egen Nordost sich erstreckt und in einen Fcls ausläuft.
GZ geht die Sage, daß die Klostcrgeistlichen von Piehlcnh«'
fen dort einen Schatz gefunden und damit ihr Klostev aufge»
baut haben.
Auch mit dem Kloster Prüfening hatte Her« !»m Sr l «
beck Streit wegen der Jagd jenseits des Bayerischen Weges.
Her» von Er lbeck hatte sich mit einem geborne«
Fräulein von R e i z e n s t e i n von Niederfällbach vermählt,
einer Protestantin, diese brachte eine Kammerjungfer gleich-
falls evangelischer Religion mit. Da «ein Gutsherrn ver-
boten war, keinen «katholischen Diener in seinem Dienste zu
haben, so ward er deswegen strenge zur Verantwortung
gezogen, erklärte aber, daß die Jungfer der Murter seiner
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jungen Frau gehöre, und ihr nur auf einige Tage mitge-
geben worden sey. Bei dieser Gelegenheit theilt Herr F o r«
ster die merkwürdige Notiz mit:
§. 2 l .
Daß die Landstinde, «elche nach alter Verfassung
M e Gutsbesitzer mit Gerichtsbarkeit waren, bei Ablegung
der Landsassenpflicht ,00 Dukaten Kaution erlegen mußten,
daß sie keinen akatholischen Beamten oder Domestiken anneh«
n,en wollten, und daß man diese ioo Dukaten im ganz un«
eigentlichen Sinne T o l e r a n z g e l d zu benennen sich nicht
scheute und selbst Freiherr von D i t t m e r dieses sogenannte
Toleranzgeld noch im Jahre I M ) bezahlen mußte.
Durch wechselseitiges Testament kam nach dem Tode
des F r i e d r i c h von E r l beck das Gut an, seine protestan»
tische Gemahlin, W i l h e l m i n e , gebor« »on Re izen«
stein, welche sich 1775 mit Freiherr« von W i l d e n a u ,
Landrichter zu Vurglengenfeld und Ritter des Michaelis»!«
den, wieder vermählte. -
h. 22.
Dieser weigerte sich lange, die Toleranzgelder zu zah«
len, bewies sich als kein guter Oekonom und Forstmann,
verkaufte i??6 schon die Vruckwirthschafts-Tafern und l?L?
die Ziegelhütte mit ihren Grundstücken, welche Besitzungen
Freiherr von D i t t m er und Freiherr von T h o n - D i t t -
mer sich spater um theures Geld wieder verschaffen mußten,
und trieb Handel mit seinen Gerechtsamen, indem er für
Geld Heiraths-Konftnse ertheilte; endlich verkaufte er 1793
die ganze Hofmark selbst an den damaligen Kurfürstl. gehei-
men Referendar, Reichsgrafen von V e t t s c h a r t .
Er zog sogleich die Gnadenjagden ein, die das Klo-
ster Prüfening lb27 von Kurfürst M a x i m i l i a n l . erhall
ten hatte, mußte sie aber l7Y4 wieder zurückstellen. Er be-
mächtigte sich des Wasserfalles zu Ebenwies, legte dcn Grund
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0038-0
2 0 3
zu dem jetzigen Brauhaus, jedoch i n i e r Absicht, dort einen
Salzstadel zu errichten, weil er eine Salzniederlage in Et ,
terzhausen etabliren, tie Salzschifffahrt auf der Naab auf.
heben und das Salz von tor t zur Achse nach Nürnberg und
Amberg verführt wissen wollte.
Seine Plane scheiterten, er gerieth in Untersuchung;
— über das Gut Gtterzhausen wurde vom Staate eine Ad-
ministration verhängt, und es am 20. May 17W im Wege
des Gantverfahrcns öffentlich versteigert,
tz. 23.
F r i e d r i c h Freiherr von D i t t m e r , kurfürstl. Hof-
kammerrath, Hofbanquier, Salzcontrahcnt und Bürger von
Regensburg, erkaufte die Güter Etterzhausen und Pettendorf,
welche Graf V e t t s c h a r t bisher besessen hatte.
Er wurde, nachdem er alle Vorbedingungen erfüllt
hatte, zur Ablegung der Landsassenpssicht zugelassen und von
einer kurfürstl. Commission in dem Besitz von Etterzhausen be-
stätigt. Zu den Vorbedingungen gehörte die schon erwähnte
baare Erlegung von lou Dukaten sogenannte Toleranzgelder,
welche zu Neuburg geschehen mußte und worüber noch eine
Urkunde vorhanden ist.
Er erbaute und erweiterte daS Schloß und Vräuhaus
auss neue mit großen Kosten, ließ einen überaus schönen
Garten anlegen, und traf, wo er nur konnte, Verbesserungen.
Er erkaufte gleichfalls ein Gebäude, welche« er zur
Schule bestimmte, d« früher noch keine Schul« dort be»
standen hatte.
§ 24.
Aber er mußte in Etterzhauscn, Pettendorf und Re»
gensburg die Lasten und Schrecknisse des Krieges auf die
drückendste Weise erfahren. — Die Einquanirungen von
Freund und Feind dauerten immer fort und man konnte 1809
leinen Schaden in Etterzhausen nur binnen 2 Monaten allein
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schon über Lyoa fi. anschlagen. Das Armeekorps des Feld«
Marschall D a v o u s l zog zweimal durch, die',Oesterreicher
kamen am ly. April desselben Jahres 5000 Mann stark unter
dem Kommando des Generals Fürsten von W i c d R u n k e l .
Während der Belagerung von Regensburg setzte sich da«
Armee-Corps des Grafen C o l o w r a t dort fest, und reti-
l irte dann durch die'Waldungen nach Böhmen.
Unvergeßlich bleibt Freiherr von D i t t m e r seinen
Unterthancn. I m Jahre !8i0 unterlag der verdienstvolle,
unermüdete Greis der Altersschwache. Alle seine Kinder waren
ihm bereits vorangegangen, aber 6 Enkel seiner jünger«
Tochter, der verewigten Freifrau von T h o n - D i t t m e r ,
trauerten mit ihrem Vater an dem Grabe ihres Wohltha-
ters; Ihnen vermachte er in eigenem Testamente die Güter
Etterzhausen und Pettendorf. —
" ' ' "Der Vater, Frcihr. E a r k , v . T h o n - D i t t m e r / über-
nahm die Administration, ließ alle guten Gmrichtungen un-
verändert, verbesserte die Güter durch neue Ankäufe und durch
schöne und nützliche Anlagen und beschäftigt sich vorzüglich
mit der Einrichtung der dortigen Schule.
Seine Kinder sind nun die Besitzer davon, und die
M c r e , für das Wohl Ihrer Famile stets besorgte, Tochter,
Frau J u l i e von g'er z o g , geborne F « y w v o « T h o n «
D i t t m e r , leitet schvn einige Jahre und scit ihrer Vermah-
lung mit Herrn A d o l f v . ' Z e r z o g nun selbst unter dessen
'treuer Mitwirkung mit geistvollem Sinne und uncrMüdeter
Thätigkeit das Geschäft auf eine so ausgezeichnete Weise,
daß das schöne Gut ihr sein volles Emporkommen verdankt.
H.25.
Die treffliche Beschreibung von Vtterzhausen' als Hof-
marksgeiicht folgt unverändert aus der Feder, des würdigen
Herrn Patrimonialrichters F o r s t e r , dem wir fast alle Ma-
terialien zu vorstehender Geschichte zu danken haben.
G.
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Beschreibung von Etterzhausen,
als
H o f m a r k s g e r i c h t ,
vom
Patrimonialrichter F o r s t e r .
Die Gerichtsbarkeits-Verhältnisse sind längst untersucht
und aufgeklärt worden; ich wil l daher nicht von den Rüg-
Ehehaft: und Dorfgerichten reden, welche schon vor O t t o ' s
Handfeste eristirten, sondern ich verfolge diesen Gegenstand
blos in Bezug auf Gtterzhausen, um nachzuweisen, daß diese
Hofmark schon seit Jahrhunderten im ununterbrochenen Be»
sitze der Gerichtsbarkeit ist, wozu die vorhandenen Kontra!«
tcnprotokolle, so wie die Verhöreprotokolle, welche im Jahre
l558 ordentlich gesammelt und aufbewahret wurden, den
besten Beweis liefern. Da die Jurisdiktion von den Adeligen,
vom Prälatenstande, und von den Städten und Märkten
allein ausgeübt werden durfte, so ist blos zu untersuchen,
ob der Besitzer von Etterzhaustn auch Landstand war.
Bekanntlich liegt Etterzhausen in dem alten Nordgau,
wovon Nürnberg die Hauptstadt war.
Nachdem Kaiser M a x i m i l i a n I . den St re i t , wel,
«her nach dem Tode des Herzogs G e o r g des Reichen zu
Landshut zwischen dem Pfalzgraftn R u p r e c h t , und Her-
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zog A l b e r t den IV. entstanden war, durch einen Spruch
zu Köln den 20. Ju l i l5o5 gütlich beigelegt hatte, ist das
Herzogthum Neuburg au« einem Theile des Nordgaues ge«
bildet worden, was nämlich vorher schon bei der Landßhuter
Linie war.
Da O t t o H e i n r i c h und P h i l i p p noch minder-
jährig waren, setzte ihnen Kaiser M a x i m i l i a n in der
Person des Herzogs, P h i l i p p beim Rhein, einen Vormund;
O t t o H e i n r i c h überließ aber das Herzogthum Neuburg
dem Herzog P h i l i p p und ging in das heilige Land.
Zur näheren Uebersicht, was im Jahre ,658 zu Pfalz
Neuburg gehörte, und welche Ortschaften damals die niedere
Gerichtsbarkeit ausübten, liefere ich hier einen Auszug aus
der Matrikel der Hochlöblichen Churfürstlichen Stände von
Prälaten, Rittern, Städten und Märkten des Herzogthums
Neuburg.
Ich habe mir erlaubt, bei Ortschaften, welche in der
Nähe von Etterzhausen liegen, einige geschichtliche Vemer-
kungen beizusetzen, welche mir TheilS durch mündliche Tra°
dition durch den so würdigen S u p e r i . o r A n t o n v o n
Scheppich zuPiehlenhofen, und durch Aven t i n ,und Theils
aus R e i s achs Beschreibung des Herzogthums Neuburg be-
lannt sind, da die letzter« Werke nicht in Jedermanns Händen
sind, das Archi» von Piehlenhofen aber nach München ge»
kommen ist, als da« Kloster aufgehoben wurde.
Das Repertorium über besagtes Archiv war schon so
vollständig, daß man es fast als eine Geschichte vom Nord-
gau hätte betrachten können. Die oben angezogene Matrikel
von !b58 enthielt folgende Landstände nach der Ordnung
aufgeführt.
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l ö s t e
a i ß h e i m.
Das »H Stunden von hier entfernte Piehlenhofen, »o
«in S u p c r i o r Vorstand des Klosters war , ist nur ein
Hospitium von Kaißheim gewesen. Kaißheim, auch Kaisers,
heim, war eine Reichsprälatur, uud ist im Jahre l l32 vom
Grafen H e i n r i c h von L e c h s g m ü n d gestiftet worden.
Am 3. August i l Z I wurde der Grundstein zu dieser wahrhaft
fürstlichen Residenz gelegt, am l l . Oktober 1535 wurde diese
Stiftung vom Bischof W a l t h e r bestätiget, und i. I . n g ^
vom Pabst Leo I I I . in besondern Schutz genommen.
Den Erbschutz über dieses Kloster, so wie die Kasten«
vogtey hat sich der Stifter für sich und seine Erben vorbehalten.
Als die Lechsg mü n dische Familie ausgestorben
war, wurde dieser Erbschutz von deren Erben, den Grafen
von G r a i ß b a c h , fortgesetzt. M i t Graf V e r t h o l d e n
von G r a i ß b ach starb diese Familie ebenfalls aus, und Ka i ,
ser L u d w i g der Bayer, belehnte damit das Haus Bayern,
unter der Bedingung, daß Bayern das Kloster bei feinen
Freiheiten belasse.
Allein es wurde ihm die Neichsunmittelbarkeii ange»
fochten, die Differenzen wurden aber l656 gehoben, und
selbes als unmittelbarer Reichsstand erklärt.
Auf dem Landtage in Neuburg ,6oy haben die Stande
verlangt, daß berathen werden solle, wie den Kaißheimischen
>«ent2ti» zu begegnen sey?
2) Neuburg, 3) Maria Mbdl ing, 4) Obermödling,
5) Eschenbronn, b) Bergen, 7) Pichlenhofen
sonst Mar ia Engstatt: ist von hier N Stunden entfernt,
an der Naab befindlich. Obwohl dieses Kloster zu Kaißheim
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gehörte, und von dorther mit Delnhardwern versehen wurde,
bildete es doch einen besondern Laudsiand, hatte als« die
Iur isdk t ion , und einen eigenen Klostcrrichter.
Graf Reisach sagt selbst, daß er die Original-Do«
kumente nicht einsehen durfte; ich berufe mich daher auf den
Vorstand dieses Klosters, der die Dokumente selbst in Händen
hatte, der die allgemeine Achtung genoß, und an dessen
Wahrheitsliebe Niemand zweifeln wird. Was ich von ihm
erfahren habe, ist Folgendes:
Eine Viertelstunde von Piehlenhofen auf einem Verge
am Wege nach Laaber befindet sich ein Bauernhof, der
Münchsriedhof genannt, welcher heutiges Tages noch mit
einer alten Mauer umgeben ist, und dessen Name schon auf
den Münchsstand deutet. Dieser Hof soll nach Angabe des
Herrn S u p e r i y r p. Scheppich das ursprüngliche Frauen-
kloster der adeligen Vernhardinerinnen gewesen seyn.
Diese Nonnen hatten in Pollenried »/« Stunden von
hier ein Sp i ta l , welchem wenige Frauen vorstanden. Ich
selbst habe schon alte Schriften in Händen gehabt, worin
dieser Or t Pullenreuth genannt w i rd , und soll der Name
daher entstanden seyn, weil dieses Spital durch eine päbst-
liche Bulle bestätiget worden ist, und daher LI!»« bull»!»«
hießen. Pullenried sowohl als Münchsried selbst soll sich
in einem sehr baufälligen Zustande befunden haben, als ein
Burggraf von Vurglengenfeld sich auf seinem Jagdschlösse
in Piehlenhofcn befand.
Auf der Jagd habe er sich selbst von dem schlechten
Zustande der Gebäude zu Münchsried überzeugt, und den
Nonnen auf die B i t te , sie zu unterstützen, das Jagdschloß
geschenkt.
Veid« Klöster, Münchsried und Pullenried, vereinigten
sich nun in Piehlenhofen. I n Münchsried Hab« ich schon oft
die alten 3tmgma««n des Kloster« betrachtet, und in Pullen.
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rieb denke ich noch recht wohl den alten thurm, welcher
wählerisch über das Dörfchen hervorragte.
Agnes, die Schwiegermutter des Konrad v. Ho»
henfe ls , und Gemahlin des Herrn von U t t c n d o r f
soll dieses Kloster gestiftet haben.
Pullenried gehörte, bis zur Aufhebung der Kloster
5802, zur Jurisdiktion nach Piehlenhoftn.
Als Äbtissinnen des Kloster« Piehlenhoftn werden fol»
gende angegeben:
I rmengard is i. I . ll24 — Mechllldis l. I .
,270 — Elisabeth i. I . ,283— Beisel i. I . ,375 —
Anna von Parsberg i. I . ,375 — Scholastica in,
Jahre ,539 und'Mag d alena ,528, wie dieses Dokumente
dahier beweisen.
Dieses Kloster besaß noch:
l . A r l e « b e r g .
Als Hofmark, eine halbe Stunde von hier entlegen.
Vor Zeiten war auch hier ein Frauenkloster, und man kann
an der Kirche noch deutlich ersehen, wo das Kloster angebaut
war, und Grabsteine lassen hierüber keinen Zweifel übrig;
als Stifter des Klosters wird Kaiser Ludw ig angegeben.
Das Kloster gehörte den Dominikanern zu Regensburg, von
welchen es das Kloster Piehlenhoftn erkaufte, worauf die
Frauen von Arlesberg nach Pettendorf ziehen mußten.
2. P e t t e n d o r f .
Ebenfalls vor Alters ein Frauenkloster und Hofmark
von Piehlenhoftn, daher kömmt dieses Kloster in der Ma-
trikel der Landstande des Hcrzogthums Neuburg eigens vor.
Kaiser Ludwig war der Stifter dieses Klosters, und
mit seiner und H i l deb rands , Bischofs zu Eichstätt'j, Er-
') V«rihm «« Friedrich v«n<v«rsberg Bischof in «ichst««?
»5
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laubniß durften die Klosterfrauen zu Weisscnburg l2?ü nach
Pettcndorf wandern.
D a , wo man von Pcttendorf herab auf die Nürnber-
ger Straße kömmt, stand an dem Kneitinger Vrückel eine
steinerne Säule, worauf ein Cruzifir mit davor knieenden
Personen abgebildet war, und wovon die Sage geht, der
Prior von den Dominikanern zu Regensburg habe die Äb-
tissin von Pettendorf entführt; es habe sie aber ein Wolken»
bruch überrascht, und daß beide da ertrunken seyen, zeige
diese Martcrsäule an.
Als in Bayern derley Säulen zerstört wurden, hatte
auch diese gleiches Schicksal, und hat wahrscheinlich als Stras-
senmaterial dienen müßcn. Das Fußgestell wurde auf die
andere Seite gegen den Weg nach Kager hinüber gegraben,
«nd ist vielleicht noch vorhanden.
Diese beiden Hofmarken waren die Besitzungen von
Piehlenhofen. — Wer aber dieses letztere Kloster stiftete, ist
nicht erwiesen. Die Herren von Loeweneck haben gewiß
viel beigetragen.
Dann wird auch H ad ma r von Laaber,') von Pauls-
dorf, Uttendorf, Pichlmhofen, von Frauendorf, und von
Egelsee genannt.
Net der Säkularisation wurden die Frauenllbstei zu
Neuburg und München in dem Kloster Piehlcnhoftn vereini-
get, und ft wurde selbes wieder zur ursprünglichen Existenz
gebracht.
2) R i t t e r s c h a f t :
L a n d g e r i c h t s N e u b u r g :
1) Stettberg, 2) S t raß, 3) Siningen, 4)
feI5, 5) Scubelsdorf, 6) Hennen Wayden.
' ) Ist Bürgermeister m Regeniburg acwcscn,
». G u w z e i z h e i m c r Hlcgensb. Geschichte.
Hr. L<«.
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Pf legger ich t Vu rkhe im :
7) Ockermühl.
P f l e g g e r i c h t ReichertSho fen :
g) Stockau.
Landger ich t Graißbach:
y) Fünfstett, 10) Otting; n ) Gansheimb, 12) Trü>
genhofen, l3) Vertolzheimb, 14) Schweinesbeint, !5 Zur,
gcsheimb.
P f legger i ch t Nanerzho fen :
ib) Naderholz, l?) Hazenhofen, 18) Großhelmb.
Landgericht Höchstett:
19) Trugenhofen, 20) Stauftn, 2l) Altenberg, 22)
Pallhausen, 23) Vlindheimb, 24) Schwemmgen, 25) Ober-
bechingen, 26) Schlachtsegg, 2?) Herrnfüningen, 28)
Vauernfüningen, 29) Thonau Altheimb, 40) Vechenheim,
3l) Vergenweiler, 32) Plindheimb, 32») Hunten, Zzbj
Zöschlingsweiler, 24) Zurtheimb, 25) Lustenau.
Landger icht V u r g l e n g e n f e l d :
36) Parsberg, 2?) C t t e r z h a u s e n , 28) Verkheimb
(vielleicht Vurkheim, bei Neuburg), 3Y) Ettmhard, 40)
Münchshofen, 4l) Stcinberg, 42) Callmünz, 43) Walssegg,
(gegenwärtig Wolftgg), 44) Lutzmannstein, 45) Fronberg,
46) Ctmanßdorf, 47) Loch;
Dieses Loch im Landgerichte Vurglengenfeld muß von
dem Loch im Landgerichte Hemau unterschieden weiden.
Ersteres liegt gegenwärtig im Landgerichte Regenstauf,
und hatte in früherer Zeit die von D c g c n m a i r , von Ro-
senhof und von Singer, gegenwartig aber dcn Hrn. Grafen
von Oberndor f zum Besitzer.
Loch im Landgerichte Hemau war vor längerer Zeit
ebenfalls eine Hofmark, welche nebst Undorf zur Karthaus
Pr,',ll gehörte.
',t
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Anfänglich Hauselen die Ramelstewer zwischen Wch,
hofen und Haugenrled, wo jetzt der Ramelstelnhof stehet.
Endlich zogen sie sich an die Laaber herab, und baueten
sich ein Raubschloß ganz in den Felsen hinein, welcher gleich
das Dach bilden mußte. Von ihnen kam es an die Saue r»
z a p f , welche aber späterhin in Undorf wohnten. Einer
dieser S a u e r z a p f war Burggraf ln Nürnberg, einer wurde
zu Regensburg erstochen, und einer ging in das Kloster
Prü l l und brachte demselben die beiden Hofmaiken Undorf
und Loch zu.
Die Herren von S a u e r z a p f hatten mehrere Ve«
sitzungen, und unter Andern gehörte Viehhausen, Eichhoftn,
Undorf, Loch und Schönhofen ihnen. Loch liegt i >/, Stunden
von hier an der Laaber, und eK sind die Ruinen merkwür-
dig. Der alte runde Thurm ist noch gut erhalten.
48) Teubliz, 49) Menderdorffburch,' 5«) Traitendorff,
5,)Nabeckh, S2)Embhoff, 53) Wimbuch, 54) Schmiedmühlen.
55) Lengfeldt, 56) Steinßberg, bekannt durch die Thonerde,
die dort gegraben w i rd , und durch das Steingut» welches
dieser Or t liefert.
5?) Zlnhofen, 58) Hailsberg, Ly) Wissent, 6a) Regcl-
dorf, (Regendorf), b i ) Gdelhausen, 62)Hochdorff, 63) Heizen-
hofen, <k) Allersberg, 6z) Pulzheimb, t»6) WIschenhofen,
h?) Rohrbach, 68> Winzer, 69) Schrozhofen, 70) Dietel-
dorf, ?l) Arlasperg, 72) Vuechbach, ?Z) Rostein, 74)
Pftaundorff, 75) Holzhelmb.
P f l e g g e r l c h t N e g e n s t a u f :
?ü) Kürn, 78) Hauzenstein, ?y) Hürsing, 8a) RamS-
paue», 8 l ) Forchtenberg, letzt Forstenberg, ,481 war Forsten-
berg in den Händen des H e i n r i c h Z e n g e r , 1483 des
P e t e r S t a i n er, ,505 des N i l h e l m von T a n n d o r f ,
und nachher <n jenen de« B e r n h a r d von S t a u f von
« h r e n f e l s .
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82) Carlstcin, 83) S tad l , «4) Trarensteln, 8b)
Hackhenberg, 8b) Bernhardswald, 8?) Hauzendorff, 88)
Virkensee. 89) Leouberg, 9«,) Wolffersdorf, y l ) Klaffen,
berg (jetzt Klapfenberg).
P f l e g g e r i c h t H e m a u :
92) Laufenlhal, von hier 3 Stunden entfernt. Die
von Dallheim, von G e y e r , Freiherr von Q u e n t e l l
waren ehemals Besitzer.
I m Jahre 1821 schloß sich Freiherr v. Q u e n t e l l
zur Errichtung eines Patrimonialgerichtes I. Klaffe an Gtterz-
hausen an, es wurde aber nach einem Jahre wegen Lchnverhält-
niffen vom Staate eingezogen, der Sitz des Patrimonial-
rlchters war zu Etterzhausen.
93) Kollersried, nahe bei Laufenthal; von D a l l -
h e i m , von P f i s t e r , von M e r k e l , der eine Polizeiwache
von Husaren hielt, von P e t t e n k o f e n , und von G o l l e r
waren Besitzer dieser Hofmark; gegenwärtig gehört sie dem
Sohne des verstorbenen Landrichters von G o l l e r zu Am-
berg. Außer Kollersried, in einem zu Laufenthal gehörigen
Holze, befindet sich noch eine Schanze von den Schweden
sehr deutlich kennbar, und heißt noch das Schanzel.
, Der Sitz dcs Gerichtshalters ist in Etterzhaustn.
94) Herrnried.
P f l e g g e r i c h t L a a b e r :
Y5) Schönhofcn, ist ein Patrimonialgencht I . Klasse
und schloß sich bei Errichtung desselben an Etterzhausen an.
Es liegt an der Laaber, hat ein neues Bräuhaus und einen
Eisenhammer, der gegenwärtig einem Bürger von Regens»
bürg gehört. Die ältesten Besitzer, die mir bekannt sind,
waren 1593 P a u l K ä s t n e r , die S a u e r z a p f (einer
davon liegt in Eulsbrun) — und die von K l i n g e n s b e r g ,
>in spättrn Zeiten Herr von Schm a u ö der ältere und der
iüngere. Herr Graf von J e t t von Münzenberg, der
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WeNand bei Vurglengenfeld daran tauschte, Freiherr von
A r e t i n , Freiherr von F a h n e n b e r g K. K. Gesandter,
Freiherr von Her tw ich auf Vodenstein, Herr » ^VlÄic»,
Herr von H o f f m a n n , und nun Freifrau von Hertwich.
yh) Etzenberg, zwei Stunden von hier entfernt, liegt
nur »/« Stunde von Laaber. Der Getraidbau ist nicht
sonderlich, auch müßen die Einwohner das Rcgenwasser
trinken. Es sind mir folgende Besitzer bekannt. I m Jahre
«593 kommt in der Pfenningmeisterrechnung ein Hans
Georg Sch läger vor, welcher 2 fl. 30 kr. Kammer-
steuer als Veitrag zur Aussteuer für die Tochter des Herr»
zogs P h i l i p p W i l h e l m , als für die Anna M a r i a ,
Herzogin zu Sachsen, und für die Prinzeß B a r b a r a ,
welche den Herrn Grafen von Ö e t t i n g e n heirathete, bei-
tragen mußte.
Auf Antrag de« gedachten Herr» Herzogs, der auf
den lsten Februar I5Y3 die Landstande zusammen rief, be-
willigten Letztere der Prinzessin Anna M a r i a ein Hei-
rathgut von 20,<xx> fl. und 8<xx> st. für die Ausfertigung;
der Prinzeß B a r b a r a aber l«,cxx> fi. Heirathgut, und
4000 st. für die Ausfertigung. — Etterzhausen mußte damals
l« fi. Kanlmersieucr beitragen, diese Kammeisteuer mußte
h Jahre nach einander bezahlt werden. Auf obigen Schlä-
ger folgten die von Fors te r , die ». Geyer , dann Frei-
herr v. Pesta lozza, von S i l b e r m a n n , Graf von
J e t t , Fürstlich Taxischer Hofmarschall, Alexander Graf
»on J e t t , Maltheserritter, Freiherr von Graven-
r e u t h , K. B. Kämmerer, mehrerer hohrn Orden Ritter
und Neglerungsrath, und Herr ». Münste r. Er war der
letzte adelige Gutsbesitzer, dann wurde die Jurisdiktion einst-
wellen eingezogen.
Der Sitz de« Beamten war in Vtlerzhausen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0050-5
2 ! 5
P f l c g g e r i c h t V e l b u r g :
9?) Froschau, 98) Raitenbuech, 99) Pfrucndtl.
Landgericht Su lzbach :
,oo) Vraltenstein, im) Königstein, l02) Eschcnfeldtcn,
103) Hollenstein, 104) Neldtstein, ,05) Kürnsteinbach,
Ilueplechtsttin, 10?) Neukirchen, ,U8) Weissenberg,
Roßenberg, 110) Stainling, m ) Eisenmannöberg, 112)
Albertshofen, ,13) Kleinallerzhofen, 114) Voden, i,5)
Oberkürnreuth, i,6) Laineriz, l i?) Herg, 11Ü) Licht-Egg,
l»9) Unter - Kürchenreuth.
Landger ich t Parkstein und Wenden :
,20) Windisch-Eschenbach, 121) Mültreith, ,22) Vurg-
grub, 123) Altenstatt, l24) Sigriz, ,25) Grünau, l2b)Thum»
senreuth, l2?) Rottenstatt, 128) Neuendorf, ,29) Ru-
prechtsriedt, 130) Steinfalls, l3 l ) Mandl, ,Z2) Rotten-
bach, ,33) Grueb, ,54) Hütten, l35) Hemerlcs, ,2ö)
Holzhammer.
P f legger i ch t F l o s e n b u r g :
127) Schön-Kirchen, ,38) Wildenau, ,39) VaNen-
riebt, ,40) Pflesberg, l4l) Pürgersrledt, ,42) Pi-
gerendt, ,43) Puckh, ,44) Schlettin, l45) Stockcnstein,
,4ö) Walden, 14?) Mülchcnried.
A m t V o r n S t r a u ß :
143) Altenstatt. 5
Herrschaf t Haydech:
l4Y) Zcll, ,50) Bergen, ,5l) Grcuch.
P f legger i ch t H i l p o l t s t e i n :
l52) Fieihaus zu Hilpoltstein, ,53) Aichhoss, ,54) Ver-
lach. l55) Marsdorff, ,5b) Hossstetten, ,5?) Mcckciihaustn.
P f legger i ch t A l l e r sbc rg -
,58) Harlach.
P f legger i ch t P l c i s t e i n :
,59) Purgguth Pleistein, ibo) Prientsch.
»»
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III. Städte und Märkte.
S t l o t e :
161) Neuburg, 162) Lauingen, ,63) Sulzbach, 164)
Neyden, 165) Höchstätt, l66) Wundelfingen, l6?) Mon»
heimb, lb8) Nurglengenfeld, 109) Schwandorf, 170)
Hembau, l? l ) Hilpoltstein, l?2) Pleistein.
M ä r k t e :
l?3) Vurg-Kheim, l?4) Rennertzhofen, l?5) Cal,
münz, 17h) Reicherzhoftn, 17?) Schiniedmühlen, i?ö)
Regenstauf, l?y) Laaber.
Der Markt Laaber wurde von den Herren von La :
b r i q u e besessen, und diese verkauften solche um 24 bis
20,000 st. an das Herzygthum Neuburg. Ehevor zog die
Straße nach Nürnberg durch, und es steht auch noch das
Posthaus, welches gegenwärtig ein Wirth besitzt.
Wenn man das Schloß, welches auf einem hohen
Felsen stehet, von außen betrachtet, erkennt man eine neue
Bauart , so wie man aber in das Thor t r i t t , gewahrt man
das Alterthum dieser Feste, und man lann deutlich ersehen,
daß erst später der ganze vordereHIügel angebaut wurde.
Man erkennt noch das alte Schloß, dessen viereckiger,
ungeheuer hoher Thurm noch nicht vor 100 Jahren qrst
abgetragen wurde.
Es wohnte hier immer ein Vhurfürstlichc« Haupt-
Pfleger , und in der neuesten Zeit ein Landrichter.
I n der Registratur befanden sich ein Menge Wappen
dieser Haupt-Pfleger mit ihren Namen, worunter auch mehrere
Herren von L a b r i q u c , ein Herr von N ieschwi tz -w ick ,
W i t z , «on I m h o f , und Freiherr von B r e n t a n o auf
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Vrentheim war , welch« auch den Schluß machte'>.
Sehr merkwürdig ist der ganz in Felsen eingegrabene sehr
tiefe und große Brunnen.
Ueber den Markt Laaber hat Hr. Graf von Reisach
geschrieben, auch sehe man Herrn Legations-Rath G u m -
p e l z h e i m e r s Regensburgs-Geschichte, Seile Z33 und 415.
Noch muß ich bemerken, daß ich in Laaber einen Heren«
Prozeß gelesen habe, die vermeintliche Hexe wurde auch
wirklich bei der sogenannten Spitalmühle verbrannt").
l8o) Cmbendorf, ,8 l ) Kaltenbrunn, l82) Kollberg,
183) Perazhausen, berühmt durch ras nahe dabei liegende
alte Ehrenfels, welches vor etwa 20 Jahren noch eine schöne
Ruine war, wovon aber immer mehr zerfällt.
Von der Geschichte hat Herr Graf Reisach schon aus.
gefaßt, was er erfahren konnte.
Als Beitrag hiczu wil l ich noch einen neuburgischen
Landtags-Abschied anführen, welcher auf Ghrenfels Bezug hat:
Abschied des Landtags im Monat 5«st«mb«5 und Octu-
br>5 I5H5.
Demnach die Nothdurft erfordert, die Stände des Lan<
des zu beschreiben, und sie erschienen in großer Anzahlen,
so haben I h r o Fürstliche Gnaden Herzog W o l f g a n g selbst««
denselben Landtag eröffnet und mündlich und schriftlich die
Proposition thun lassen, darauf beschlossen.
l ) Vor Ihrer Fürstlichen Gnaden Unterhalt und Standt
Regierung sollen I h r o Fürstlichen Gnaden folgen alle
») Als das Lanegericht Laaber Mit dem von beMau »ereiniqt wurde,
ist das Schloß an Mehrere »erlauft ««rden, uud die neuen
Besitzer haben diese Wappen »erweigt.
" ) D t t l « Vr»zeü muß jetzt im Lünlgerichte Hemou
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Kammergefillc, Zo l l , Manch, und iahrlich 12,020 st.
von dem Umbgeldt.
2) D m alten Schuldenlast 40,ooo fl. wi l l die Landschaft be-
halten , und noch 200,00« fl. zwcibrückl. auch 200,000 fl.
an die dieses Fürstenthum bekommen, über sich zu be-
zahlen , als 54a,ooa fl. annehmen.
2> 3?ic Acmter Hilpoltstein, Heydeck und Allerspcrg wil l
die Landschaft noch, oder in den Jahren Ver Lösung
mit der Schuldenlast mitlöscn, doch soll derselben alle
uräiuari und axtre uiäiuai ' i Nutzen folgen, allen
den Landesfürstlichen die Landesfteiheit ab, und Straffen
bleiben.
4) Wi l l die Landschaft auch die E h r e n f e l s i s c h e Lehen
zu dem Fürstenthum kaufen auf Maß und Weiß, wie
cs mit denen vorigen Aemtern, doch soll dieses Geld
bald erlegt, oder vcrpensionirt werden, welches fürstl.
Gnaden als eine treuherzig, wohlmeinete Mithilff mit
allen Gnaden, und Dank angenommen;
5 :c. h :c. 7 :c. 8 lc.
Abschied des großen Ausschuß den 5. Ju l i 1574.
Demnach es an deme, daß Ih ro Fürstl. Gnaden mit
der von I ü l c h Fürstlich verpflichtet, die Heimbfühiung
ncchstcn zu Gnd des A u g u s t i anstellen wollen, hiezu auch
die Unkosten von der Landschaft begehren, und gleichwohl
beschwerlich fa l l t , wegen des so großen Schuldenlasts einige
stattliche Vewilligung zu thun; S o wollen sie doch hiemit
anstatt des Unkostens Ihrer Fürstlichen Gnaden die Herr-
schast Ehrenfels zur Hochzeit mit vorbehaltencr Steuer und
Umbgeld an allen Zins, Zehentcn, und Ein Kommen, zu
sammt den Worrath und erst an Geld und Gctraidt ver-
ehren» Erblich «»geben und überautwortcu, doch den Ständtcn
ihre» Privilegien unvergreifflich thun, welches Ihrer Fürstlichen
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Gnaden zu gdgen Dank angenommen, und gegen der Land»
schaft Genadcn zuvor versprechen.
,84) Painten, ,85) Parckstein, 186) Floß. :L7)
Vohenstrauß, 188) Allersberg.
Wer nun in diese Matrikel nicht eingetragen war, konnte
sich der niedern Gerichtsbarkeit nicht erfreuen, folglich hat
Etterzhausen die Gerichtsbarkeit ausgeübt.
Die Jurisdiktion der damaligen Hofmarken war weit
ausgedehnter, als gegenwartig jene der Patrimonialgerichte
I . Klasse. Denn hinsichtlich der Polizey waren die Landge-
richte nicht ihre kontrollirenden Behörden; sie übten die cOn-
tentiose Jurisdiktion auch dann aus, wenn schon der Guts«
Herr betheiliget war, und bei Arretirung eines Delinquenten,
stund ihnen die erste Vernehmung desselben zu.
Bei Cinquartirungen und Lieferungen « . , mußten die
Landgerichte, oder Pstegämter, wie sie damals hießen, an
die Hofmarktsgerichte erst die geeignete Requisition stellen.
Wenn der Gutsherr die Geschäfte der Gerichtsbarkeit
selbst führte, war der sogenannte Hofmarktsrichter blos der
Aktuar des Gutsherrn. Der Gutsherr nahm ihn auf und
schickte ihn weg, ohne die Regierung zu fragen, oder ohne
daß diese sich um seine Kenntnisse bekümmert hatte, wenn
er nur katholisch war, alles Uebrige war Nebensache.
Daher kam es', daß adelige Gutsherren einen ihrer
Bedienten zum Hofmarktsrichter machten, und bei ihm das
Prädikat Er beibehielten.
Ich kannte einen Gutsherrn in der neuern Zeit, der
an diesen Titel so gewöhnt war , daß er seinem Gerichts-
Halter einige i«o ft. jährlich an Besoldung zugelegt hätte,
wenn er sich diese niedrige Behandlung hätte gefallen lassen.
I m Jahre I8ad wurden die Patrimonialgerichte schc
beschränkt, und ihnen die lontentiose Gerichtsbarkeit ganz.
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lich genommen, sie wurden den Landgerichten förmlich unter-
geordnet.
Den l6. August >,8i2 erschien ein Edikt, welches die
Bildung der Ortsgerichte zum Zweck hatte.
Die Befugnisse dieser Ortsgerichte blieben die nämlichen,
wie bei den PatrimonialHerichten nach dem Jahre 1L06.
Diese Einrichtung hatte den Northeil, daß sich die
Patrimonialgerichte vor!«stich arrondiren konnten. Man
konnte nämlich von andern Gerichtsherren die Jurisdiktion
über so viele Familien kaufen, als man wollte, und sie
dann gegen Königliche Unterthanen austauschen.
Freiherr von T h o n - D i t t m e r besaß in Nittendorf
nur fünf Familien, und es befanden sich dort 33. I n Thum-
hansen ist hingegen eine Familie, welche '/, Stunden ent-
fernt ist, und in ein ganz anderes Landgericht gehört. Frei-
herr von T h o n - D i t t m e r erkaufte von einigen Stiftungen
in Nürnberg, dann von Herrn v. R e i ß e n in Amberg und
von Herrn v. S c h m a u s die Jurisdiktion über 2? Fami-
lien. Diese überließ er nebst der Familie in Thumhausen
dem Staate und erhielt dafür die Gerichtsbarkeit über ganz
Nittendorf. Allein der Staat , der für seine guten Höfe
arößtentheUs nur Häusler erhielt, forderte seine Unterthanen
'' ««rück und die Kaufschillinge mußten wieder zurückbezahlt
weiden. f° daß im Jahre 1820 kein Ortsgericht mehr existirte,
und also die alten Verhältnisse wieder eintraten.
Am 26. May 18,3 erschien die Verfassungs-Urkunde,
wodurch den Patrimonialgerichten, deren Gutsherren näm-
lich sich dazu verstanden, einen Patrimonialrichter definitiv
anzustellen, die kontentiose Jurisdiktion wieder eingeräumt
wurde. Diese werden Patrimonialgerichte I . Klasse genannt.
Am l . May 1821 wurde das Patrimonialgcricht l .
Klaffe Etterzhauscn durch einen Regierungs - Commissair
freil ich angesetzt.
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V e r z e i c h n i ß
der katholischen Pfarrer zu Nittcndorf
von 1645 bis 182? und gegenwärtige Zeit.
1645 war P a t e r R o m a n u s S c h e i d , Pfarr-
Vikar zu Deyerling und Nittendorf, und wohnte zu Etterz«
Hausen, von da aus er die wenigen durch den Mjährigen
Krieg noch übrig gebliebenen Pfarrkinder versah. Die Filial
Vergmatting wurde von Sinzing aus versehen.
Dieser Romanus Scheid wullte i. I . 1652 den
Rural-Dekan Ulrich V i e u n l zu Hemau nicht anerkennen,
^»»l , ih55 war Ve rna rdus Deg l Pfarrer bis ld83, wo
er zum Abt gewählt wurde. Starb zu Prieftning 1693.
Es waren damals noch viele pfälzische Unterthanen lutherisch,
besonders zu Gtterzhausen'), denn die Hofmarktsherren blieben
lutherisch, und Heinr ich». Erlbeck soll der letzte lutherische
Gutsherr gewesen seyn.
Er wurde in der Vegräbniß-Kapelle zu Gtterzhauscn
begraben, wobei Pat. W o l f g a n g M a y e r , Pfarrer in
Deyerling und Pater C o r b i n i a n Schäffer in schwarzen
Mänteln erschienen.
Nach katholischem Gebrauche wurde am 20. August,675
Hr. Grasmus v. Erlbeck, Sohn des Herrn Adam
P h i l i p p v. Erlbeck v. S i n n l n g e n , in eben dieser
Kapelle begraben.
') Die Vrucklrirths-Tofern soll «M laiiasien vrottstantisch ««blie-
ben seyn.
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5 222 H,nno ,662 war Pater O t t o H a i m b u c h e r , Pfar-rer zu Nittendorf. Er war von Vuchhausen, und ehevor
Missionanus, und predigte zu Sulzbach den katholischen
Glauben. Starb den 2b. September it>7l.
^nQc, i6?i den l5- Oktober Pater Coelestin N i -
g a r i u s aus Tachub, Präger - Diüces, starb den 27. May
1691 im Kloster Prieftning.
H,unc> 1679 den 12. September P. Emmeram Mun-
d i g l von Kleinpriefening.
^nno 1686 den 7. Jul i Pater D ionys ius Eberha rd
von Straubing.
169! den 28.Nay, PaterMariaNUs Merz.
1694 den 2 l . Dezember wurde obiger D iony -
zum zweitenmal Pfarrer in Nittendorf.
1696 den 4. September, Pater H o n o r a t i u s Seitz
von Stadt Kemnath. 1698 den 1. März, Pater Wo l f -
gang Forster von Regensburg. 1699 den 20. März,
Pater E r ya rdus Schwendner von Neumarkt w der
alten Pfalz. 1702 den 23. März, Georg Vachmair von
Ncumarkt. 1703 den 26. März, Pat. V e r n a r d Hoch-
mu th von Amberg. 1708 den 23. August, Pater Gre-
g o r i u s F r a n z i n g e r v. Amberg. i?ia den ib. Dezem-
ber , Pater P l a c i d u ö L ih lvon Amberg. 1715 den 24.
Dezember, P . C o r b i n i a n S a u t c r vvnNittcnau. H,un<,
,7,7 P. G r e g o r i u s F r a n z i n g e r zum zweitenmale,
und dieser war der letzte, welcher Deperllng und Nittendorf
zugleich versah bis 1725 den 4. März.
Nun wurden beide Pfarreyen, durch eigene Seelsorger,
aber auch wieder durch Conventualen von Pricfening bestellt.
1724 den 4. November, Pater P i u s .
1725 P. M a u r i t i u s B a u e r von Hirschau,
wurde als Weltgeistlichcr, den 1. November 172« Professus
i« Priefening, nachher, den 27. Oktober 1726, nach erbe.-
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tener Erlaubnlß gehet« von Deperling aus, nachl.« trappe,
wo er Abt wurde. l?26 Pater B e r n a r d u s Schiefe!
von Amberg. l?28 Pater P iuS das zwellemal, Lnä. H,nno
Pater P lac idus E r t e l . ,73a Pat. Vernarb S ch i e-
sel, das zweitemal. !?33 P. Mar i na rdus Bauer von
Nui-glengenfeld. l?35 P. Be rna rdus Schiesel zum
drittenmal. 1740 Pater LeonardusTäggervon Straß
aus Tirol. 1746 P. Vernar»dus Schiesel zum vier.-
tenmal. 1746 Pater Anfe lm M e i l l e r .
l?4Y Pater Emmeram Paß le r . I750P. O t to
Spicker. ,752 Pater I o h . Bapt is t Donnersber»
ger. ,754 Pater Johann Nepom. Kaufmann. 1756
Pater Do min icus Reichenseder. 175? Pater Maa«
nuS Reich, von Augsburg gebürtig. l?5Y Patcr Joseph
W ü h r e r von Reißbach. l?bo Patcr P a u l u s V i t te r
von Eglsried. 1762 Pater G rego r i us Petz von Forch-
heim. l?b4 P. Eberhard M u n d i g l . I7ö5 PaterCor-
b in ian Sch ä f f l er. I?b6 Pater Qualber tus Kr ieg l
v. Wissing. l?ü? Pater P lac idus Nrunner von Lands,
Hut. l?t>9 Pater Aem i l i an D e l l e r von Niedcraichbach.
l??2 Pater Georg Haudel von der Lamb v. Wald.
l?76 Pater Emmeram E isenhu t von Pfätter. 1779
Pater Benedikt Mülbauer von Vurglengenftld. l?L3
Pater Emmeram, zum zweitenmal. l?L6 Pater O ttoHorn»
Professor der Poesie zu Amberg. l?Ly Pater Georg
H a u d e l , zum zweitenmal. 1793 P. E m m e r a m , zum
drittenmal. 1794 Patcr EdmundWalberer von Schwär-
zenbach. 1806 Pater Wo l f g ang Wagner von Strau-
bing. I80l Pater P a u l A n t o n Kef fer von Regent-
burg , wurde den 12. April lüü6 vom Landgerichte Hcmau
installirt.
Da die Pfarre Nittcndorf bis zum Pfarrer Kef fer
immer von Deyecling aus »ersehen wurdc, wurde dem Herrn
! !
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Pfarrer K e f f e r ' ) vom Staate ein eigenes Pfarrhaus er«
bauet. Dieser war der letzte Conventual von Priefening.
I8l8 Joseph A n t o n K n o l l von Burglengenfeld,
ehemals Kapuziner.
1827 den i . May Jos. S c h m i d t v. Schwäbelwei«,
welchem ich in der Geschichte der Pfarre 3tittendorf viele Auf-
klärung verdanke.
' ) Als da« Kloster Priefening «üsgehoben «ar , «nrd« Herr Kef-
f e r «ls Schullehrer zu Etterzhausen aufgenommen, und n«ch«
dem er l ie Pfarre Nittendorf erhalten hatte, blieb « noch hier,
bis er den neuen Pfarrhof beziehen konnte.
I n einer Urlunle von 2?. Jan. ,«»» kömmt vor:
Plaüäictoiil °tr. etc.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0060-1
225
B e m e r k u n g e n
übe r
fossile Zähne,
welche bei Regensburg ausgegraben worden sind.
I n der vergleichenden Anatomie zu weniq be
und weder im Besitze der Hülfsmittel zum Nach chl
m t N cht den Vorwurf der Anmaßung verdienen, wenn ick
m,r erlauben wollte, über die mir zur Emück./ " /
g e i l t e n fossilen Zähne,eine b e s t i ^ ^ ^ ' ^
«sprechen. Ich ha lbes, wenigstens in Beziehung a mich
ür geratener, die Belehrung jener bewährten Natur for^er
abzuwarten, welchen ich eine umständliche Beschreib«»« d r-
selben in dieser Absicht zugesendet habe. Sobald mir ihr
Ausspruch zugekommen ftyn w i rd , werde ich mir die Ehre
geben, ihn dem »«ehrlichen Verein vorzulegen und bei
meiner eigenen Unvermögenheit wenigstens durch fremden Bei-
stand das mir geschenkte Vertrauen zu rechtfertigen suchen"
Einstweilen dürfte es nicht ohne Interesse ftyn, wenn
'ch die auffallendsten Eigentümlichkeiten dieser Zähne i«
einem kurzen Bericht aphoristisch andeute. Ich gs««^ «,,g
umso mehr annehmen zu dürfen, da weder mir noch einem m«
ner Freunde unter den vielen Körpern dieser Art, welche w ' '
gesehen haben, ein ähnlicher zu Gesicht gekommen ist.») "
' ) Sr.M«i°rP°ters«n und «uch Hr. Dr. «e
welch letzterer tie «°m Senat« Ha. rer «« ^  g
«... bes«ß. «««rttn sich. Vergleichen Zahn. Nle gesehe!
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I h r ungewöhnlicher, krummlinig- dreieckiger Umriß
zeichnet sie schon in der Ferne aus; bei näherer Untersuchung
nimmt aber der Stand, die Höhe und die Gestalt ihrer Wur-
zel die Aufmerksamkeit noch mehr in Anspruch. Diesen zu
Folge waren sie nach ihrer Länge beinahe horizontal einge,
lagert, und nicht in die Kinnlade eingekeilt, sonder» nur ,
wie Milchzähne, zwischen dem Zahnfleische befestiget, und
mit dem Grunde der Wurzel, wie die Eindrücke in zweien
derselben vermuthen ließen, gleichsam auf dem nachtreibenden
Zahne aufgesetzt.. ^ Erwäget man die zum Theil sehr starke
Abnutzung ihrer Kaufläche, so könnte daS Thier einen solchen
Milchzahn freilich erst nach einer langen Reihe von Jahre«
verlieren. WMN man zugleich berücksichtiget, daß die Kau»
flache der zwei vollständigen Zähne am höhern Ende fast gar
nicht abgenutzt, ist, so muß man auf die Vermuthung ge-°
ratheu, daß diese Zähne Backen- oder Vtahlzahne und mit
dem unbeschädigten Ende gegen den Rachen hin gerichtet
waren. Ob es Thiere überhaupt und in's Besondere mit
einem solchen Baue der Zahne gibt oder gegeben h a t , deren
Wahlzähnen Milchzähne voraus gehen, ist mir unbekannt. - »
Wenn man über die Kaustäche hinsieht, und dabei das höhere
Ende des Zahnes gegen sich kehrt; so bemerket man deutlich,
daß die linke Seitenfläche aller 3 Zähne viel bauchiger, und
jeder derselben in der Mitte nach der nämlichen Richtung etwas
ausgebogen ist. Offenbar war diese Seitenfläche gegen die
Backen gewendet, und, wenn meine Vermuthung Grund
hätte, jeder dieser Zähne der hinterste in der linken untern,
oder, was jedoch wegen der Gestalt der Kaufläche sehr un-
wahrscheinlich ist. in der ober« rechten Kinnlade. Auch die
innere Beschaffenheit dieser Zähne weicht von jener der be-
kannten mehr oder weniger ab. Die sonst insgesammt ein
zusammenhängendes Ganzes über die ganze Breite der Kau«
fläche bildenden Lamcllm bestehen hicr zum Thell aus ein«
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zelncn, höchstens nur aneinandergewachsenen konische« Zacken
und zwar bei dem am K r e u z h o f e gefundenen, die äußer-
sten 2Lamellen des hintern oder höhern Zahnendes, jede aus
2, die darauf folgenden 3 Lamellen aus 4 Zacken. I n den
nächsten 3 Lamellen sind an der Spitze nur die mittler« 2
Zacken zusammengewachsen. Die übrigen Lamellen haben
zwar die gewöhnliche Gestalt, doch ist in der Mitte ihrer
breite eine auf die eben erwähnte Verwachsung der mittler«
2 Zacken hindeutende Unregelmäßigkeit nicht zu verkennen.
Auch die äußerste Lamelle am entgegengesetzten Zahnende
scheint vor der Abnutzung ein solcher Zacken gewesen zu seyn
Der in der Kiesgrube bei R a i n h a u s e n gefundene Zahn
hat in der Hauptsache den nämlichen B a u , und unterschei-
det sich von dem vorigen außer der geringen Größe, und
der kleinern Anzahl der Lamellen noch vorzüglich dadurch, daß
nur die erste jener Lamellen aus 3, die 2te und Zte schon aus
S und die 4te und 5te sogar aus 6 solcher verwachsenen Zacken
besteht, die 6te dagegen nur aus I breitgedruckten deren
Mittlerer viel breiter ist, gebildet wird. Die ?te Lamelle weicht
von der 6ten blos darin ab, daß der linke Zacken mit dem
Mittlern inniger verwachsen erscheint. Als Nebenumstand ver-
dienet vielleicht noch angeführt zu werden, daß die Zacken
von Nebenspitzcn begleitet, und die Lamellen, von der 4ten
angefangen, verhältnißmäßig dicker und gedrängter sind,
und am Grunde der Wurzel, obwohl da»on ei» hinlänglicher
Rest vorhanden ist, die oben erwähnten Eindrücke ganz fehlen
Leider kann man den Bau des dritten Zahnes nicht so qenau
bestimmen, da gerade das lehrreichste Stück von demselben
mangelt, und die Kauftäche von festem Sinter bedeckt ist
- Ich möchte aus allem schließen, daß über die «an e
Kaustäche ursprünglich dergleichen Zackenspitzen emporraaten
«nd sonach diese Zähne einen M a s t o d o n (Mammut) ange-
l b *
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0063-8
2 2 3
hört haben dürften.') Da auch bei dieser Abthellung der
P a c h y d e r m e n (Dickhäuter) die Backenzähne von hinten
nach vorne rücken; so könnte dadurch die Gestalt, die geringe
Höhe der Wurzel und vorzüglich der Eindruck in dieser sich
erklären lassen. Noch muß ich als eine bemerkenswürdige
Abweichung erwähnen, daß die sämmtlichen Lamellen aller
3 Zähne gegen die Wurzel hin sich verdicken, und vom höhern
Zahnende aus gegen das entgegengesetzte hin daselbst immer
deutlicher aneinander gewachsen sind. Auf dem, wegen der
Zerstörung der Wurzel, mehr entblößten Grunde der La-
mellen, kann man nahe am höhern Zahnende des bei dem
K r c u z h o f e ausgegrabenen Zahnes noch außerdem sich vo l l ,
kommen überzeugen, daß die an einander gewachsenen Schmelz»
lagen jeder 2 benachbarten Lamellen in einen innig verwachst«
nen Wulst enden. Da jede Lamelle aus 2 Lagen des Schmel-
zes mit einer dazwischen liegenden Schicht von Elfenbein be-
steht; so würde also, in einem vertikalen Längendurchschnitte,
die Kausläche als unbeschädigt vorausgesetzt, der Schmelz
eine sehr gedrängte unregelmäßige Wellen-Linie darstellen;
ein Gebilde, welches, soviel ich mich erinnere, den Zähnen
anderer Thiere nicht eigen ist.
I ch habe schon oben bewiesen, daß alle 3 Zähne sehr
wahrscheinlich in einer und derselben Kinnlade und auf einer
und derselben Seite gestanden seyen. Allerdings mag solches
Uebereintrcffcn befremden. Dieses wird jedoch schon durch
den Umstand, daß ihre Fundorte ziemlich weit voneinander
entfernt, und zum Theil sehr verschieden sind, noch mehr
") Nach der Gestalt der «bgenutzten Zahnspitzen stammen sie alle
» »on einer A r t , aber weder von dem !n ganz Europa «ort«Mü
wenden NI»z««H<>ll 2nßu«UH«n« , noch «on dem seltner« d l , ßiz,n-
»°uin a l . Die Diagnosen der übrigen bis jetzt bekannt«», « Arten
lonme ich in de» wir,« Geboth stehende,, Schriften nicht «nlen.
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aber dadurch vermindert, daß der bei R a i n Hausen gefun-
dene Zahn in seiner Vollständigkeit nur etwa l? bis höchstens
?8, der am K r e u z h o f e ausgegrabene 22 vielleicht auch 23,
und der in S t t e r z h a u s e n zu Tag geforderte, wenn er
vollständig wäre, wahrscheinlich 25 bis 26 Lamellen enthält.
— uud daß bei den Mastodonten die Zähne, je älter da«
Thier war , je mehr Spitzcnpaare, mithin auch Lamellen
zeigen, folglich diese Zähne von Thicreu verschiedenen Alters
kommen.
Wenn diese Zähne wirklich so selten und sonderbar
seyn sollten, als es uns wegen Mangel aller HülfsqucNen
scheint, so haben sie zwar in Beziehung auf Zoologie einen
großen W«th , doch behalten sie immer mit den übrigen fos-
silen Ueberresten aus dem Thier- und Pflanzenreiche den
größten in Hinsicht auf Geologie. Die geologische Beschaffen?
heit der Kiesgrube und Umgegend bei R a i n h a u s e n habe
ich bereits in Leonhard's J a h r b u c h f ü r M i n e r a l o g i e ,
G e o g n o s i e , G e o l o g i e u n d P e t r e f a l t e n k ü n d e .
Ister J a h r g . , 2tes Q u a r t a I h e f t , S . 2Ü6 und 26?
umständlich beschrieben. Bekanntlich sind alle in dieser Gegend
vorkommende fossile Thierübcrbleibsel sehr kalzinirt. Was den
in der Kiesgrube am K r e u t z h o f e ausgegrabcncn Zahn noch
vorzüglich schätzbar macht, ist gewiß der ausgezeichnet geringe
Grad von Verwitterung, welchen er in Begleichung mit
jenem und ft vielen andern erlitten hat. Da diese Kiesgrube
auf dem rechten Nftr der Donau, also um das ganze Strom«
bett jener gegenüber, und noch übcrdieß viel weiter abwärts
liegt, so veranlaßte mich der so frische Zustand zu mancher-
lei Erklärungen, und erweckte in mir den Wunsch, begleitet
von Sachkennern den Fundort untersuchen zu köxnen. Hr.
Negierungsrath V ö s n e r , Hr. geheime Legations «Räch
G ump e l z h a i m e r uud Hr. Domainen - Direktor S e i -
f r i e d hatten die Gefälligkeit, memcn Wunsch mit ihrer bc-
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lehrenden Gegenwart zu unterstützen. Oas Resultat des Be-
suches war, daß im Allgemeinen beide Kiesgruben sich ein-
ander ähneln, und in's Besondere nur dadurch unterscheiden,
daß in der Kiesgrube am K r e u z Hofe das Gcrölle über-
haupt viel kleiner als bei R a i n H a u s e n , und dem Quarze
(vom alten Strombette der Donau) ungleich mehr Kalk,
vielleicht bis zu gleichen Tdeilen, beigemengt ist, übrigens
die grob-, Mittel- und kleinkörnigen Schichten hier wie dort
mehrmalen wechseln. Unter diesen regte eine bräunlich schwarze,
2 bis 4 seltener 6 Zol l mächtige Schicht, welche nach unten
von einer stellenweise i bis 3 Zol l dicken rothbraunen Lage
begleitet ist, vorzugsweise unsere Aufmerksamkeit an. Nach
langem Forschen über den eigentlichen Punkt, wo der in
Frage stehende Zahn gelegen war , zeigte uns endlich, da
die Arbeiter Neuankömmlinge wäre?, denselben ein eben an-
gekommener Fuhrmann, der der Ausgrabung zufällig be-
wohnte. Die sichtbar zerstörte Oberflache dieser Stelle beur-
kundete zu deutlich eine andere Art von Grabung, und bei«
stätiget dadurch die Nichtigkeit der Angabe. Hiedurch wurde
aber zugleich aufgeklärt und dargethan, daß dieser Zahn in
jener bräunlichschwarzen Schicht gelegen war, — und höchst-
wahrscheinlich gemacht, daß er seine gute Erhaltung wenigstens
großentheils (denn auch die beständige Feuchtigkeit dürfte
dazu beigetragen haben) und seine schwärzlich graue Farbe,
wodurch er sich von den fossilen Resten der Schottergrube
bei R a i n Hausen so sehr unterscheidet, ganz derselben zu
verdanken habe.
Die bräunlichschwarze Schicht besteht in der Hauptsache
genau aus dem nämlichen Gemenge von gröblichem Quarz-
und Kalkgerölle, und hat ihre Färbung blos von einer cin-
gesinterten schlüpfrig - schmierigen Masse erhalten. Es schien
uns wichtig, die chemische Beschaffenheit dieses Stoffes ken-
nen zu lernen; «m so mehr, da sich derselbe, nur bis auf
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eine mäßige Entfernung Von der Fundstelle zu verbreiten
scheint, und zwischen Ost und Nord üb^r Nordost wirklich
verliert; allein auf ein solches Ercigniß nicht vorbereitet,
konnten wir nur einige mit dem Farbcstoffe reichlich über«
zogene Geschiebe mitnehmen, welche zu einer quantitativen
und qualitativen Ausmittelung der Vcsiandtheile keine hin-
längliche Menge desselben lieferten. D ie , also nur präpara-
torischen Versuche zeigten, vor der Flamme des Löthrohres
blos, daß die Masse weder brenne noch leuchte, keinen vi'ge-
tabilischen und thierischen Geruch entwickle, nicht bleicher,
im Gcgcntheile dunkler werde, ja sogar mit blausaurem Al-
kali Eisenblau gebe, also wenigstens zum Theil aus Eisen- und
Mangan-Oxyden bestehe'). Indessen wäre doch zu wünschen,
daß zu einer vollständiger« Analyse eine hinreichende Quan-
tität gesammelt und an einen geschickten Chemiker gesendet
werden möchte.
Die Lagerstätte des dritten Zahnes beschreibt Hr. v.
Z e r z o g , unser verehrtes Mitgl ied, welcher ihn zugleich als
Geschenk dem Vereine gewidmet hat, in dem Vegleitungs-
„briefe mit folgenden Worten „ E r wurde vor
„mehreren Jahren von meinem Patrimonial-Richter, Hrn. v.
„ F o r s t e r , hinter unserm Vräuhause (zu E t t e r zHaufen)
„ im Lehm, bei Gelegenheit der Ausgrabung eines Fuhrweges
„gefunden. Später wurde ein Haus dahin gebaut, bei dem
Schon E u «! er demerkt, doß in «inigen Gegenden Zähne des M,«.
toiii», änznstiäcnL mit Visenmasse durchzogen sind, und diese am
Feuer schiin blau werden, m«n nenne sie dann a b e n d ! « « ,
l i s c h t » T ü r k i s ( S . Naturgesch. der Säugcthiere «on Di-.
Lenz. Gotha « « . ) - Wenn die blauen Parthieen an dem bei
R a i n Hausen .qefimdcnen Zahne natürlicher Färbung sind,
so »«dienen sie um so mehr beachtet zu «erden, da in jcncr
Kiesgrube Eis<n-Hlyde ausgeschicdcn nicht »«rtomme». .
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„Graben des Grundes jedoch meines Wissens nichts gefunden,
„woran jedoch die Unaufmerksamkeit der Arbeiter Schuld seyn
kann." — Diese Lehmstelle ist allem Anscheine nach ein Glied der
ausgebreiteten Lehmablagcrung, welche nicht nur das Nabthal
bei Etterzhausen bedeckt, sondern auch oberhalb und seitwärts
dieses Krtcs und auch auf mehreren Punkten des rechten
Donauufcrs um R e g e n s b ü r g «nd weiter hin zu Ziege«
leycn verwendet wird. Der Lehm selbst ist von gelblichrost«
brauner Farbe und mit einigen Quarz- und Vrauneisenstein-
Kürnern gemengt. Dadurch erhält zwar der Fundort eine
entfernte Aehnlichkcit m i t jenem bei C a n s t a t t in W ü r t -
t e m b e r g , in welchem so viele fossile Thierüberresie vor-
kommen; allein die hohe Verwitterung dieses Zahnes, die
starke Abreibung des Schmelzes, die Seltenheiten solcher
Fossilien in demselben machen mir mehr als wahrscheinlich,
daß er in diesem Lehm nicht ursprünglich zu Hause, sondern
von der N a b , wie jene bei R a i n h a u sen vom R e g e n ,
aus den ober« Gegenden, und nach diesen Anzeichen aus viel
entlegner« herbeigeführt worden sey. Doch dürfte es viel:
leicht noch einige Ausbeute bringen, wenn die Besitzer der
Lehmgruben zur Aufmerksamkeit auf dergleichen Dinge, wie
immer, aufgemuntert würden.
Das nun ganz zerfallene Stuck des Stoßzahnes hätte
vielleicht in den ersten Tagen des Fundes übcr das Thier,
welchem jene Backenzähne angehörten, einigen Aufschluß ge-
gcben; gegenwärtig kann es nur als ein neuerlicher Beleg
you dem Vorkommen solcher Zähne noch angesehen werden.
Unter den Trümmern desselben finden sich zwei, unglück-
licherweise eben so mangelhafte, Vruckstückc von R o h r b e i -
n e n , sie sind also eben so wenig gcagnet, Licht in diesem.
Dunkel j u verbreiten.
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Aus dem frischen Zustande des Bruchstückes eines klei°
neru Zahnes schöpfe ich den Verdacht, daß es unter andern
Verhältnissen vorgekommen sey. Von einem andern Thiere
stammet es zuverlässig her, von welchem? kann nur der
vergleichende Anatom entscheiden, welcher einen großen Vor«
i-ath von Präparaten und Büchern besitzt. Wenn es mir
gestattet wird, so bin ich bereit, es an einen solchen zu senden.
Von welcher Wichtigkeit es für Zoologie, Pctrcfakten-
kunde und Geologie 1°cy, bald möglichst von jedem Funde
dieser Art Kunde zu bekommen, erhellet aus dem, was ich
bisher darüber gesagt habe, zu Genüge. Nicht selten hangt
ja davon die Rettung desselben vom Untergange, sehr oft
der wesentliche, geoguostische Werth, seine eigentliche Bedeu-
tung ab. Es wäre daher sehr wünschenswcrth, daß die bei
den Arbeiten in den Kiesgruben angestellten Individuen jeder
Klasse nachdrücklich angewiesen, zugleich aber auch belehrt
würden, ihre oft so verderbliche Reinigung auf leichtes Ab-
schwanken des Anklebenden im Wasser zu beschränken.
D a , wie ich schon angedeutet habe, die fossilen Reste
ihren, vorzüglichsten Werth gegenwärtig in der Geologie haben,
diesen aber in ihrem ganze» Gewichte und Umfange nur
dann behalten, wenn sie in der Nähe des Fundortes sind,
und somit jederzeit mit demselben verglichen werden können;
so halte ich es für Pflicht gegen die Wissenschaft und unser
Vaterland, den Antrag dahin zu stellen, daß alle in der
Nachbarschaft von N e g e n s b u r g und, wo möglich so lange
eö anderwärts an der erforderlichen Lokalität u. s. w. gebricht,
sogar alle im ReHenkreise aufgefundenen vegetabilischen und
animalischen fossilen Körper hier gesammelt und hinterlegt
werden möchten.
Ob eine umständlichere Entwicklung gcognostischer An-
sichten über den vorgesch ich t l i chen Zustand des Beckens
um R c g e n s b u r g von Nutzen oder Interesse für die vatcr-
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ländische Geschichte und namentlich für jene des Regenkreises sey,
ist eine Frage, die meiner Ansicht nach allerdings eine nähere
Würdigung des historischen Vereins verdienen dürfte. Seiner
geognostischen Wichtigkeit haben bereits die ersten Geologen
die lange entzogene Gerechtigkeit öffentlich widerfahren lassen.
Vorgelegt den 7- Dezember ,821
in dem historischen Verein für
den Regcnkrcis in Negcnsburg.
v. V o i t h , Direktor.
M a t e r i a l i e n
zur Geschichte
des
L a b e r t h a l c s .
Gesammelt von K rempc l , Vencsiziat und SchulmsMor
in Geiselhuring.
H a h i l i n g a.
M e d e r e r , geistlicher Rath , Professor und Prokanz-
ler auf der Universität Ingolstatt, legte das Geständniß ab,
daß cr nichts anzugeben wüßte, was über H a h ' l i n g a ei-
nen gründlichen Forscher des Merthums auch nur einiger-
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ländische Geschichte und namentlich für jene des Regenkreises sey,
ist eine Frage, die meiner Ansicht nach allerdings eine nähere
Würdigung des historischen Vereins verdienen dürfte. Seiner
geognostischen Wichtigkeit haben bereits die ersten Geologen
die lange entzogene Gerechtigkeit öffentlich widerfahren lassen.
Vorgelegt den 7- Dezember ,821
in dem historischen Verein für
den Regcnkrcis in Negcnsburg.
v. V o i t h , Direktor.
M a t e r i a l i e n
zur Geschichte
des
L a b e r t h a l c s .
Gesammelt von K rempc l , Vencsiziat und SchulmsMor
in Geiselhuring.
H a h i l i n g a.
M e d e r e r , geistlicher Rath , Professor und Prokanz-
ler auf der Universität Ingolstatt, legte das Geständniß ab,
daß cr nichts anzugeben wüßte, was über H a h ' l i n g a ei-
nen gründlichen Forscher des Merthums auch nur einiger-
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maßen befriedigen könnte. P a l l h a u s e n sagt in seinem
Belegen zu Bayerns Urgeschichte, S . 8 l und 8?., daß er
den Angaben G i n z i n g e r s eben so wenig, a l s M e d e r e r ,
beistimmen könne.')
P a l l h a u s e n sagt, seiner Meinung nach habe das
edelste bajoarische Geschlecht, Hahilinga, sein Stammhaus zu
H a i l i n g oder H a i n l i n g , u n w e i t G e i s e l h ö r i n g
an der k l e i n e n L a b e r gehabt. Er gründet seine Ver-
imtthung nicht nur auf die Namens-Aehnlichkeit, sondern auch
besonders darauf, weil von diesem Orte schon in grauer
Vorzeit urkundliche Nachrichten vorhanden scyen. Es soll
nämlich schon im Jahre 80? das ehemalige Kloster Perg»
(Haindlingpcrga) da gestanden seyn, welches wahrscheinlich
von dem letzten Sprossen des Namens H a h i l i n g a gestif«
tet worden ist. P a l l h a u s e n wünschte daher durch den
geistlichen Rath und Probst von Haindling, R 0 m a n u s Z i r n «
g i b l , bestimmtere Aufschlüsse zu erhalten. Dieser scheint dar-
über keine nähere Erklärung gegeben zu haben.
P a l l h a u s e n verstand unter dem Namen H a i l i n g
oder H a i n l i n g den Wallfahrt-Ort H a i n d l i n g , wo auf
einem Berge s200 Schritte von Haindling entfernt) im yten
Jahrhundert das Venediktinerkloster Pcrga gestanden sey.
Dieser Or t wird noch bis auf dem heutigen Tag Haindling:
berg genannt, und ist eine kleine Viertelstunde von der Laber
entfernt. Allein hierin i rr t sich P a l l h a u s c n ; denn der
Platz, auf welchem das Kloster Perga, nach Z i r n g i b l s
Behauptung, stund, hat nie H a i l i n g oder H a i n l i n g ,
sondern nach den ältesten Urkunden, H a i n d l i n g , später
H a i n d l i n g geheißen"). Ferner hebt sich P a l l h a u -
' ) Erläuterung eer Geschlcchtsnamcn. l?5<
" ) ZirnMs Hainspacher Geschichte. S. , .
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fc ns Muthmassung: Dieses KlosterPerga sey von den letz-
ten Sprossen d c s S t a m m e s H a h i l i n g a gestiftet worden, da-
durch auf, daß dasselbe von keinem H a h i l i n g a , fondern von
einem gewissen W a l c o n r a d auf seinem eigenen Grunde
im Donau-Gau (zwei Stunden von der Donau entfernt)
gegründet worden ist.')
Der Verfasser glaubt, genauere Notizen über das
Stammhaus Hahilinga gesammelt zu haben:
1) Es gibt noch ein Dor f , das bis auf dem heutigen Tag
den Namen H a i l i n g führt und in der lateinischen
Sprache Hail inA» genannt wird. Dieses Dor f liegt in
der Leibclfinger Pfarrei , 3 ' /^ Stunde von Geiselhoring
entfernt. Dieser Name nähert sich dem Hahilinga mehr
als Haindling oder Hainding.
2) Dieses Hailing beurkundet sich bis in das tiefste Altcr-
thum, denn es finden sich daselbst römische Grabeshü-
gel , Schanzen und andere Alterthümer. Ferner liegt
es auch nahe an der römischen Hceres-Straße, die sich
von Salzburg, Tunzeubcrg nach Rinkam an die dortige
Donaulinie zog, Nach B ü c h n e r s bayerischer Geschich-
te stand nicht ferne von diesen! Hailing bei T u n d i n g
der Altar des Jupiter; der Sage nach ist diese Kirche
zu Tunding ein heidnischer Tempel gewesen.
5) I n Hailing finden sich noch Spuren eines früher dort
gestandenen Schlosses; ferner ist am Eingang in die
dortige Filialkirche ein Denkmal von Marmor zu sehen,
worauf cingehaucn ist, daß die adelige Frau von S t i n -
g e l h e i m auf zwei M a l 14 Knaben zur Welt gebracht.
' ) Zirug, Hoinsp. Gesch. S . 5« .
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Der Grabstein hat folgende Aufschrift:
Als man zählen that 1390 Jahr,
V r i g i t t a von S t i n g e l h e i m 7 Kind gebar.
Und nächst Jahr so viel das Andrcmal,
Waren alle Söhn 14 an der Zahl.
Dieß zeigt an ein ausgehauter Stein
M i t gemeiner S a g , der hier ist gemauert e in,
Von deren Stamm Gott noch ausgeben
H a n s N r b a n sein Sohn und Vettern,
Die jetzt im Leben.
Der- Platz, wo das Schloß stund und der Name des-
selben wird noch jetzt in Hailing angegeben. Der Volkssage
nach stund es entweder an der Stelle des jetzigen Venefi-
ziums-Gebäude, oder an der Stelle des jetzigen Wirthshau-
ses. Dabei halt es der Verfasser für eine ausgemachte Sa-
che, daß vor langen Zeiten in Hailing ein Schloß gestanden
sey. Auch darin liegt ihm ein Grund für seine Annahme, daß
Hailing immer als eine besondere Hofmark betrachtet wurde.
Hailing wurde im Jahre 1315 als eine Hofmark von
Warnhart,Grafen von L e o n b e r g , de rF rauen Iau ta von
W i s e n t , Aebtissin zu Mittelmünster «der S t . Paul in Re-
gensburg verkauft'), von denen es H,nno 1589 neben alle an-
dern Gütern zu dem St i f t S t . Paul oder den Jesuiten i»
Regensburg gekommen ist. Hieraus scheint entnommen wer-
den zu dürfen, daß die Familie S t i n g e l h e i m das Schloß
Hailing von Mittelmünster lehnbar besessen habe.
Der Verfasser führt auch eine Familie H a l l i n g auf,
welche noch im Jahre 166I das Schloß Sallach bei Geisel-
Hörina, und das Schloß Lindum besaß. I n Sallach find«"-
' ) « , Vlmtawt Straubing.
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sich viele Grabsteine dieser H a 1 1 i n g e r vor, welche von
ihm abgeschrieben worden sind. Diese Abschriften liegen bei
den Nereins-Akten. Die Familie H a l l i n g ist mit M a g -
d a l e n a , Gattin des bayerischen Generals Freiherrn von
W o l f w i e s e n im Jahre 1755 den 2. Juni zu Sallach aus-
gestorben. Dicß bezeugt das Ha l l i ng ischc Wappen. Das-
selbe führt im Schilde einen Adler mit ausgebreiteten Flü-
geln. Der Kopf, ein Flügel und ein Fuß sind blau, der
andere Flügel und Fuß von Gold: über dem Schilde ist eine
aoldene Krone, über welcher wieder zwei Flügcl sind, von
denen der eine von Gold , der andere von blauer Farbe ist.
Ob diese H a l l i n g " sche Familie von dcm alten, edlen
Vajoarischen Stamme H a h i l i n g a abstamme, überläßt der
Verfasser der Veurtheilung Anderer. I h m liegt es nur dar-
an , Materialien zu sammeln.
I n den verschiedenen Kriegen, welche die Gegenden
rechts und links der Donau verheerten, ist auch Hailing ver-
wüstet worden. Lange Zeit blieben jene Güter unbemaiert,
und wuchsen mit Waldungen an. Späterhin, als Ordnung
und Friede an die Stelle der Verheerung trat, wurden jene
Gegenden wieder angebaut. Es ist sehr zu wüxschen, daß
der Herr Verfasser, der als ein fleißiger Arbeiter dcm hi-
storischen Verein genützt hat, noch genauere Untersuchungen
über Hahilinga anstelle.
D r 0 z z a.
Vei mehren Gelegenheiten gestand M c d e r e r , daß
er nicht im Stande sey, das Stammhaus des edlen bajoari-
schen Geschlechtes, D r o z z a , anzugeben, oder in neuern
Benennungen eine Ähnlichkeit mit jenem altern Namen zu
finden. P a l l h a u s e n gibt an , K r o l l i u s suche dieses
Stammhaus, Drozza, in Trosburg , im Chiemgau; E i n -
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z i n g e r versetzt cs nach Trosberg im Tirol , er aber selbst
nach Ostbayern, (Oestcrreich im Obermanhartsviertel.)
Herr K r e m p e l macht auf einen von Gciselhöring
dreiviertel Stunden entfernten Weiler, G r o ß , vor Alters
Drozza genannt, aufmerksam, und fordert die vaterländischen
Geschichtsforscher au f , darüber nähere Untersuchungen anzu-
stellen. S e i n e Gründe sind folgende:
1) I n den altern Urkunden kommt dieser Weiler G r o ß
als Drozza vo r , und zwar ist der Name gerade so ge-
schrieben, wie P a l l h a u sei» das Stammhaus aufge-
führt hat. Herr K r e m p c I hat selbst solche Urkunde»
gelesen, wo dieses Groß eben so geschrieben erscheint.')
Hierin läge also Namens-Aehnlichkeit.
2) Dieses Groß (Drozza) besaß wirklich schon ein Adeli-
ger , oder mit andern Worten, es war ein adeliger
Sitz. Z i r n g i b l erzählt: es erhelle aus dem ältesten
Lehcnbuche von S t . Emmcram, daß W e r n c r K ü l l n -
beck zu Drozza saß, W e r n e r den V e r t h o l d
K e l l n b e c l zum Vater hatte, und daß dieser W e r -
n e r seinem Vater auf dem Amthof (Haindlingbcrg bei
Geißelhöring) in dem Vaurechte nachgefolget scy; fer-
ner, daß diese K ö l l n b e c k e r an die Ritter unsers
Vaterlandes gränzten, oder sich an dieselben anschlössen,
mithin Adelige waren. Sie kämmen auch in den Rech-
nungen vom Jahre 1325 — 125? vo r . " )
Dabei muß auch bemerkt werden, daß diese ganze Ge-
gend, Groß oder Drozza, schon in der frühesten Zeit urbar
gemacht worden war ; es lag dieser Weiler sehr nahe dem
Dörfchen Haindlingberg, wo schon im Jahre 80? das Klo-
!!>' ii
») Zirngibl Hamsp. Gesch. S . 25»» ««l' ««,
" ) Zi rnMs Hams». Gesch. S. ««.
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ster Perga stund. Man bemerkt noch einen Weiher und An-
höhen, welche auf ein früher hier gestandenes Schloß hin-
deuten. Auch befand sich noch vor 40 Jahren in dem Weiler
Groß ein sehr bedeutender Amanhof, der nach und nach so
in Verfall kam, daß Aecker und Wiesen zertrümmert, ver-
äußert, und die Gebäude endlich ganz abgebrochen worden
sind. Z i r n g i b l bemerkt, man dürft versichert seyn, in
den Dörfern Schlößer zu finden, in welchen Amthöfe ange-
troffen würden, weil sie an die Stelle der eingegangenen
Schlösser getreten seyen.
H 0 u s i.
Aus der Straße von Geisselhöring nach Martinsbuch,
wohin auch die rumische Hecresstraße, von Salzburg nach
Octt ing, Tunzcnbcrg, Rinkam, zieht, welche heut zu Tage
die Hochstraße genannt w i rd , liegt zwischen Hainspach und
Martinsbuch ein sehr hoher Berg, an dessen Fuß feit undenkli-
chen Zeiten eine Kapelle steht. Der Berg heißt Huisenberg, und
der in der Nähe desselben befindliche Brunnen Huisenbrunn.
I n dieser Gegend stund früher die Wohnung eines Eremi-
ten. Nach einer alten Noltssage soll auf diesem Berge oder
in der Nähe desselben ein Schatz vergraben liegen, der in ei-
ner Kiste mit Gold gefüllt bestünde; der Schatz gehöre ei-
nem alten Schloße a n , das im grauen Altcrthume hier ge-
standen, in der Folge verschwunden oder versunken sey.
Näheres konnte Herr K r e m p e l über diesen Huiscnberg, der
jetzt ganz mit Holz bewachsen ist, nicht erforschen. Die Lage
des Berges, die Nahe der römischen Straße erregt die Ver-
muthung, daß derselbe den Römern nicht glcichgiltig mag ge-
wesen sepn; es eröffnet sich von dieser Bergeshöhe die Aus-
ficht in das Laberthal, nach Maitinsbuch und Tunzenberg.
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Auffallend erscheint es, daß die genannten Plätze !n
einer Gegend so nahe an einander liegen: Drozza vonHoui«
scnberg i Stunde, Houisenberg von Hahilinga 2 Stunden,
und zwar fast in e i n e r Linie.
Der Bauer, B r u n n e r zu Groß, besitzt an seinem
Hause einen Garten, Friedhof genannt, der zum Pfarrhofe
von Geißelhöring grundbar ist. Sowohl in diesem Garten,
als auch auf dem Platze, auf welchem V r u n n e r s Haus
sieht, sind seit Mannes-Gedenken über 20 Todten-Köpfe aus»
gegraben worden.
Dem Geschichtsforscher wäre hierdurch einiges Ma<
teriale an die Hand gegeben, dem Stammhause der H o u i -
sen nachzuspüren. Herr K r e m p e l forscht mit unermüde-
!<>»! Eifer und hat bis jetzt schon sehr interessante Mitthei-
lnugen über die Geschichte des Laberthales geliefert,
F.
A u s z u g
a u s e i n e m S c h r e i b e n
d e s
Herrn Regierungs-Direktors von R a i s e r .
Ich kann deiMayerschellGrkllrung über das schwer
zu lesende in Nassenfels noch vorhandene Römer-Monument
» H l a r t i et V i c to r i ae etc.«
meinen Beifall nicht schenken.
l ?
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Geschichte, die Buchstabenzüge dcS IV. Jahrhunderts,
der Lapidarst»! u. s. w. sind gegen seine Lcseart.
Ich lese stattH,ItoteIäc>niulu den Kaiser J u l i a n ,
welcher auf seiner aus Hmmi2i,u8 IVlÄicellinug bekannten
Ueberschiffung seine siegreichen Heere auf der Donau nach
sii- iniuiu, die c»5li-» Vetouig l l , errichten, und hier durch
einen feiner Kriegö'Kommissäre, curaloi wahrscheinlich »nna-
na«, <3«meU!n!i«, dem Mal« und der Victoria ein Dankbar-
keits - Monument setzen ließ. Auch hat Nassen f e l s nie
Nassen fe l d geheißen, und die Grundlage von ^ I t o k o l .
s a n i u m , das auf einer schlechten Karte von Franken von
H a m m e r vorkommende, Nassenftld nahe, Dorf heißt nicht
A l t e n f e l d , derivirt aber von »H,«2-Nä ter« die Zubc-
nennung. Oas Mayer 'sche rari l iFl» ist nicht Pförr ing,
sondern da« Atenfeld geschichtlich bewiesen — jetzige V e r ,
^ c n ehemals V a r i n g lLarinF») im Landgerichte Neuburg,
welches im Kricgszuge Carls IVI. gcgcn den unglücklichen
1'255>1<, der Sammelplatz des Nordhceres, als des aus Sach-
sen und Franken bestandenen linken Flügels war.
N a c h t r a g
zu der Abhandlung: Nassen fe l t oder
im N. Hefte der Verhandlungen des
historischen Vereins im Regenkreise.
He« Ncglcrungs-Direktor von R a l f « r <n Aug««
bürg kann sich mit meiner Erklärung des Monumentes zu
Naffenfels nicht ganz vereinigen. E r Nest statt ä l t l l
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« o n i u m den Kaiser 5 « I i , n . welch« auf der Ueberschif.
fung feines siegreichen Heeres auf der Donau nach Sirmium
d.e ca«t.a Vowniana errichtet, und durch einen seiner
Kr.egse°mm.ssare(cul-.wr) «emellinu«. dem Mars und der
V.kt°rm dieses Monument gesetzt; auch behauptet er. daß
3 ^ , ^ ^ ' ^ " 'heißen habe, und daß es f.'.!
A t ten fe ld heißen müße. Die Meinung des Herrn
m 7 ^ / " w ^ r e n gehalten, kann ich jedoch meine ge-
machte Erklärung des Nassenftlser Monumentes so leicht nickt
aufgeben, und will nur noch folgende Bemerkungen h^.
fugen: "
Ganz richtig gibt es in der Näh« von Nassenfeis ei-
nen Ort . ein Dörfchen mit Namen A t t e n f e l d . Es lieat
eine kleine halbe Stunde südwestlich von Nasstnftls auf der
rechten Seite der Landstraße, die von Gichstätt über Nassen-
ftls nach Neuburg führt. Durch dieses Attenfeld zieht sich
°« Nassenfels her eine römische Seitenstraße. ^ / « ^
durch den Forst von Kloster Bergen «ach Stepperg. wo Ne
«der die Donau führt, und bei der c» ,« , : , 4 « „ ^ / ' '
m,t emer andern Romerstraße, die der Donau entlanq über
Neuburg gezogen ist. in Verbindung setzt, wodurch beide
D°nauft.ten mit der transdanubianischen Haupt- und Grän«.
straße der Tabula in Verbindung kommen. Der Straßenzua
'st noch wohl sichtbar. Aber dieses A t ten fe ld ist nicht zu
verwechseln mit meinem behaupteten A l t f e l t (4It°k«1t°uiun,
«der ^ f e l t ° ° i a ° a ) . Die Ha mmersche Karte des f ^
tischen Kreises, von ,8os. Nürnberg bei Ho mann
beide Orte, das A t t en fe l d oder Ettenfeld zwischen
senfels und Neuburg, und A l t e n f e l t ln gerinq« w 3
licher Entfernung von Nassenfels zwischen diesem und M i
lenhofen an dem Platze, den man jetzt die Maueracker
A ß t . weil auf der Anhöhe daselbst nebst vielen römisch.»
-"unzen und Gerathschaftm viel altes Gemäuer gefunden wird
1 7 *
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Da man aber in dem nahen Nassenfeis von diesem
Altselt, so viel ich mich in der Eile darüber erkundigen kenn»
te, nichts wissen w i l l , und auch auf andern neuern Charten
davon nichts vorkömmt, so vcrmuthe ich, der Major H a m -
m e r habe bei Entwerfung seiner fränkischen Charts eine
fehr alte Chart« oder Handzeichnung dieser Gca/nd, worin
noch dieses A l t f e l t enthalten war , bei Händen gehabt.
Gibt es denn nicht mehrere Or te , die in alten Handzeichnun-
gen vorkommen, und von denen man jetzt nichts mehr
weiß? Wie oftmals fragten die Franzosen im vergangenen
Kriege nach alten Ortschaften, über die man ihnen aber kei-
ne Auskunft gebe« konnte.
Ueber diese« A l t f e l t , dann über Meilenhoftn und
durch das sogenannte Spindelthal zog sich die transdanubia-
nische Hauptstraße nach N ü r k e i s h o f e n — L u i r i c i a i ^
und V z z l n g — Ic in icr lN. An dieser Hauptstraße, welche
von der Donau bei E in ing, d. h. von Hruzeu» (nicht ^.du-
5Ml») Übe? Qeleulum und Qeiinail icum heraufkömmt, und
nirgends anderswo, bei Naffenfels ist das Vewniana de«
Tabula zu suchen, weil sonst nirgends anderswohin das
Veilenmaaß zutrifft. Der alte Name hatte sich sicher nicht
ganz verloren, und sich in dem H a mm er'schen A l t f e l t
bei NassenftlS erhalten. Der monogrammisirte Ortsname ist
zweifelsohne auf drm besagten Denkstein zu Nasscnfels mit
^ lw le l t ou lum oder H,1tuleltoni2na zu lesen, und sehr
schwer möchte es halten, aus dem Monogramm ein ^ulianu»
herauszubringen. Die ganze römische Anlage daselbst mag
Velwniun» — lÄ tun iu iu oder <Ü25tr» Ve1tou'l2N2, und
das H a m m e r ' s c h e . A l t f e l t wegen der hohen Lage unl>
zum Unterschied von dem tiefer und an einem sumpfigen
Platze gelegenen N a s s e n f e l t , nach römischer Mundart
X l w l e ! t ° u i « i , (in der später« Abkürzung Altftit) geheißen
hob«,. Nicht ohn« Grund wurde ich daher »eranlaßt, das
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» der Tabula für verschrieben zu erklären, «nd da»
für Veltc>nil,n2 zu lesen. Und um eben d«ßwillen halte ich
N a s s e n f e l t für die ursprünglich richtige Schreib« und
Leseart dieses Ortes, obgleich jetzt Nafsenfels geschrieben
wird. Auch die Ortsbenennung V ichs tä t t von Nudilac««
ist offenbar die ursprünglich richtige, wenn auch jetzt und
früher schon allenthalben Eichst« d t gefunden wird.
Daß das Nassenfclter Monument mit den cazti is
daselbst erst unter Kaiser J u l i a n entstanden seyn solle, ist
kaum denkbar, weil es zu dieser Zeit kein römisches Besitz»
thum mehr auf der linken Donauseite gegeben, da das
transdanubiam'sche Nhätien mit den sogenannten a^ri« ^ '
«un»2tibu5 bereits schon vor dem Ende des I I I . Iahrhun«
derts eine Beute der Alemannen, Burgunder, zum Theil auch
der Franken geworden war. Schon um das Jahr 2yt
müßen die Alemannen in dem ehemaligen transdanubianischen
Rhätien bis an die Donau bei Günzburg gereicht haben,
weil es bei Lumen, raneß^r. IV . 0 . 2. von dem Cäsar
K o n s t a n t i n s heißt, er habe von der Nannzer Brücke
aus mit einer großen Kriegsschaar die Lander der Aleman»
nen bis zum Donauübergange bei Günzburg durchzogen und
verwüstet — Ä Ponte lUieui us<zno aä v a n u d i i
^IcllUÄNiiia. 3?och weniger kann unter J u l i a n auf der
linken Donauseite noch römisches Vesitzthum gewesen seyn,
weil dieser auf seinem Zuge wider K o n s t a n t i n s nach
Pannonien, wie A m m i a n . M a r c e l . I , . 2l- t!2p. g und
y . , und Z 0 s imuS I . . 3. c«z>. lo. berichten, als er sich
mit einiger Mannschaft bei Ulm eingeschifft hatte, wahrend
die Armee in zwei Kolonnen durch das lste und Ute Rhätien
zuLand marschiere, aus Furchtvordenam linken Donauuferge»
legencn deutschen Ortschaften in solcher St i l le und so eilfertig
reiste, daß er Essen und Trinken vergaß, und schon am eilften
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Tage z» Slrmlum anlangte — vl«<:e<!enz inter «»ec
lianu« 2 Nauiaol« (Vaselaugst) — —
xer INaitiauas «ilva» (Schwarzwald), vi28<zue juuctas
I l t « üuluiui« iiz>i5. »»» — lüumHUL acl locuin venisset,
llumeu,
ueeulte,
toleranter et lortiter uulliu5 cidi iuäi^ens
öiui i«, «sä z>,uei« cnntelltug et vilidus «z»l>iä2 lo»
ubl veni««et (^nlianug), unäe tluviu« I«ter oitu«,
eu» et uuiv p , z
et ^Ilraeia« IVt^ su« et 8e^tÜ2«, »t^ue ita «emet in kc>n>
tum Nuxinum exnnerat: tlougtiueti«
uli» Liiiniuiil itinei» terrelti i peteie ju«5it.
i ein i F i u ni e o n t i l l u u i u , «uiu gecunäc» ilu>
uiilli« iluzletu, ounjuußeuaMr; ii« eliani venti« aäjuvan-
til>u5, ^uo« Ltezio« velut auniverlaria« vocant: u n>
ä e o i i n c , 6 i e F i i m i u m »äpuli t . — Aus diesen klas-
sischen Geschichtsstellen geht hervor, daß sich J u l i a n auf
seiner Donaufahrt nirgends aufgehalten, viel weniger aber
Zeit gefunden haben könne, die O»»ti» Vettuniana bei
Nassenfels zu errichten, und die Errichtung derselben durch
ein Monument verewigen zu lassen.
Eine andere Stelle aus Z o s i m u s I. 3. c . 8- ^ 2 i u et
t»en«
tut» eulu Il l^i i i« extr» umne
tei» quoä t l 2 n »
z>ericuluin>
t » »
tr»l»«ii<!elet «t ipgo» »äoriretur, in.
« line» »e eontinobant gibt
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deutlich zu «kennen, daß zu K. J u l i a n 'S Zeit und viel
früher schon von den Römern die linke Donauseite aufgege,
den war. Die weitern Beweise hierüber werden bei einer
andern Gelegenheit gegeben werden.
X. N
A n k ü n d i g u n g .
Mit dem Motto: Oarz»«« impeiiti po«5uut> v o o
taiuu» Äiiteui e«t, et ^ui ladoranliuiu nnvern «ucluienl,
vel Ill5«i« W2NUM ziorrissero, ve! orr»ntibu« iter usten-
6ero — 5. Uielun aä I>2lU2clllum, und unter dem Titel:
^ i b u r n i a oder R e g e n s b u r g
und
die ältesten Bischöfe in Bayern
aus
römischer und agilolfingischcr Zeit.
Mit
historisch- topographischen Bemerkungen
aus dem römischen Alterthume
und
einer Charte des alten Norikmns und Rhätiens.
E i n B e i t r a g
zur ältesten Kirchen - und Profangeschichte
i n B a y e r n
gedenkt der Unterzeichnete, wenn sich auf dem Wege der
Subscription die Drückkosten nur «imgermgße» decken wer/
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den, die Resultate semer geschichtlichen Altertumsforschung
der Publicität zu übergeben.
Das Ganze wird ohngefihr 3a Bogen stark werden.
Fr . X . M a y e r ,
Pfarrer und Distrikts-Schulinspektor
zu Pyndorf bei Riedenburg.
I n h a l t s , A n z e i g e.
5. i .
D i e I f t r i sche : oder Aq uilejenslsche P r o v i n z .
Der Patriarch Pau l i nus von Aquileia flüchtet sich i. 1.568
mit der Geistlichkeit, den KirchenschZtzen und Archiven auf die
Insel Grados in die Stadt gleiches Namens — Die Kirche
von Aquileja ist der ältesten eine — Die Provincialsynode zu
Grados i. I . 5?9 und die Lpi«enz>i ^«ouiauuz 1'idrliuieu»
Nu» 8c?iÄ^enLi«, IVIgicianus ket^uatis d. i. die Bischöfe
von Regensburg, Neuburg, Geben, Scharnitz und Salz«
bürg — Der berüchtigte Dreikapitelstreit — Die Synode zu
Marianum — Das lidellus 5uz>z>Iex der schismatischen V i -
schöft aus der Lombardei an den Kaiser M a u r i t i u s im
Jahre 5ya — Die bischöflichen Sitze zu Salzburg, Regens-
butg und Augsburg werden von den fränkischen Erzbischvfen
besetzt.
§. 2.
Die bischöflichen Kirch en von S a l z b u r g , Re-
gensburg , Aug s'burg undScharn i tz .
ketei,» ist nicht das alte ketinuiu in Italien unter»
halb Ravenna, auch nicht kucinum oder ?eäen» in Istrien
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unterhalb Parenzo, noch weniger das ketavio Pcttau in
Pannonien oder r ^ub i« Passau in Bojouarien, sondern das
heutige Salzburg — die Bulle des Papstes L e o an die
Bischöfe der bojouanschcn Provinz vom I . ?Y8, worin die
Kirche von Salzburg ecclezla keteua genannt wird — Ci»
vita« ?eäuuen8iz des Cassiodor— die ecc»e5i» 8c2r3veu«i»
ist die bischöfliche Kirche von Scharnih — Nach den alten
kanonischen Gesetzen wurden die bischöflichen Titel nur auf
größere Städte verliehen — topographische Notizen über
Scharnih —-» H,üinn ^pizen^ug 8. ec«Ie«il»s Hvorieenziz
ist der Vischof von Neuburg — Hvoi-icenzi« ist verschrieben
und muß I^auuiieeli^i« heißen—das IVaunii« nicht I^suui»
der Tabula Peutingeriana ist Neubarg an der Donau, das
latinisirte uova civitas bei G o l d a s t scri^t. ier. ^,Iem. —
Dcr Vischof M a n n o von Neuburg in den Jahren 759 und
772— Der Nachfolger des M a n n o war O a d a l h a r t —
Auf ihn folgte S i m p e r t episcopug 5,'iwenbui'ß«««!« —
Unter S i m p e r t wird das Vißthum Ncuburg mit Auaiburg
vereiniget — die Vikarbischöfe von Neuburg — der frühere
Vischof W i t t er g oder W i c c o von Neuburg i. I . 740 —
Dcr Bischof L a r i o n oder L a r o n in Engelberts W e r l i c h
Augsburgischer Chronik i. I . SÜ? — Notizen über das rö-
mische Alterthum der Gegend von Neuburg, die Ogscnstraße
«U3U5t2 vi»> die Atiliburg ^ti l ieuzi« t lnlul i ia und Oula»
t i i iu l i i bei Ncuburg — Die ecclesi» HuZu«t2U2 ist die
bischöfliche Kirche vonAugsburg —Die verschiedenen H,uFu«
^ u g u l t » ri-aetori» oder Aosta in Piemont, ^,ugu«t
racuin oder Vaselaugst und August , im I I . Rhätien das
heutige Ast bei Straßkirchen in der Gegend von Straubing —
Um das I . 579 war die Augsburger Kirche schon von der
Istrischen Provinz losgerissen und gehörte zur Metropole zu
Mainz.
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H. 3.
D ie Nachbarprov inzen.
Die Provincialsynode zu Mailand l. I . 452 — Das
Nationalconcilium zu Epaona in Burgund i. I . 5l7 — Die
Stiftungsurkunde des Klosters Agaunum <St. Moritz), wo
die thebäische Legion i. I . 286 hingerichtet wurde — Der
Bischof Eu thas ius von Augusta (k^ewi-i») — ^ uFu«la
kraewri» gehörte noch zum Ostgothischen Königreich — Die
Gränzen dieses Königreiches —Der Bischof TheonestuS
mit seinen Schülern A lbanus und Ursus kam nicht nach
Augsburg am Lech, sondern nach Aosta in Piemont — Die
Doppelakten des hl. A lb anus. —
tz. 4.
D ie Kirche »on Lorch oder die Lorcher P r o v i n z .
Die schriftlichen Nachrichten darüber sind sehr sparsam,
warum? —Die große Ausdehnung dieser Provinz — Die
Kirchen von Freising, Salzburg und Regensburg gehörten
niemals zur Provinz von Lorch — Der hl. M a x i m i l i a n
der erste gcschichterweisliche Bischof von Lorch — Ein späterer
Bischof von Lorch ist Kons tan t i us der Oheim des An-
t o n i u s L i r i n e n f i s um das I . 474 gewesen — Das
apostolische Alter der Lorcher Kirche und des Pallium— An-
tonius L i r i n e n f i s und die Geschwindschreiber — Das
schöne Lied des Dichters Ausonius auf die Gcschwindschrei«
der seiner Zeit— Der Bischof Gnnod ius von Pavia
schildert die damaligen Zeitläufe in unfern Landern — Der
hl. F l o r i a n kaiftrl. Generalquartiermeister aus Ceciun»
(das heutige kl. Göttweig) — Die yu^äraginta vincti —
Die Bischöfe Q u i r i n u S von Siscia und V i k t o r i n von
Pcttau — Der Bischof A p r i a n von Pettau — Die christli«
chen Märtyrer in Norikum und Pannonien.
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Topographische Not izen zur P r o v i n z voxLorch.
Lorch ist das alte I^ureacum, jetzt das Dörfchen Lohr
unweit Ens — Cillcy, dlauäia celeji» — Bei der alte»
Poststation Hadrans, jetzt Dransberg bei St. Oswald, war
die italienisch - norikische Gränze — Emona oder Laibach an
dem Nauportus - Fluß — Das alte Emona von den Argo-
nauten erbaut —Die eigentlich norikisch-pannonisch-Italic«
nische Gränze ist bei retaviuiu Pettau — Das weltbekannte
alte Naupurtum bei Oberlaibach, in der alten Zeit der Mit-
telpunkt des Handels zwischen dem Süden und Norden —
Das Okragebirg — Die Argonauten — Wie sich die ältesten
griechischen Schriftsteller geographische und geschichtliche Kennt-
nisse aus dem wcitentfernten Norden verschaffen konnten —
Learabantia und sadaiia oder Oedenburg und Scharbar,
wo der hl. N a r t i n u s geboren wurde.
§.5.
D ie Bischöfe v o n S e b e n , T r i e n t , Chur und
Vresc la .
Der hl. Kassian war Schulmeister zu Imola, aber
nicht Vischof zu Sabione oder Seben— Mit I n g e n u i n u S
kann man die gewisse Reihenfolge der Bischöfe von Seben
beginnen — Der erste urkundlich erweisliche Vischof von
Tricnt ist Abundan t i us — Der hl. V i r g i l i u s und
die Anaunischen Märtyrer — Trient gehörte unter die Me«
tropole von Aquileja — Ph i las te r und Gaudent iuS
von Brescia oder Vriria — Der K. H a d r i a n bereiset das
I. und I I . Rhätien — Der rhätische Onmes Italikus — Die
Christenverfolgung unter K. H a d r i a n — Der Vischof
Asimus von Chur i. I . 452 — Die Betkapelle detz heil.
Lucius und das Luliuskloster zu Chur.
D ie bischöfliche Kirche von Konstanz.
Das heutige Dorf Windisch in der Schweiz unweit
Vaadcn, das alte Vinäouizza, ist die Wiege dieser bischöflichen
1 !
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chen Kirche — Unter Bischof M a r i m u s wurde <. I . 5?o
der bischöfliche Sitz von VinäonilLH nach Konstanz trans»
ferirt — Konstanz wurde von K. Konstant ! us erbaut.
h. 6.
Die L p i s c o p i 1 i r>urnien505 insbesondere.
Der Sitz des Tpi«oopi I'idui-uieuzis darf nicht außer-
halb der Istrischen Provinz und muß innerhalb den Gränzen des
! l . Rhätiens gesucht werden—Das 1'eui-ni» des P l i n i u s
und P t o l o m i u s fällt auf die Salzburger Tauren und
ist das namensähnliche Turach, das I'eui-ngx der Tabula—
Die Straße von Salzburg nach Eilley — I.idui-ui2 ist von
liburuii» wesentlich verschieden —Das urkundliche Liduruia
liegt bei Spitall an der Drau in Kärnthen, und läßt sich
aus der Schrift: »^uumo6o Lainvai-ii et Ilsroiitaiii
Okii5^i2iii lacti gunt« und aus einem Freifingcr Instru-
ment von iot)2 genau bestimmen — Der Name der alten
Stadt I.ibftl'iiia hat sich noch auf einem Meierhoft bei Spi-
tall erhalten; die umliegende Gegend heißt das Lurn- oder
Lirnfeld — Die alte Römerstraße von kunte Oeni (Pfünz
bei Rosenheim) über Salzburg nach »ä Cgstia — Das In-
nsrariniu lÜeruzuI^mNÄNiiu oder LuräeFllleuse und die
alte Straße von H,<^ilei2 nach »ä OaLtra — Dieses aä
Oastr» ist das heutige Heidenschast unweit I d r i a — Das c^>>
vl5ui-2 der Tabula ist verschrieben und muß I>nui5Ula von
dem Flüßchen I^i«ira oder Luigara bei Spi la l l heißen —
Weder das Teurnia des P t o l o m a u s noch das urkundliche
I^iburuil l können das ^ idurn ia . seyn, von welchem sich die
Tpiseopi l ibu iu ienzes schreiben — Es muß in der alten
Zeit in Bayern eine Stadt gegeben haben, die den Namen
? ibr l in i2 oder einen ahnlichen geführt hat — Nach Lsrus?.
lw« Noricu» soll dieß heutige Regcnsburg Noreja geheißen
haben, später wäre es nach T i b e r i u s I ' ibel iua oder I ' i -
l»urtm2 genannt worden — Das alte IVoi-ej» »st ganz an«
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derswo zu suchen — Es ist nach S t r a b o l20a Stadien
oder Ja geographische Meilen von Aquileja nördlich entfernt,
und trifft nach der Tabula Peutingeriana sowohl, als nach
dem Itincrarium bei dem heutigen V e i t in Kärnthen — Ti-
burnia ist Regensburg — Die päpstl. Translationsbulle, wel-
cher zufolge der bischüst. Sitz aus dem Kl. S t . Emmeram in
die S t . Stcphanskirche der Stadt Tiburnia übersetzt wurde —
Der alte Dom zu Regcnsburg nach der Relation des Hrn.
geh. Lcgationsrathes Gun ipe - l zha imer in desselben Ge-
schichte RegensburgS.
5 .7 .
T i b u r n i a .
DasH.uFu l ta i ' ide i i idesAvent in isierdichtet—Das
Verzeichnis der Ptolomäischen Städte in Vindelicien—Das re-
ducirteptolomaische Längen- und Vreitenmaaß — Der Straßen-
zug von-Lorch über ^uFu«tas Ast und ke^ lum Regging bei
Eckmühl nach Augsburg — Der Straßenzug von Lorch über
Reginum oder Rcgensburg durch das transdanubianische
Rhätien nach Gallien — Die zweinamigen Städte— Tiburn
ist sehr wahrscheinlich der religiöse Stadtname von 2c>t-tilir2,
Gott Tibur — Die verschiedenen Benennungen von Regens»
bürg, woher sie ihren Ursprung haben? —
§.8 .
' i i , und der Regensburg ische
Bischof P a u l i n u s .
I'auIiiiu« viburuei oder l iburnei bei
Eugipplus ist ein RegensburgischerVischofgewcsen—St. Se-
verinzu Künzen i. 1.4?3 — Die Statt Tiburnia wird im Win-
ter 475 von den Gothen belagert—Die Almosensammlung zu
Künzcn — Die Römer verlassen die oberen Donauländer. —
Die Deutschen streifen bis Passau hinab und erobern das
Land — Der Herzog Hun imund — Die Vojouarier des
Io rnandes — Die Einwendung gegen das Regcnsburgische
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Tiburnia aus dem Severlnischen Leben wlrd gelöset — P a u -
l i nus wird Bischof zu Tiburnia i. I . 474 — Tiburnia ist
die Hauptstadt im l l . Rhätien — Die Vortrefflichkeit dieser
alten Hauptstadt nach der Aribonischen Schilderung —
Die topographischen Fehler, die im Severinischen Leben bei
Reß und Weiß und in der Legende »heiliges Jahr« vor-
kommen , werden verbessert — Schlußfolge. —
§.9.
D i e Re ihenfo lge der ältesten Bischöfe
in B a y e r n .
Das Christentum in Pannonien, Norikum und Rha-
tien ist gleichzeitig entstanden, und es hat gewiß schon im
I I I . Jahrhundert ordentliche Bischofssitze in diesen Landern
gegeben — Die historischen Abhandlungen des Franziskaners
Rogat Holzner äs «t»trl et »riß. «l»o» I«ÜF. inter Luiuz
For xrima 4. «eoula, werden gewürdiget — Die Behaup-
tung des V i t u s Arnbeck, daß schon im Jahre 285 eine
christl. Kirche zu Freising gewesen, und die bischvss. Kirchen
von Freising, Passau und Regensburg unter der Metropole
von Lorch gestanden seyen, ist grundlos — Das uralte St.
Georgenkirchlein außerhalb Regensburg — Zur Zeit des hl.
S c v e r i n schon gab es vollständige christliche Kirchenein-
lichtungen mit Klöstern sogar in Bayern — Topographische
Notizen von Passau und Bojodurum. —
§, io.
D i e ag i lo l f ing ischen Bischöfe i n B a y e r n .
Bayern ein herrliches Land nach der Schilderung des
Vischofts Erb oder A r ibo — Die Purpurfarbe in Bayern
— Die jüdischen Handelsleute — Die Regensburgischen
Bischöfe P r i m u s , Lupus und R a t h a r l u s nach Ar-
no l f von Vohburg— R a t h a r i u s war ein
unter Herzog Hucber t — Lutl»eiiu»
M a e t i , «eounä, auf d« Synode zu Sardika im
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Jahre 347 >»- Der ?oeta «nan^mu« IVIalilllonii aus dem
I . 854 oder Verzcichniß der bojoucm'schen Bischöfe — Des
nämlichen Dichters Verse auf dem Bischof A r i e s oder
Ado leam von Salzburg. —.
§. l l .
D ie Bischöfe W i c t r a p und H a i r a r d von
R e g e n s b u r g .
W i c l r e p war ordentlicher Bischof zu Negensburg
und rcgsinirte das Vißthum i. I . 739 — E r h a r d «der
H a i r a r d war ein leiblicher Bruder des hl. H i d u l p h u s ;
beide waren aus einem vornehmen Vojouaricr Geschlechte
und wurden zu Regensburg erzogen — Das Klerikalsemina'
lium zu Regensburg — H i d u l p h wurde Bischof zu Trier
und starb, nachdem er das Vißthum verlassen, in dem Kloster
!VIeäl2num oder Moycn— M o u t l e r auf dem vogesischen
Gebirge i. I . 70? — E r h a r d wurde Bischof von Regens«
bürg — Von Regensburg aus, besucht er feinen Bruder
H i l d u l p h im Kloster IVleäiÄnun» — I n diese Zeit fällt
die Taufe der hl. O d i l i a — Der Anfang des Episkopates
des E r h a r d fällt zwischen 6?a—680; er starb am 8. Jan.
noch vor dem Jahre ?o?—Ehe E r h a r d Bischof geworden,
war er Abt im Kloster zu Noventium und sehr wahrschein-
lich ist der Mönch Rudper t des nämlichen Klosters der hl.
R u p e r t von Salzburg — H a i m m e r a m und Wolf»
le t — Die Reihenfolge der ältesten Bischöfe von Regens,
bürg — Die Oataloßi L?l«coz>uiuiu «ti«boneu«iuiu wer«
den gewürdiget. —
§. 12.
R u p e r t und Theodo.
Das Ankunftsjahr des h. R u p e r t in Bayern wird
bestimmt — Die Theodonen — Was von der Taufe des Her-
zoges Theodo I I I . durch R u p e r t zu halten seye — DaS
Todesjahr t»es hl. Rupe r t«« — Die Aebte Ansologus
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S a v o l u s und Gzzlus von St. P e l e r waren leine
Bischöfe zu Salzburg — Nähere Beleuchtung der Rupert!-
nischen Streitfrage oder des Streites über das Ankunftsjahr
des heiligen Ruper t —Der Varrer oder Narisker König
T h e o d o I . , der mit seinem Volke nach der Mitte des V.
Jahrhunderts über die Altmühl und Donau setzet und das
I I . Rhätien von den Römern erobert und desselben Nachfolger
W a l k e r , T h e u d i b a l d , G a r i b a l d I . , Thassi lo l . ,
G a r i b a l d I I . , Theodo I I - , Theodo I I I . , Theode«
bert und G r i m o a l d , H u c b e r t , O t i l o , und Thas-
si lo I I . —Die Bojouarier ein aus Varrern und Bojern
vermischtes Volk. - >
§. 13.
Das Chrisienthum der ersienHerzoge in
B a y e r n .
Der Arianismus in Bayern — Das Heidenthum der
eingezogenen Deutschen hat sich lange Zeit erhalten, besonders
unter dem gemeinen Volke — Die Druidenbäume — Die
Klöster Altaich haben ihre Benennung nicht von den heiligen
Eichen erhalten — Gustaf i us und A g i l u s die fränkischen
Glaubensprediger — Die Wara«« oder 'Warizci und die
Lovocürii des Jonas — Die Nordgauer und die ^,rmelau5»
der Tabula — Die bojouarischen Kirchen waren seit ihre«
Trennung von der Istrischen Provinz ohne Metropolitanver«
band und wurden durch apostolische Vikarien beaufsichtiget —
Ein solcher aposiol. Vikarlus sollte der hl. Ha immeram
geworden seyn — Der hl. V o n i f a z war es auch — Vo»
n i f a z ist der Restaurator der bojouarischen Kirche, keines-
wegs aber läßt die Geschichte denselben oder seine Vorgingt«
Emmer am und R u p e r t als dte ersten Begründer und
Verbreiter des Christentums in Bayern gelten— Gari«
bald I . , bekannte sich mit seiner Familie zum katholischett
Christenthume — Die Lege« LaiuvÄnoiu» und wie Prof.
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M c d e r e r vonIngolstatt die Aechtheit des l)a?. X, ^ i t , I .
Do Lp,««?»» bezweifelt, weil es nach seiner Behauptung
um die Mitte des V I I . Jahrhunderts keine Bischöfe in Bayer»
gegebe» habe — M e d e r e r hat sich in diesem Stücke geirrt. ">
» §. 14-
Nachtrag der Passauer Bischöfe.
Die Akten des hl. Valent in — DerVischofMarkus
zu Passau cire. 360 — 380 — Der eingedrungene Ananer
Iul ianus V a l e n s wird auf dem Concilium zu Aquileja i .
I . 38i verdammt — Ein Auszug aus den Akten dieses Con«
ci l iums-» Der hl . V a l e n t i n kömmt um die Mitte des
V. Jahrhunderts als kath. Bischof nach Paffau, wird aber
von der arianischen Bürgerschaft vertrieben — V a l e n t i n
ist der erste Begründer des Klosters Weltenburg — I m
I . 566 wird Lorch durch die Hunnen völlig zerstört — Die
Lorcher Kirche schloß sich seit dieser Zeit an die Kirche von
Paffau an und brachte ihr die Metropolitanrechte als Aus-
stattung Mit — Der Ooäex traäitionuln
viel,«!« im I. Band der restaurirten ,
München 1829 - " Die Reihenfolge der Passaucr-Vischöfe bis
V i v i l o . —
§. 15.
D i e wandernden Bischöfe i n B a y e r n .
Der hl. M a r i n u s und sein Diakon A n i a n u s um
das I . 655 — Das Kloster Rott am Inn .
§. l6.
Nachtrag zur a l t e n Geschichte der A u g s b u r g e r
Kirche.
Der hl. L u c i u s , ein brittischer König, empfängt um
. das Jahr l82 durch Glaubensprediger aus Rom die Leuchte
des Evangeliums — Dieser Lucius verläßt Krone und Va-
terland und prediget den christlichen Glauben m fremden
Ländern — Er kömmt auch ins l l . Nhätieu nach Augsburg
13
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und errichtct dasclbst das erste christliche Vcthaus — Sein
Leben beschloß er in der Festung Mart ina unweit Nhur in
Nkaetia z>«ma — Die Kirche von Chor verehrt ihn allzeit
als ihren ersten Apostel - - Das Lucius,Kloster bei (5hur —
Fortunat Sprechers rall«8 NKaeti«:»— An der Aechtheit
der Belehrungs- und Leidensgeschichte der hl. A f r a darf
nicht gezweifelt werden — Den Kampf, den der hl. Na r -
c issus bei dem Vekchrungsgeschäftc der A f r a mit dem
Antichrist oder den Feinden des Christenthums zu bestehen
hatte, malt der Gcschichtschreiber mit den lebhaftesten Vil»
dcrn aus — Gs kömmt aber in den Akten t in wichtiger to-
pographischer Fehler vor, den vcrmuthlich ein Abschreiber
gemacht hat; cs muß anstatt ilnmen fontiz ^ I^ iu in .lulia-
i u m , k l u m e u 5 u u t i » H,1piun» ^ l u l i a i u i n heißen
»» D i o n ysi us der erste christliche Pfarrer in Bayern. —>
^. l?.
G e o g r a p h i s c h - g e s c h i c h t l i c h e N o t i z e n ü b e r
A u g s b u r g .
P t o l o m a u s nimmt den Lcch für die Gränze zwi-
schen Rhatien und Vindelicien — Die Pwlomaischen Städte'
in Rhätien — kll iuiauu ist das Ptolomäische Augsburg d. i .
«U^Vij</«(I)lVl«VH; daS geographische Maaß paßt genau da-
h;n Es trägt seinen Namen von dem Win - «der Winde-
fiuße, der sich bei Augsburg mit dem Lech vereinigt—Vil>6»
ist der ursprüngliche Name des Wcrtachflußes und Win oder
Winden der älteste Stadtname — Schon vor der Ankunft
der Römer stand die alte Stadt —Die 015, war die Schutz«
göttin derselben, daher auch der religiöse Stadtname Ei-
sara — Der Zizenberg — Das sogenannte ilÄßmeutuN
xseuäa— Vellejkuuin ist keine falsche Waare — Am i .Aug.
im dreizehnten Jahre vor Ch. G. wurde die Stadt von den
Römern berennt und eingeschloffen, und von diesem Taae
an betrachtet der römische Geschichtschreiber den rhätisch>vin<
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Feldzug als vollendet — Er war es aber noch
nicht — Am 28. Sept. fiel bei der Stadt eine mörderische
Schlacht vor, die für die Römer nicht glücklich gewesen ist;
es war eben der Festtag der Oi«2. — Später aber noch im
nämlichen Herbste machten die Römer einen neuen Angriff,
und es wurde die Stadt erobert. —
A n h a n g.
l .
Vit» piiwizeui» 5. Nuxerti ineerti «mctoii»,
II.
Ein Fragment aus dem Leben des hl. R u p e r t , noch älter,
als das vita zuiNizeui».
III.
Ein Fragment aus dem Leben des hl. N i r g l l i u S .
IV.
Huomuäo Il»l»nt»iii <5l»>7i5ti2ni lacti «unt.
V.
St. Marimil ians Zölle in Pongau.
VI.
<ül«u5trum 8. Trenäruäi«.
VII.
De lile Virßilii L?i«<:uz>i et
V l l l .
(Altenöttingen.)
I X .
X.
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XI.
Vit» 8. Leveiini
von E u g i p p i u s in der deutschen llcbersctzung, mit dein
lateinischen Texte und mit erläuternden kritischen
Noten begleitet.
X I I .
Eine Charte des römischen Norikums und Rhätiens.
G e s c h i c h t e
d e s
e r i c h t s b e z i r k s V u r g l e n g e n f e l d
im Allgemeinen
und in seinen besonderen Verbältnissen.
Nach einem,
des allerhöchsten Beifalls gewürdigten, Aussatz des
Königl. Nathcs lind Landrichters,
Her rn Kastenmair,
i n V u r g lenge n f e l d .
Nach W e s t c n r i c d e r und andern ausgezeichneten
Geschichtschreibern leidet es wohl keimm Zweifel, daß der
ganze Bezirk des Landgerichts Burglcugenfeld mit noch meh-
reren angr»nzenden Ortschaften zu den Besitzungen der ehe-
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XI.
Vit» 8. Leveiini
von E u g i p p i u s in der deutschen llcbersctzung, mit dein
lateinischen Texte und mit erläuternden kritischen
Noten begleitet.
X I I .
Eine Charte des römischen Norikums und Rhätiens.
G e s c h i c h t e
d e s
e r i c h t s b e z i r k s V u r g l e n g e n f e l d
im Allgemeinen
und in seinen besonderen Verbältnissen.
Nach einem,
des allerhöchsten Beifalls gewürdigten, Aussatz des
Königl. Nathcs lind Landrichters,
Her rn Kastenmair,
i n V u r g lenge n f e l d .
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maligen Landgrafen zu Lengfeld an der V i l s , der Naab und
am Regenstuße gehörte.
Der Mannsstamm dieser Dynastie erlosch unter Herzog
L u d w i g , dem Strengen, auf welchen ihre beträchtlichen
Güter und Burgen, als Lengenfeld, Kalmünz, Stephaning,
Regenstauf und Rohr erblich übergegangen sind, denn die
Mutter seines Urgroßvaters, O t t o des größeren, oder des
VIten, war H e l l ka von Lengfeld.
§ .2 . -
Der Hausvertrag zu Pavia, geschlossen zwischen Kaiser Lud-
w i g dem Bayer und seines Bruders, des Herz. R u d o l p h ,
Söhnen vom Jahre I32Y, änderte nichts an dem Verhältniß
des gedachten Landgerichts zu der Bayerischen Hauptlinie,
doch wurde es bei den häufig nacheinander gefslgtcn, soge-
nannten Nutztheilungen bald dieser, bald jener Nebenlinie,'
die sich aus der Hauptlinie gebildet hatte, zugctheilt, wie
dieses aus den verschiedenen, den dazu gehörigen Städten
und Märkten ertheilten Privilegien, und aus den vielfachen
Theilungsverträgen selbst hervorgehet.
§. 3.
Als aber nach dem Tode Herzog G e o r g s des Rei-
chen sein hinterlassen«, dem Inhal t früherer Hausverträge
nicht gemäßer, letzter Wille die unglückselige Quelle eines
verderblichen Krieges wurde, hatte der Kölner Vertrag vom
Jahre l505 und der kaiserliche Machtspruch zu Vonstanz vom
Jahre ,50? auch für das Landgericht Burglengenfeld dle
Folge, daß es von dem Mutterland« Bayern und zwar von
dem Fürstenthume Herzog A l b e r t S auf dem Nordgau ge-
trennt, und mit mehreren Aemtern und Gütern der bayeri-
schen Hauptlinie dem neuen, für die Söhne des Pfalz-
grasen Ruprech t , O t t o H e i n r i c h und P h i l i p p ,
aus der Pfälzischen Hauptlinie — neu geschaffenen Fürsten-
thum unter dem Namen Herzogthmn Neuburg, — auch der
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jungen Pfalz — als integrirender Vestandtheil zugctheilt
tz. 4.
Dieses Herzogthum, in welchem sich zwar eine eigene
landstandische Verfassung bildete, worin aber neben beson-
deren Gesetzen und Lokal-Statuten nur das gemeine Recht
als allgemeine Vorschrift galt, blieb immer ein für sich be-
stehendes Furstenthum der Rheinpfälzifchm Hauptlinie, das
auch unter dem Kurfürsten K a r l T h e o d o r , höchstwelcher
nach dem Erlöschen der bayerischen Linie durch den Tod des
Kurfürsten M a x i m i l i a n I I I . im Dezember 1777 alle Erb-
lande des Gesammthauses in sich vereinigte, und selbst unter
der Regierung des Allerhöchstseligen Königs M a x i m i l i a n
J o s e p h bis zu der im Jahre »308 erfolgten neuen Kreis-
Vintheilung, seine eigene Verfassung und in Neuburg an
der Donau seine höheren Landesstellen unverändert beibehielt.
Nur allein in Hinsicht der Gesetzgebung trat im Jahre 1779
die Abänderung ein, daß vom l . Jun i d . ' I . an das bayerische
bürgerliche und Crimmalgesetzbuch nebst der Gerichtsordnung
an die Stelle des gemeinen Rechts eingeführt wurde.
§ .5 .
Das Landgericht Vurglcngenfeld war also vom Jahre
1505 bis iLoä ein Vestandtheil dieses Herzogthums, später-
hin der Provinz Neuburg und wurde im Allgemeinen nach
der diesem Furstenthum eigenen Verfassung und Gesetzgebung
verwaltet.
5. 6.
Der Wirkungsireis und die Art der Besetzung diese«
Gerichts blieb sich aber während dieses Zeitraums nicht im-
mer gleich und unterschied sich dadurch auch von andern
Aemtern des Herzogthums Neuburg. Denn so war mit dem
Landgericht Vurglengenfeld zu keiner Zeit ein Cameralamt
Verbunden, wenn es gleich bei ^"- >'c>""»« A»^,fern des Für-
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stenthums Neuburg, »ur mit Ausnahme der Landgerichte
Ntonheim und HöclMdt bis zum Jahre l8«3 der Fall war,
ja es führte bis zu jenem Zeitpunkte im nördlichen Theil des
Herzogtums ganz allein das Prädikat
L a n d g e r i c h t am N o r d g a u ,
während allen übrigen in diesem Bezirk nur die amtliche Be-
zeichnung P f le g a m t beigelegt wurde. Dasselbe nannte sich
sogar das g e w a l t i g e L a n d g e r i c h t am N o r d g a u ,
welches in den ihm zugekommenen besonderen Vorzügen eines
höheren und gefreiten Gerichts seinen Grund hatte.
5 -? .
Es scheint, daß demselben diese Vorzüge schon vor
1805, mithin vor seiner Trennung vom Muttcrlande Bayern
und der Einverleibung in das Herzogthum Neuburg, nicht
also erst durch die besondere Gerichtsordnung von Herzog
P h i l i p p L u d w i g im Jahre 1559 erthcilt worden sind,
weil sich in dieser ausdrücklich darauf bezogen wird, »wie es
vor Alters und Gewohnheit dabei Herkommens ist." Der
Ursprung dieser Befreiung läßt sich aber so wenig, als das
Ende derselben aus den vorhandenen Gerichtsakten nachwei-
sen , und nur aus dem Umstand, daß nach dem Jahre 1645
keine eigenen Nichtcr mehr, (von welchen bald das Nähere)
angestellt wurden, läßt sich schließen, daß diese Vorzüge wäh-
rend des zojährigen Krieges sich verloren haben und nach
dem Westphälischen Frieden nicht mehr hergestellt worden sind.
§. 8.
Nach der erwähnten Gerichtsordnung erstreckte sich der
Gerichtszwang dieses befreiten Landgerichts nicht nur über
den ursprünglichen Bezirk des Landgerichts Vurglengenfeld,
sondern auch über die benachbarten damals bestandenen Psteg-
gerichte Schwandorf, Regenstauf :c. Jeder Streitgegenstand
über 22 f l . an Werth konnte dahin gebracht werden und die
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Gerichtssitzungen wurden abwechselnd in den Rathsstubcn zu
Burglengenfcld und Kalmünz gehalten.
Der Landrichter war der Direktor des Gerichts, wel-
cher aus der Ritterschaft dieses Bezirks jederzeit sieben Bei-
sitzer, als Gerichtsnütglieder zu berufen hatte. Ucberdieß
hatte er die Hoheitsrechte und die daraus hervorgehende«
Geschäfte zu besorgen. Der Landgerichtsschreiber war der
Siegelbewahrer und Aktuar oder Protokollist des Gerichtes.
Neben dem Landrichter sah sich bis zum Jahre 1645 bei die-
sem Landgerichte noch ein besonderer Richter angestellt, wel-
cher mit dem Landgcrichtsschreiber, als Aktuar, im eigentli-
chen Landgerichtsbezirk die kleinen Handel unter 52 st. schlich-
tete, die Geschäfte der freiwilligen Gerichtsbarkeit vollzog,
und die Eriminaluntersuchung führte.
Gleiche Verrichtungen lagen den Pflegern der übrigen
im Bezirk dieses Landgerichts gelegenen Aemtcr ob.
§ . 9 .
Vom Jahre lÜ45 bis 1803 wurden innerhalb der ei-
gentlichen Gränze dieses Landgerichts alle Geschäfte der strei«
tigen und nicht streitigen, dann der Criminalgcrichtsbarkeit,
alle Polizei- und Admmistrationsgegcnstände von einem
Landrichter und einem Landgerichtsschreiber besorgt, jedoch
hatte jeder Magistrat und jedes Patrimouialgericht in seinen
Bezirken die streitige und nicht streitige Gerichtsbarkeit aus-
zuüben.
§. 10.
I m Jahre 1805 wurde das Landgericht neu organi-
sirt, demselben das Pflegamt Schwandorf nach dessen Auf-
hebung zugcthcilt, auch dem Landrichter statt des ehemaligen
Landgerichtsschreibers ein Aktuar beigegeben. Der Wirkungs-
kreis blieb in der Hauptsache derselbe. Allein nicht sowohl
durch die Zutheilung jenes an sich eben nicht bedeutenden
Pflegamts, als vielmehr durch die im Jahre 1804 verfügte
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Auflösung des erst im Jahre 1803 orgamsirtcn Landgerichts
Regenstauf und dessen Vereinigung mit dem Landgerichte
Vurglengenfcld, wodurch dessen Bevölkerung auf mehr als
auf 2?,«ao Seele» stieg, dann durch die in den Jahre,,
l8O5 und ,8o6 erfolgte Einziehung der sowohl streitigen, als
nicht streitigen Gerichtsbarkeit von den fünf einverleibten
Städten und Märkten, und endlich durch den Uebergang der
streitigen Gerichtsbarkeit von 43 Patrimonialgerichten des
Bezirks, wurden seine Geschäfte (ohne alle Vermehrung des
Personals) bis ins Unendliche gesteigert.
§. io.
Das Jahr 1808 führte die neue Eintei lung des Kö-
nigreichs in Kreise und dadurch die Auflösung der Selbststän-
digkcit dcs Herzogtums, oder der Provinz Neuburg herbei.
Alle Acmter, welche dahin gehörten, wurden verschiedenen
Kreist«, und das Landgericht Vurglengenftld dem Regen-
kreise zugetheilt.
§ . l l .
Das Jahr l80Y bildete in der Justiz-Verfassung der
Landgerichte eine eigene Epoche, da der collegiale Geschäfts-
gang bei denselben allgemein angeordnet ward. Dem Land-
richter von Vurglengcnfeld wurden nebst dem schon bcstan,
denen Aktuar zwei Assessoren beigegeben.
§. 12.
Gewann auch durch diese Personal-Vermehrung die
Förderung der Geschäfte einige Erleichterung, so waren doch
die Gerichtsmitglieder aller Anstrengung ungeachtet nicht im
Stande, die immer mehr angewachsene Geschäftslast, vcrbun«
den mit dem nach §. 9. aus dem Zeitraum von 1805 bis 1808
sich nothwendig ergebenen Rückständen, zu erledigen^ Auf
mehrere Vorstellungen des Gerichtsvorstandes erfolgte daher
endlich bei Gelegenheit der Ginverleibung des FürstcnthumS
Regensburg der allerhöchste Beschluß, das Landgericht Rc,
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gcnstauf wiederherzustellen und mit Anfang des GtatöjahrL
I 8 i i / l 2 im Ganzen 18 Steuer-Distrikte mit 9000 Einwohnern
»on dem Landgericht Vurglengenfeld zu trennen, wodurch
»nit einer bedeutenden Strecke des alten Amtsbezirks zugleich
der ganze vormalige Umfang ersteren Landgerichts abgetreten
wurde. Dem von Vurglengcnfeld verblieb hernach noch eine
Bevölkerung von 17000 Seelen, welche sich seitdem auf 19000
schon vermehrte.
Diese Abtretung hatte aber auch die Verminderung des
Amtspersonals zur Folge, indem der vormals bestandene Ak-
tuar eine andere Bestimmung erhielt, und diese Stelle nicht
wieder besetzt wurde. V .
A u f g e f u n d e n e A n t i k e n .
I. M e r k u r , '
F i g u r v o n V r o n z c ,
«usgegraben im Schloße El i t ing.
Von Herrn Venefiziat
K rempe l
zu Geiselhüring,
dem historischen Verein übergeben.
(Aeg>lil»<t in »er Anlage.)
Diese niedliche Figur hat 5 »/» Zoll Höhe und wiegt
nicht ganz 4 >/. Loch. Die linke Hand und der rechte Vor-
fuß fehlen, außerdem ist sie sehr gut erhalten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0102-4
266
gcnstauf wiederherzustellen und mit Anfang des GtatöjahrL
I 8 i i / l 2 im Ganzen 18 Steuer-Distrikte mit 9000 Einwohnern
»on dem Landgericht Vurglengenfeld zu trennen, wodurch
»nit einer bedeutenden Strecke des alten Amtsbezirks zugleich
der ganze vormalige Umfang ersteren Landgerichts abgetreten
wurde. Dem von Vurglengcnfeld verblieb hernach noch eine
Bevölkerung von 17000 Seelen, welche sich seitdem auf 19000
schon vermehrte.
Diese Abtretung hatte aber auch die Verminderung des
Amtspersonals zur Folge, indem der vormals bestandene Ak-
tuar eine andere Bestimmung erhielt, und diese Stelle nicht
wieder besetzt wurde. V .
A u f g e f u n d e n e A n t i k e n .
I. M e r k u r , '
F i g u r v o n V r o n z c ,
«usgegraben im Schloße El i t ing.
Von Herrn Venefiziat
K rempe l
zu Geiselhüring,
dem historischen Verein übergeben.
(Aeg>lil»<t in »er Anlage.)
Diese niedliche Figur hat 5 »/» Zoll Höhe und wiegt
nicht ganz 4 >/. Loch. Die linke Hand und der rechte Vor-
fuß fehlen, außerdem ist sie sehr gut erhalten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0102-4
Der Kopf ist mit dem Stülphütchen bedeckt, wie davon
Zeichnungen in M o n t f a u c o n und W i n k e l m a n n vor-
kommen; Flügel.besinden sich aber nicht auf dieser Bedeckung,
doch verratben einige Stel len, daß solche vorhanden seyn
konnten, aber abgebrochen sind.
Der schlanke Jüngling von guter Zeichnung, ist im
Vorwärtsschreiten begriffen, und trägt in der rechten Hand
den gewöhnlichen Beutel, die Haltung des Armes von der
abgebrochenen linken Hand scheint zu erkennen zu geben, daß
dieselbe auch etwas, wahrscheinlich feinen gewöhnlichen leich-
ten Stab, getragen.
Das Gesicht dieses Figürchcns hat keinen Ausdruck
mehr, aber das ganze Körperchcn von der Vorder« und Nüc?»
feite ist der Natur getreu gearbeitet und besonders der hohle
Rücken und die kraftigen Schultern und Stellung zeigen ei:
nen gesunden geübten Voten.
Es ist ein solcher Merkur in Schätzen« *) M o n t -
f a u c o n auf der loten Kupfertafel Kß. I ganz ähnlich dar,
gestellt, besonders trägt derselbe den Beutel auf dieselbe
Weise. M o n t f a u c o n beschreibt ihn
Der schönste Merkurkopf wird in W i n k e l m a n n s
Werken " ) mit dem P e t a s u s oder Hü tchen ohne F I ü -
g e l beschrieben. Derselbe soll von Rom nach England ge-
kommen sepn. Auch wird in diesem Werke eines Merkurs
mit dem wohlerhaltenen antiken Beutel gedacht, welcher sich
c»U«ot»«.
»75?.
« ) I , Winkel mann sammtüche Werke, Doxouelchingen ,««5.
»Bde. S. !»?. l«3. «?st« Abbildung.
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in der Vi l la Loigke«« befindet; übrigen» findet man noch
mehrere mit den unbcfiügelten Hüten darin.
Die Stellung des Kopfes und Hütchens ist bei dem
unsrige ganz dieselbe, wie W i n k e l m a n n sie beschreibt.
Die Gegend des Laberthales spendet uns öfters
noch römische Andenken und man glaubt, daß das Schloß
Viting selbst römischen Ursprungs gewesen. Daß M e r k u r
als Präses des Handelstandes und Beschützer der Wege und
Hochstraßen, aber auch von den Teutschen, besonders in un-
serer Gegend, sehr verehrt worden, ist außerdem.bekannt.')
Wozu Indessen diese kleinen Vronzefigurm,, deren man
besonders in I tal ien sehr viele in den Cabinetcn vorfinden
soll, gedienet, ob sie als Hausgötzen oder Götterbilder, die
von dieser oder jener Familie besonders verehrt worden, im
Leben benützt worden, in den Gräbern aber vielleicht den Stand
anzeigen sollten, dem sich der Verstorbene besonders geweiht,
bedarf wohl noch einer bestimmten Erläuterung.
Vclscrii !>xn,nl>. I««. i " ! , 5, ?°?
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» M a r s .
F i g u r von B r onze,
im Jahre l S l i zu Regensburg in der Gegend des
sogenannte« alten Königshofes, in der jetzigen
Manmiliansstraße, bei Grabung des Grundes
des Hauses des Hrn. Magistratsraths W o l f ,
l6 Fuß unter der Crdc, wo mehrere Gräber " )
sich gegen Westen zu hindehnen, aufgefunden,
von dem Besitzer früher zur Einsicht nach
München übersandt und nun dem historischen
Verein für den Regenkreis, auf gleiche Weise
zur Untersuchung vorgelegt.
(Abgezeichnet in dem Beiblatt.)
Diese überaus schöne Figur ist 5 V» Zoll hoch und
stellt den vorschreitenden M a r s , als nakten Jüngling nur
mit einem großen Helm auf dem Kopfe und den Schwerdt-
dolch auf rechter Hand und Arm wiegend, die linke Hand
zum Commando erhoben, woraus aber das Stäbchen ver-
loren ist, vor.
I n schöner Zeichnung und graziöser Stellung steht
diese Figur mit bewundcrnswürdigcr Berechnung des Weich,
gewichts auf jeder geraden Fläche.
») Hier war« wohl »er Funeort von noch manchen Antiken, wenn
man mit Nachgrabungen »interstiitzt würde.
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Der „erst Herr P l a c i d u s He in r i ch von S t . E m .
«eram ist gleich »ach der Auffindung, veranlaßt worden m
einigen Zeilen eine kurze Beschreibung von d.eser F.gur «u
achen. welche ganz mit der unsrigen überemstunm . nur
alaubte er, sie werde in der emen aufgehobenen Hand, wo-
r in wir einen verloren gegangenen kurzen Commandostab
vermuthen. einen Spieß gehabt haben.
Dietz können wir um dcßwillen nicht gut annehmen,
«eil l ) der Arm offenbar eine erhebende, commandirende.
nicht stützende Stellung ausdrückt und 2) ein ganz ähnlicher
"orWärt schreitender M a r s in dem großen M o n t f a u -
7 ° n'schen Werke gleichfalls mit einem kurzen Command^
si b abgebildet ist. auch 5) ein Spieß den offenbar vorwart
schreitenden Jüngl ing, «ach der Richtung, w.e « durch d.e
Handöffnung zu stehen käme, nur den Weg verstellen mußte.
M o n t f a u c o n ' ) beschreibt seinen M a r s und ft
auch den unsrigcn auf folgende Weise:
tete.
^ . U
Auch bei dieser, in einem Grabe gelegenen. Figur möchte
ich um so mehr annehmen, daß sie für jede 3 " andeuten
oll e «er der Verstorbene gewesen. H" '« d ^ c h d
owie der Commandostab und die vorwärts
») L. ä« .
«zur« ? ' ä r»ri«. «1,, S. U,. l«,
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lung dünken mich, sollen anzeigen, daß er ein Römer, kein
Teutscher, und commandircnder Offizier gewesen, und bis
auf den letzten Augenblick seinem Veruft treu geblieben.
G.
A n f r a g e .
I m Winter des Jahres 473 und im Frühjahre de»
Jahres 474 hat sich der hl. S c v e r i n zu K ü n z e n (Yuin-
tarn«) aufgehalten, v iä. v i t . severiui von E u g i p p i u S .
Is t dieses Q u i n t a n a , wie A v e n t i n und die altere»
Topographisten dafür halten, das heutige Dorf K ü n z e n
zwischen Osterhofen und Vilshofen, oder wie Hr. Professor
V u c h n e r glaubt, das Dor f W i s c h e l b u r g , bei Strau»
bing (das angebliche Pisonimil des A v e n t i n ) ?
Die Auflösung dieser Frage ist für die vaterländische
Geschichte und Topographie von großer Wichtigkeit.
Es werden daher die in der Gegend von Wischelburg
und Künzen sich befindlichen Alterthumsforscher geziemend er»
sucht, hierüber ihre Meinungen in der Quartalsschrift des hi»
siorischen Vereins im Regenkreise kund werden zu lassen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0111-4
272
t e a t u r.
(Fortsetzung neuerer Druckschriften, die der Verein
erhalten hat.)
1 B a m b e r g s Geschichte bearbeitet von Schmötzcr undJack. Erlangen 1806. 6. S. 112.
Gefühle und Huldigung bei dem feierlichen Einzüge Sr.
Maj. des Königs in Rcgcnsburg am 16. Okt. 1830 von
dem k. b. Kreis- und Stadtgerichtsrath Johannes Gre-
ger, mit lithographirtem Einband. 4.
Sonneten gesammelt aus bayer. Dichtern von F. A.
Greg er. ites Vdchen. Regensburg. !85I. 12.
Nro. 3ü der Bürger und Vauernzeitung vom l2. Sept.
l8ö i ; mit einem Aussatz des Herrn I . Greg er über
eine in der ober« Pfalz vorhanden gewesen seyn sollende
alte Stadt Mokka oder M iega genannt.
«Einladung des historischen Vereins des Obermainkrei-
ses an alleEdelleute, weltliche und geistliche Beamte und
Behörden dieses Kreises, sich als Ehrenmitglieder oder
Mitarbeiter dem Vereine anzuschließen.«
Z i r n g i b l s Reihe und Regierungsfolge der AebtiMnen
von Obermünster. Regensburg i?87. 4.
Verhandlungen des historischen Vereins für den Regen-
kreis. Eine Quartalsschrift, Isten Jahrgangs 2tes Heft.
Regensburg 1822. Gedr. bei Brenck's Wittwe.
«Der Oberdonaukreis im Königreiche Bayern unter den
Romern von Dr. v. Ra i se r , k. b. Regierungsdirektor
im Oberdouaukrcis. Iste Abtheilung: die Römer-Male von
bis ^u^uLt» Vinäelicoru» mit
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2 Kupfertaseln. Augsburg lL3o: und l l te Abtheilung
die Römermale von Loelio m«nt« bis »<! caztr» V«
t«ni2 mit l Küvfertafel und Charte. Augsburg l L ^ l .
Beide Hefte 4. ^Geschenke des Verfassers.)«
«Verzeichniß derjenigen Kurfürsten, Fürsten und Stände
des hl. R. R. auch der an- und abwesenden Räthe,
Botschafter und Gesandten, wie sie auf dem von Kaisei
L e o p o l d nach Regensburg auf den L. Juni lb62 aus«
geschriebenen und von Joseph I . und C a r l IV. bis
,719 continuirt- und prorogivten Reichstag erschienen.
Regensb. gedr. bei Hofmann, in Fol. mit geschriebener
Fortsetzung und Register. (Dem Verein übergeben von
Hrn. I . G r e g er.)«
I I . M a n u s c r i p 5 e.
C. I . G u m p e l z h a i m e r s Vorträge bei den Ver-
sammlungen des Ausschusses vom 4. Jan. und >. Feb.
z832 über alle bis dahin eingegangenen Gegenstände;
nebst seinen muthmaßlichen Bemerkungen über die zwi-
schen Rainhausen und Salern ausgegrabenen goldenen
Denkzeichcn.
Regierungs-Präsidial-Rescript «>id Mittheilung der An-
sichten der König!. Akademie der Wissenschaften zu Mün«
chen über die bei Salern aufgefundenen und von der
Konigl. Regierung des Regenkreises der Königl. Akademie
vorgelegten goldenen Denkzeichen nebst Vermulhung des
Hrn. D i . S t r e b e r , Adjunkt im K. Münzkabinet un»
Meinung des Hrn. Cusios I . A. S c h m e l l e r , über
dieselben.
«9
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2 7 4
3 Regierungs-Präsidial« Erlaß an den Verein 6äo. Lösten
Dezember I83l zur Bildung einer naturhistorischen
Sammlung zu gleicher Zeit in dem Vereins - Conserva-
torio und besondere Aufforderung zur Vereinigung derje-
nigen Mitglieder, denen Naturgeschichte besonderes Stu-
dium ist, um durch eigene Untersuchungen dieser Art zu
den historischen Forschungen besonders beizutragen.
4 F ö r s t e r s nalurgeschichtliche Beschreibung von Etterz-
haustn. istes Heft.
5 G.L. B r e n n e r s Vortrag über Hr. v. Kas tenma i rS
und v r , Meche ls Eingaben.
h Ebendesselben kurze Darstellung der von Kas ienmai r»
schen Geschichte des Landgerichts Burglengenfeld.
7 M a u r e r s Vortrag über die geschichtlichen Einsen«
düngen des Hrn. Venefiziat K r e m p e l zu Geiselhöring.
8 Fuchs , Vortrag über einige geschichtliche Aufsätze des
Hrn. K r e m p e l , den Namen und die Gndsylben man-
cher Orte betreffend.
y Resch, Regensburg unter den Römern oder dieehema-
maligc Römerstadt unweit des Flußes Regen. (14 Jahre
vor- bis um das Jahr 394 nach Christus) eine Charte
mit Erläuterungen.
10 D u r a c h , Anekdote von A v e n t i n .
11 D a c h a u e r , Notizen über Neunburg vorm Wald.
12 K r e m p e l , Verzeichnis) der Vürgerssöhne von Gelsel-
höring, die zum geistlichen Stand sich gebildet und zum
Theil angesehene Stellen bekleidet haben.
13 F o r s t e r s ,4 interessante Punkte im Laberthal für den
Geschichtsforscher.
14 D. F. H. M a y e r , Pfarrer zu Pondorf, Ankündigung
der ^ lbuinl» lc. lc.
,5 Ebendesselben Schlüssel zu Lösung der Schwierigkeiten,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02656-0114-1
275
welche sich bei Vestimmuug der alten Römerorte ergeben.
4 Bogen,
lü Desselben Kelsgau und das Landgericht Hirschberg.
2 ' / . V .
,? Desselben Bemerkungen über die Prüfung des Catalc,^
episcosorum im isten Heft der Quaitalschrift.
,8 W e i g l , Rektor und Professor, über eine Kupfermünze
Constant in I I .
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V e r b e s s e r u n g .
Seite 22t> Zeile 7 von unten muß eingeschaltet werden:
wofern mehrere derselben auf jeder Seite der dieser
vorhanden waren.
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